RRR 


bene 
e wir dr N 


Breslauer 


in Breslau 6 Mark, Wochen -⸗Abonnem. 60 Pf., 
rto 7 Mark 50 Pf. — Inſertions AH für den 


pe eg Abonnement 
außerhalb pro Quartal incl. 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zelle 20 Pf., Reclame 


Nr. 568. Morgen Ausgabe, 


Friedrich der Große. 

Heute ſind es hundert Jahre, ſeit Friedrich der Große die Augen 
geſchloſſen hat. Die hundertjährige Feier ſeines Geburtstages iſt nicht 
zur Geltung gekommen; feine Schöpfung lag damals im Staube. 
Die Elbe bildete die Weſtgrenze des einſt ſo mächtigen Staates, der 
jetzt eben ſich anſchicken mußte, einem fremden Eroberer widerwillg 
Vaſallendienſte gegen eine im Herzen befreundete Macht zu leiſten. 
Kein Staat hat den Wandel der Dinge ſo erfahren, wie Preußen; 
keinen anderen haben die Wellen der geſchichtlichen Bewegung ſo hoch 
erhoben, teinen anderen ſo tief fallen laſſen, um ihm endlich wieder 
gerecht zu werden. Des Wandels der Dinge eingedenk zu ſein, iſt 
Preußen für ewige Zeiten gemahnt; das Wort ſeines großen Koͤnigs 
„toujours en vedette“ hat fremdländiſchen Klang, aber der Sinn 
iſt deutſch. f 

Noch vor einigen Jahrzehnten konnte der Verſuch gemacht werden, 
Friedrich den Großen des Ruhmes zu entkleiden, womit ihn eine 
vermeintliche Befangenheit mit Unrecht umkleidet. Heute würde 
ein ſolcher Verſuch vergeblich ſein. Die Weltgeſchichte, die das 
Weligericht iſt, hat entſchieden, daß feine Schöpfungen vor: 
übergehend getrübt, aber daß fie nicht zerſtört werden können. Für 
ewige Zeiten wird der Name Friedrichs des Großen unter den Ge⸗ 
waltigen des Herrn genannt werden, deren Name nur genannt 
werden darf, um ein ganzes Zeitalter, um ein ganzes Volk in 
der Vorſtellung lebendig werden zu laſſen. Erſt hundert 
Jahre ſind ſeit ſeinem Tode verfloſſen und ſchon hebt ſich ſeine Ge⸗ 
ſtalt rieſengroß von feiner Umgebung ab. Man ſpricht von dem Zeit: 
alter Friedrichs des Großen; er war der Mann, der fein Zeitalter 
repräſentirte und alle übrigen waren ſeine Zeitgenoſſen. Indem er 
aus unſcheinbaren Anfängen den preußiſchen Staat zu einer Macht 
geſtaltete, ſchuf er das Gefäß, welches den deutſchen Geiſt aufbewahrte. 


Deutſchland hat das Unglück gehabt, in den Zeiten, in welchen 
andere Völker ihre politiſchen Ideale geſtalteten, die ſeinigen zu ver⸗ 
lieren. Die Ottone und die Hohenſtaufen hatten ſo hohen Zielen 
nachgeſtrebt, wie zu verwirklichen keinem einzelnen Volke geſtattet iſt 
und waren in ihrem titaniſchen Streben geſcheitert. Mit dem Unter⸗ 
gang der Hohenſtaufen verfiel das Deutſche Reich anarchiſchen Zu⸗ 
ſtänden, aus denen es ſich niemals ganz erholt hat. Die neuerdings 
geltend gemachte Anſicht, daß Deutſchland ſich gegen Ende des fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderts in einem Zuſtande verheißungsvollen Glückes 
befunden und daß ihm ſpäter nur die Gelegenheit zu ruhiger Ent⸗ 
wickelung gefehlt habe, um das zur Entfaltung zu bringen, was im 
Schooße der Zukunft ſchlummerte, iſt falſch, mit ſo viel Geiſt und 
Gelehrſamkeit, in ſo beſtechender Form dieſe Anſicht auch durchgeführt 
warden iſt. Das deutſche Volk war in jener Zeit tief krank und 
unglücklich. Kein Volk kann glücklich ſein, das ſich nicht eine Staats⸗ 
form gegeben hat, die ſeinem Weſen entſpricht, die ſeinen Männern 
geſtattet, ſich in der Arbeit am Staat und für den Staat zu be⸗ 
thätigen. Das Deutſche Reich war eine ſolche Staatsform, die dem 
politiſchen Verlangen der Nation entſprechen konnte, nicht. Die 
Regierung Karls V. war erfüllt von allerlei Beſtrebungen, eine po⸗ 
litiſche Reform durchzuführen, und dieſe Beſtrebungen mißglückten. 

Seitdem ſtand es feſt, daß die deutſche Nation nur geneſen 
könne, wenn es gelang, einen archimediſchen Punkt außerhalb der 
Inſtitutionen des Reiches ausfindig zu machen, von welchem aus dieſe 
verrotteten Inſtitutionen aus ihren Angeln gehoben werden konnten. 
Dieſer archimediſche Punkt war die Mark Brandenburg. Es mußte 
ein Staat geſchaffen werden, der durch ſeine Einrichtungen und durch 
ſeine Herrſcher den Vorſtellungen entſprach, welche ſich ein Volk von 
einem Staate und deſſen Helden macht. Das Haus Wettin ſchien 
berufen, aber es wurde nicht auserwählt. 

Die politiſche Arbeit des deutſchen Volkes, die im Süden und 
Weſten keinen Erfolg gehabt, wurde hier im Norden gewiſſermaßen 
neu begonnen, von den erſten Anfängen her begonnen. Hier war 
ein von Natur vernachläſſigtes Land; hier waren wilde Kämpfe mit 
Nachbarſtämmen zu führen; hier hatte das reich entwickelte Cultur⸗ 
leben des alten Deutſchland keine Keime ausgeſtreut und die Kunſt 
der Minneſänger war nicht über die Grenzen gedrungen; hier gab 
es ein trotziges Geſchlecht, daß durch eiſerne Gewalt gebändigt wer⸗ 
den mußte, aber durch eben dieſe eiſerne Gewalt auch brauchbar ge⸗ 
macht wurde für die Löſung der höͤchſten politiſchen Aufgaben. Aus 
dieſen Elementen haben die Hohenzollernfürſten ihren Staat aufge⸗ 
baut, gleich als ſei niemals vor ihnen politiſche Arbeit geleiſtet 
worden. Und an dieſem Staat hat das geſammte deutſche Volk, 
als es in Trümmern zu fallen drohte, einen rettenden Halt ge⸗ 

nden. 

5 Nicht in Einem großen Zuge hat dieſe gewaltige Arbeit geleiftet 
werden können; fie, überſtieg die Kräfte eines einzelnen Mannes 
und einer einzigen Menſchengeneration. Es knüpft ſich das hoͤchſte 
dramatiſche Intereſſe daran, wie das, was ein großer Herrſcher ge: 
leiſtet, unter den Händen eines ſchwächeren Nachfolgers immer wieder 
zu verderben droht und wie im bedrohteſten Augenblicke doch ſtets der 
berufene Nachfolger ſich findet, der den bedrohten Schatz zu retten 
verſteht. Der große Kurfürſt, Friedrich der Große, die Freiheitskriege, 
die Tage von Königgrätz und Sedan, ſie erſcheinen jetzt noch wie 
einzelne Bruchſtücke, weil das, was zwiſchen dieſen Epochen liegt, 
lebendig im Gedächniſſe der Zeit iſt. Je weiter die Geſchichte vor⸗ 
ſchreitet, deſto klarer wird der Zuſammenhang hervortreten und als 
eine einzige Rieſenarbeit erſcheinen, geleiſtet zur Bewältigung der 
hohen Aufgabe, dem deutſchen Volke einen Staat zu geben. 

Die hervorragendſte Erſcheinung in der gewaltigen Reihe war 
Friedrich, ein Held und ein Denker zugleich. Den erſten Feldherrn 
aller Zeiten ebenbürtig, durfte er ſich rühmen, auf dem Felde der 
Diplomatie nie einen einzigen Fehler gemacht zu haben. Als 
Organiſator der Verwaltung mannigfacher gerechter Kritik ausgeſetzt, 
erregt er doch Erſtaunen durch den Umfang feiner Thätigkeit. Und 
dieſer Mann, der es ernſt mit der Aufgabe nahm, der erſte Diener 
ſeines Staates zu fein, der auf ſich ſelbſt einen großen Theil der 
Arbeit nahm, die er einem Rath oder einem Minifter zu überlaſſen 
ſich ſträubte, war zugleich einer der fruchtbarſten Schriftſteller feiner 
Zeit. Er war in lebendigem Gedankenaustauſch mit denjenigen feiner 
Zeitgenoſſen, die die hervorragendſten geiſtigen Kämpfe führten; er 

war erfüllt mit allen Ideen des achtzehnten Jahrhunderts. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Verlag. 
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agen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 17. Auguſt 1886. 


zweimal, an den übrigen 


Er ſchätzte und ſchützte die Freiheit des Forſchens, des Denkens, Ruhegehaltskaſſe zu ſchaffen, zu der die Betheiligten ſelbſt Beiträge 


des Glaubens und verwirklichte in ſeinem Streben die von ihm auf⸗ 
geſtellte Forderung, daß Jedermann nach ſeiner Fagon ſelig wer⸗ 
den darf. 

Er war ein abſoluter Herrſcher und nicht geneigt, in ſeine Macht⸗ 
befugniſſe von irgend Jemandem eingreifen zu laſſen, hat auch wohl 
bei Ausübung dieſer Befugniſſe in beſter Abſicht zuweilen fehl⸗ 
gegriffen. Aber ihm ging auch die Erkenntniß auf, daß die Tage ge⸗ 
zählt ſeien, in denen durch die abſolute Fürſten gewalt Großes auf 
Erden geleiſtet wird. In ſeine letzten Jahre fällt das Morgenroth 
der neuen Zeit, der amerikaniſche Freiheitskampf, und zeigte feiner 
Seele ein neues Bild davon, wie Völkergeſchicke ſich entwickeln und 
erfüllen, und ſeinen Lippen entrang ſich das Zugeſtändniß, daß es 
nicht das höͤchſte Glück fei, über ein Volk von Sclaven zu herrſchen. 
Jeden Erfolg, den ein erleuchteter Abſolutismus einem Volke zu⸗ 
werfen kann, hat Friedrich der Große dem ſeinigen zugeworfen. 
In Zukunft beruht das Gedeihen des deutſchen Volkes auf der Be⸗ 
feſtigung ſeiner Freiheit. 


Deutſchland. 

= Berlin, 15. Auguſt. [Die gewerblichen Arbeiten in 
Strafanſtalten.] Auf allen Handwerkertagen, in allen Innungen 
und in allen Zeitſchriften, welche der Vertretung der Intereſſen — 
— vermeintlichen oder wirklichen — der Handwerker gewidmet ſind, 
wird die gewerbliche Arbeit in den Strafanſtalten in einer Weiſe be⸗ 
ſprochen, als ob durch dieſelbe das Handwerk vollſtändig ruinirt werde. 
Wie erinnerlich, hatte auf dem Verbandstage der deutſchen Schuh: 
macher⸗Innungen, welcher vor einigen Wochen hier ſtattfand, bereits 
der Decernent für das Gefängnißweſen im Miniſterium des Innern, 
Geh. Rath Illing, Veranlaſſung genommen, vor Uebertrei⸗ 
bungen zu warnen, freilich ohne Erfolg, denn auf den ſpäteren 
Verbandstagen ſteigerten ſich noch die Beſchwerden, die ſchließlich auf 
dem Tiſchlertage in dem Beſchluſſe, die Strafgefangenen ſollten mit 
der Bleiweißfabrikation beſchäftigt werden, ihren Gipfel erreichten. 
Ganz zur rechten Zeit hat das preußiſche ſtatiſtiſche Bureau ſoeben 
im 83. Hefte der „Preuß. Statiſtik“ eine Ueberſicht über die ge⸗ 
werblich beſchäftigten Gefangenen in Preußen veröffentlicht. Nach 
derſelben find in Preußen im Ganzen 24015, und zwar 21 248 männ⸗ 
liche und 2767 weibliche Gefangene mit gewerblichen Arbeiten beſchäftigt. 
Leider läßt ſich nicht ziffermäßig angeben, wie viele von dieſen in den eigent⸗ 
lichen Handwerken beſchäftigt werden, da der Begriff des Handwerks 
an ſich nicht genau definirbar und zudem eine beſtimmte Grenze 
zwiſchen handwerksmäßigem und Fabrikbetrieb nicht zu ziehen iſt. Aus 
den Nachweiſungen ergiebt ſich, daß in der Tabakfabrikation die 
meiſten Gefangenen, nämlich 3503, beſchäftigt wurden. (Alle Zahlen 
beziehen ſich auf das Jahr 1882, und beruhen auf der damals vor⸗ 
genommenen Berufsſtatiſtik.) Nächſtdem find mit der größten Arbeiter: 
zahl vertreten die Buchbinderei, Papier⸗ und Pappenverarbeitung 
(1863), die Schuhmacherei (1829), die Tiſchlerei (1630), die Woll⸗ 
weberei (1349), die Strickerei und Wirkerei (1018). Alle anderen 
Gewerbe ſind mit weniger als 1000 Arbeitern vertreten. Aus den 
mitgetheilten Zahlen ergiebt ſich ſchon, daß von einer ernſthaften 
Bedrohung des Handwerks durch die Concurrenz der Gefangenen⸗ 
arbeit nicht die Rede ſein kann. Damit iſt ſelbſtverſtändlich nicht 
ausgeſchloſſen, daß bei Submiſſtonen oder ſonſtigen Gelegenheiten manchem 
Handwerksmeiſter durch die Concurrenz der Gefangenenarbeit ein ihm 
ſelbſt ſehr unangenehmer und vielleicht auch aus Gründen allgemeiner 
Natur bedauerlicher Streich geſpielt wird, auf die Lage des ganzen 
Handwerks kann aber eine derartige Concurrenz keinen Einfluß haben. 
Viel eher iſt derſelbe denkbar angeſichts der verhältnißmäßig hohen 
Zahl der in der Buchbinderei beſchäftigten Gefangenen; auch mag 
es Bedenken erregen, daß mit der Korbmacherei 569 und außer⸗ 
dem mit „Geflechtmacherei“ 898 männliche Arbeiter beſchäftigt geweſen 
ſind. Dadurch kann das Gewerbe der Korbmacherei allerdings eine 
Schädigung erleiden, wenngleich, wie früher bereits erwähnt wurde, 
dieſes als ein Handwerk im gewöhnlichen Sinne des Wortes kaum 
angeſehen werden kann. Auch kann es vorkommen, daß irgend eine 
Specialität, wenn ſich die Strafhausarbeit darauf wirft, außerhalb 
der Strafanſtalten erdrückt wird: es iſt neulich einmal an dieſer Stelle 
von der Fabrikation von Laſtingſchäften berichtet worden, welche durch 
die Concurrenz von Strafanſtalten ſehr geſchädigt worden iſt. Die 
Intereſſentenvertretungen ſollten es ſich angelegen ſein laſſen, nur 
dann vorſtellig zu werden, wenn Uebelſtände zweifellos vorhanden 
find und zweifellos nachgewieſen werden können. Damit würden fie 
bei der Regierung ſowohl als auch im Reichstage mehr erzielen, als 
durch Beſchwerden, denen zwar der Bruſtton der Ueberzeugung nicht 
fehlt, die aber im Einzelnen ſich als arge Uebertreibungen herausſtellen. 

Berlin, 13. Auguſt. [Genoſſenſchaftliches.] Der vom 
23. bis 28. Auguſt in Colberg ſtattfindende 27. allgemeine Vereins⸗ 
tag der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften wird 
ſich neben verſchiedenen rein techniſchen Fragen und neben weiterer 
Ausbildung der noch durch Schulze⸗Delitzſch eifrige Anregungen ein⸗ 
gerichteten und fi glänzend bewährenden Verbandsreviſtonen mit 


zahlen, falls die betreffende Genoſſenſchaft dieſelben nicht für ſie zahlt. 
Bei dem Riſico, welches bei allen ſolchen Kaſſen unvermeidlich iſt, 
und um jede eigentliche rechtliche Verpflichtung des allge⸗ 
meinen Verbandes und ſeiner Unterverbände ſelbſt auszuſchließen 
und die Ruhegehaltskaſſe ſelbſtſtändig hinzuſtellen, erſchien es in⸗ 
deſſen empfehlenswerth, vor Eröffnung dieſer Kaſſe ihr einen Capital⸗ 
grundſtock zu ſchaffen, deſſen Hoͤhe auf 300 000 Mark angenommen 
wurde. Zur Anſammlung dieſes Grundſtocks iſt nun nach dem Vor⸗ 
gange des Vereins deutſcher Rechtsanwälte beſchloſſen worden, zunächſt 
eine Hilfskaſſe zu bilden, deren Mitglieder die Genoſſenſchaften und 
ihre Verbände ſelbſt ſind, und aus dieſer Hilfskaſſe in beſonders drin⸗ 
genden Fällen auch an invalid gewordene Genoſſenſchaftsbeamte Unter⸗ 
ſtuͤtzungen zu gewähren. Dieſe Vorſchläge, denen ein forgfältig aus⸗ 
gearbeiteter Statutentwurf zu Grunde gelegt war, haben auf den 
mehr als 30 Unterverbandstagen ſolchen Beifall gefunden, daß bereits 
auf dem Colberger Vereinstage die Conſtituirung der Hilfskaſſe er⸗ 
folgen wird. Es läßt ſich erwarten, daß ſchon im erſten Jahre des 
Beſtehens der Hilfskaſſe derſelben ein ſehr bedeutender Theil der zum 
allgemeinen Verbande gehörenden Unterverbände und einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaften beitreten werden und fo in wenigen Jahren der Capital⸗ 
grundſtock für die Ruhegehaltskaſſe beſchafft wird. 

[Die Kaiſertage in Straßburg.] Das für die Kaiſertage 
in Straßburg entworfene Programm liegt zur Zeit dem Kaiſer zur 
Genehmigung vor. Der Kaiſer hat, wie aus Straßburg gemeldet 
wird, mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand größere Feſtlichkeiten 
abgelehnt. Das Programm iſt deshalb nicht ſo großartig, wie er⸗ 
wartet wurde. Am Tage der Ankunft, am 10. September, werden 
Abends großer Zapfenſtreich, Münſterbeleuchtung und allgemeine 
Illumination ſtattfinden. Am 11. September findet um 11 Uhr 
die große Parade und nach derſelben Paradediner und Theater⸗ 
vorſtellung ſtatt, zu welcher Abordnungen der einzelnen Truppen, die 
in Parade geſtanden, Einladungen erhalten. Am 12. September iſt 
großer Feſtgottesdienſt und Nachmittags Offiziers⸗Pferderennen auf 
der Spereninſel. Am 13. September beginnt das Kaiſermandͤver, 
und für den Nachmittag iſt ein Promenaden⸗Concert in der Markt⸗ 
halle und Beſichtigung der Blumen⸗Ausſtellung geplant. Abends findet 
eine Galavorſtellung im Stadt⸗Theater ſtatt. Am 14. iſt eine Be⸗ 
ſichtigung der Univerſität und des Münſters geplant mit Empfang 
der Profeſſoren und der Studenten⸗Abordnungen, Nachmittags Gala⸗ 
diner im Dfficiercafino. Der 15. iſt der zweite Manövertag, und am 
16. der zweite Ruhetag. An dieſem Tage findet möglicherweife eine 
Ausfahrt des Kaiſers nach Colmar ſtatt. Für die Fürſtlichkeiten, 
Generäle ꝛc. iſt ein Ausflug nach Odilienberg vorgeſehen. Am 17. und 
18. finden Manöver ſtatt. Am 18. Abends werden die Straßburger 
Vereine dem Kaiſer einen Fackelzug darbringen. Die Abfahrt nach 
Metz findet am 19. Abends 6 Uhr ſtatt. Der Kaiſer wird ſich an 
den Mandvertagen ſtets zu Wagen bis Brumath begeben und von 
dort aus erſt die Eiſenbahn benutzen. Die Stadt giebt dem Kaifer 
kein Feſt, auch eine Vorſtellung des Gemeinderaths iſt, wenn der 
„Hamb. Corr.“ gut unterrichtet iſt, ausgeſchloſſen. 

[Der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 
welcher am 6. April 1876 die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen 
wurden, hat der am 22. Juni d. Is. in Wiesbaden verſtorbene Rentier 
Walter Bauend ahl teſtamentariſch die Summe von 5000 Mark ver⸗ 
macht. — Es iſt dies in dieſem Jahre bereits die dritte größere Zuwen⸗ 
dung, welche dafür Zeugniß giebt, daß die Beſtrebungen der genannten 
Geſellſchaft immer mehr Anerkennung finden und thatkräftiger Unter⸗ 
ſtützung werth ſind. 


Karlsruhe, 13. Auguſt. [Geſchenke der Großherzogin an die 
Univerfität Heidelberg.] Die „Karlsruher Ztg.“ berichte: Ueber 
die der Univerſität Heidelberg von höchſter Stelle gewordenen Geſchenke 
haben wir nachträglich noch Folgendes mitzutheilen. Die be dg 
hat der Univerſität den Thronſeſſel geſchenkt, auf dem der Großherzog Platz 
nahm bei dem großen Eröffnungsact des Jubelfeſtes in der Aula. Die 
Holzarbeit iſt von der Firma Ziegler in Karlsruhe, und die auf rothem 

ammet gefertigte Goldſtickerei ſtammt aus der kunſtgewerblichen Frauen⸗ 
arbeitsſchule unter Leitung des Profeſſors Baer in Karlsruhe. Dieſer 
Seſſel bleibt fortan in der Aula. erner hat die Großherzogin für das 
Senats⸗ Sitzungszimmer der Univerſität eine koſtbare Schreibmappe ge⸗ 
ſchenkt, welche nach künſtleriſcher Angabe von Herrn Hofbuchbinder Scholl 
in Durlach gefertigt wurde. Auf den reichverzierten Metallbeſchlägen 
dieſer Mappe befinden ſich das Alliance⸗Wappen der Großherzogin und 
die Wappenſchilde der Univerſität und der Stadt mit den Jahreszahlen 
des Jubiläums. 

Deſterreich Ungarn. 

—a Budapeft, 14. Auguſt. [Das Königliche Hand⸗ 
ſchreiben. — Die Einladung an die Münchener. — Das 
Budget.] Nahezu drei Monate lang währte der Kampf, bis heute 
endlich Ruhe eingetreten iſt. Vollſtändige Ruhe allerdings auch heute 
noch nicht; die Ungarn ſind nicht alle ſo loyal, um nicht auch noch 
an die Worte ihres Königs heranzutreten, aber im Großen und 
Ganzen iſt die odioſe Affaire beendet und wenn noch die letzten 
kleinen Patronen im Parlamente verpufft ſein werden, ſind die Ge⸗ 
nerale Edelsheim und Janski abgethan. Drei Monate find es, 
da erſchien im Organ der Unabhängigen im „Egyvetértés“ eine 
kleine Notiz, der General Janski habe das Grab des Ungarnfeindes 


einer für die Entwickelung des allgemeinen Verbandes vorausſichtlich Hentzi bekränzt. Was iſt die Folge dieſer Notiz geworden? Mancher 
ſegensreichen Einrichtung beſchäftigen. Es gilt, beſſere Vorkehrungen] Krieg hat nicht ſolche Conſequenzen nach ſich gezogen. Wochenlang 
zu treffen, in Anſehung der Fürſorge für die durch Alter und Krank] wurde demonſtrirt; einige Demonſtranten wurden auf der Straße 
heit dienſtunfähig gewordenen Vorſtandsmitglieder und Beamte der] niedergeſtochen oder erſchoſſen; nahezu 1000 Perſonen wurden ver⸗ 


deutſchen Genoſſenſchaften. Auf dem vorjährigen allgemeinen Vereins: 


haftet; der Landescommandirende von Ungarn wurde penſionirt; das 


tage zu Karlsruhe wurden auf Antrag des Genoſſenſchaftsanwaltes, Cabinet Tisza bot zweimal ſeine Demiſſion an; im ganzen Lande 
Reichstagsabgeordneten Schenck, bereits vorbereitende Beſchlüſſe ge⸗ wurden Volksverſammlungen abgehalten und eben wurden Hunderte 
faßt, auch eine Commiſſion zur weiteren Förderung der An⸗ von Petitionen an das Parlament vorbereitet, als das Kaiſerliche 


gelegenheit eingeſetzt. 
ſächlich die Vorſchuß⸗ 
Vereine in Betracht. 


und Credit⸗Vereine und die 


Von den Genoſſenſchaften kommen haupt: Handſchreiben erſchien und das ungehaltene Volk aufklärte, daß Baron 
Conſum⸗Edelsheim nicht 
Bei den kleineren Genoſſenſchaften kommen] daß 
Vorſtandsmitglieder und Beamte, welche die genoſſenſchaftliche Arbeit | Handlung 


er Janski verurtheilte, 
weil Tisza ſeine 
ſondern Edelsheim's 


penſionirt wurde, weil 
Janski nicht vorrückte, 
uncorrecte nannte, 


General 
eine 


zu ihrem Lebensberuf gemacht haben reſp. daraus den weſentlichſten] Penſionirung und Janski's Avancement geſchah aus militär⸗ 
Theil ihres Lebensunterhalts ziehen, nur felten vor, doch mehrt ſich,] dienſtlichen Rückſichten. Der Kaifer erklärt das mit eigenen Worten: 
von Jahr zu Jahr die Zahl der Männer, die man als Berufs- da muß jeder Zweifel aufhören, und die Volkswuth iſt endlich ge⸗ 
Genoſſenſchafter bezeichnen könnte. Für dieſe ausreichend im Falle] brochen. Es muß Se. Maſjeſtät eine große Ueberwindung gekoſtet 
ihrer Invalidität zu ſorgen, würde kleinen Genoſſenſchaften oft zu] haben, dieſes Handſchreiben zu erlaſſen, vom Throne herabzuſteigen 
ſchwer fallen. Es Tiggt alſo der Gedanke nahe, für fie eine Peaſions⸗] unter das demonſtrirende Volk; aber es blieb ihm keine andere Wahl 
kaſſe oder, wie es il den betreffenden Schriftſtücken jetzt heißt, eine wenn Tisza am Ruder bleiben ſollte. Und daß Koloman Tisza in 
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wWetteiferten, jene unterliegen mußten. 


Zeitungsartikel, Brochüren und Bücher in Hülle und Fülle fabriciren 
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ungariſcher Miniſterpräſtdent bleiben muß, daran 


ſich die Maſorität in verſchiedene Fractionen auf, und es giebt keinen 
Politiker in Ungarn, welcher eine Majorität zu erzielen wüßte, am 


allerwenigſten der Führer der gemäßigten Oppoſition, Graf Albert H 


Appoayi, welcher durch ſeine feudal⸗conſervativen Anſchauungen der 
heutigen liberalen Majorität ein Greuel iſt. So gab es nur den 
Ausweg, Koloman Tisza weiter die Führung der Regierung zu 
belaſſen, und deshalb entſchloß ſich der Kaiſer dazu, ein Hand⸗ 
ſchreiben zu erlaſſen. — Iſt aber ſchon in der Edelsheim⸗Janski⸗ 
Affaire ziemlich Ruhe eingetreten, ſo wird doch dafür geſorgt, 
daß es den Bewohnern der Länder der heiligen Stefanskrone an der 
nöthigen Emotion nicht fehle. Heute leitartikelt nahezu die geſammte 
ungariſche Preſſe über die Zurückweiſung, welche die Budapeſter 
Commune vom Münchener Gemeinderath erfahren. Die Einladung 
zum Erſcheinen bei der Revindicationsfeier Ofens wurde mit der 
Motivirung zurückgewieſen, daß die Deutſchen in Ungarn unterdrückt 
werden. Die Entrüſtung über dieſe Zurückweiſung iſt eine allge⸗ 
meine. Man weiſt auf die Siebenbürger Sachſen hin, welche die 
reichſten Bewohner Ungarns ſind und Jahrhunderte lang ihre deutſche 
Eigenart, ihre deutſche Sprache und Cultur behalten durften und 
nennt die Baiern oberflächlich und grob. Wer im Rechte, wollen 
wir hier nicht ausſpinnen, Thatſache iſt, daß man hier ſehr zürnt, 
und daß wahrſcheinlich die ungariſche Regierung die Stipendiaten 
nicht mehr an die Münchener Akademie ſenden wird, wo zwei Ungarn, 
Wagner und Liezen⸗Mayer als Profeſſoren wirken. — Heute erſchien 
der Ausweis über die Einnahmen und Ausgaben des ungariſchen 
Staatshaushaltes im zweiten Quartal dieſes Jahres. Der Ausfall 
gegen die gleiche Periode des Vorjahres beträgt nahezu drei Millionen 
Gulden, ein Beweis, daß es dem Finanzminiſter, Grafen Szapäry, 
mit ſeiner Sparſamkeit nicht vollſtändig ernſt iſt. Die Einnahmen 
ſind kleiner und die Ausgaben größer. Dazu kommt noch das außer⸗ 
ordentliche Deficit, welches durch die Nachtragseredite im verfloſſenen 
Jahre — 32 Millionen Gulden — entſtanden iſt und man moͤchte 
eine Erklärung dafür ſuchen, warum die Ungariſche Goldrente fo be: 
liebt iſt. Das Vertrauen zu Ungarns Regierung und zu Ungarns 
Hilfsquellen ſcheint unerſchütterlich zu ſein. 


Frankreich. 

L. Paris, 13. Auguſt. [Der päpſtliche Nuntius in China. 
— Die „Verſchwörung“ Ferry’s. — Deutfhedrieftauben.] 
Man lieſt in der intranſigenten „Juſtice“: f 

„Dfficiöfe Meldungen, welche zugleich vom Vatican und dem Mini⸗ 
ſterium des Aeußern ane dementiven die urbi et orbi angekündigte 
Nachricht von der Entſendung eines apoſtoliſchen Nuntius nach 
Peking. Man wird nicht verfehlen, dieſe Zögerung Leo's XIII. im 
letzten Augenblick als einen Sieg unſerer Diplomatie hinzuſtellen. Was 
uns betrifft, die wir die Intereſſen unſeres Landes Allem voranſtellen, 
und den angeblichen Erfolgen der Diplomatie nur geringen Werth bei: 
meſſen, wir können nur bedauern, daß der Republik von Neuem die Herrn 
Spuller jo theure katholiſche Clientel aufgehalſt wird. Es bedürſte bände⸗ 
langer Ausführungen, um zu erklären, wie viele Plackereien und Geld ſie 
uns koſtet. Aber wir können ohne Beſorgniß, uns ein Dementi zu holen, 
verſichern, daß überall, wo die franzöſiſchen Intereſſen mit den katholiſchen 

tteifer! Nur ein Beiſpiel aus tauſenden: 
Mitten in der Altſtadt Peking, im Tartaren⸗Viertel, ſteht eine katholiſche 
Kirche, der Petang, deſſen Thurm ſo über die kaiſerlichen Gärten empor⸗ 
ragt, daß die Miſſionäre und ihre Neophyten ohne Gefahr die erhabenen 
Zuͤge des „Sohnes des Himmels“ ſchauen können. Nun iſt es aber all⸗ 
bekannt, daß jeder Chineſe, welcher überführt iſt, den Kaiſer mit entblößtem 
Antlitz geſehen zu haben, der Todesſtrafe verfällt. Von ihrem Kirchthurme 
herab verletzen alſo die Miſſionäre täglich die chineſiſchen Satzungen und 
Riten. Die Regierung von Peking, welche am Formenweſen hängt, hat 
ſich daran geſtoßen und der franzöſiſchen Regierung zahlreiche Vortheile 
<ommercieller und anderer Art angeboten unter der Bedingung, daß dieſe 
ihr geſtatte, die Kirche abzutragen und in einem anderen Stadtviertel auf 
ihre eigenen Koſten wieder aufzubauen. Die Regierung der Republik 
antwortete darauf mit einem ue Beſcheid. Leo XIII. war ſchlecht 
inſpirirt, indem er einen apoſtoliſchen Nuntius nach Peking ſchicken wollte. 

as hätte er da noch mehr ausrichten können? Indeſſen nehmen uns 
die großen engliſchen, amerikaniſchen und deutſchen Häuſer, unterſtützt von 
ihren Geſandiſchaften, welche keine Miſſionäre zu beſchützen haben, jene 
großartigen Beſtellungen weg, die der NN von Tien⸗Tſin uns hatte 
vorbehalten ſollen. Wir verlangen, daß der Vertreter des Papſtes bald⸗ 
möglichſt nach Peking abgehe. Vielleicht wird er dort, um gerechte Ver: 
geltung hienieden zu üben, die Geſchäfte Frankreichs beſorgen.“ 

Die radicalen Blätter geberden ſich wüthend über die „Kriegs⸗ 
erklärung“, welche der Abg. Steeg dieſer Tage in Bordeaux an 
das Cabinet richtete, indem er unter Anderem ſagte: 

„Wir wollen nicht eine herrſchſüchtige Regierung, aber wir wollen auch 


Bayreuth. 


IK 

Die Anſichten über Wagner's Bedeutung für die Entwickelung der 
muſikaliſchen Kunſt überhaupt, und ſpeciell für den Weiterausbau des 
muſikaliſchen Dramas ſtehen ſich, obſchon ſeit dem Tode des großen 
Reformators bereits Jahre verfloſſen ſind, noch immer ebenſo ſchroff 
gegenüber, wie bei ſeinen Lebzeiten. Die Wagnergemeinde sans 
Phrase plaidirt für die unbedingte Unfehlbarkeit Wagner's und für 
die Unantaſtbarkeit feiner Werke; ob aus wirklicher innerer Ueber: 
zeugung oder aus ſpeculativen Rückſichten, läßt ſich ſchwer entſcheiden. 
Ein Theil meint es ſicherlich ernſt und ehrlich mit feiner überſchwäng⸗ 
lichen Bewunderung; ein anderer Theil — und das ſind die 
Schlimmſten — klammert ſich, ſelbſt unfähig, etwas Bedeutendes zu 
(haften, an die Rockſchöße des Meiſters in der Hoffnung, auf dieſem 
Wege auch ein Stückchen in die Unſterblichkeit hinübergeſchleift zu 
werden. Mit den erſteren wird mit der Zeit, eben weil ſie ohne 
Hintergedanken für die Sache eintreten, eine Verſtändigung moglich 
ſein, mit den Letzteren zu reden oder einen modus vivendi anzu⸗ 
bahnen, iſt vergeblich. Lebt doch ſo Mancher lediglich von den 
Brocken, die aus Wagners Werken abfallen, und aus welchen ſich, 
wenn man nur das Breittreten richtig verſteht, mit Leichtigkeit 


laſſen. „Wenn die Könige bauen, haben dle FREE 
Die Sünden, die auf ber 9 1 20 Seite N find 
freilich mindeftens ebenfo groß. Man verdammt krititlos Alles, was 
Wagner nach dem Lohengrin geſchrieben hat, nicht weil man es für 
abſolut ſchlecht hält, ſondern weil man es in die von ſtagnirendem 
Claſſicitätsduſel aufgeſtellte Schablone nicht einzuregiſtriren vermag 
Ja, es fehlt ſogar trotz der unleugbarſten öffentlichen Erfolge die 
Wagner's Werke errungen haben, nicht an ultraconſervativen Ele⸗ 
menten, die ſich einbilden, die erreichten Fortſchritte dadurch unge⸗ 
ſchehen zu machen, daß fie dieſelben mit ſüffiſantem Vonobenherab⸗ 
ſehen vornehm ignoriren. Von denjenigen Gegnern, die ſich 
damit begnügen, ihre oppositionellen Anſichten in der Form 
von kalauernden Redensarten und ſchlechten Witzen kund zu geben, 
iſt nicht viel Aufhebens zu machen; wer es nicht vermag, über ernſte 
Dinge ernſt zu reden und zu ſchreiben, der ſtellt ſich ſelbſt das traurigſte 
Armuthszeugniß aus. — Bis an die Zähne gewaffnet ſtehen ſich noch 
immer Wagnerianer und Anti⸗Wagnerianer gegenüber; wer ſich zwiſchen 
die kämpfenden Parteien wagt, ſetzt ſich der Gefahr aus, von beiden 
dem Untergang geweiht zu werden. Aehnliche Kämpfe haben auch 
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ſich beherrſchen läßt.“ Am unwilli eberdet 
h die „Juſtice“ als das Organ desjenigen unter den eulen Staats- 
männern, welcher auf die an ole reyeinet's lauert und heute findet, 
das Miniſterium ſei noch nicht radical genug. „Sich beherrſchen laſſen,“ 
ſagt das Blatt Clémenceau's, „beherrſchen laſſen von Anderen, als von 
errn Steeg und ſeinen opportuniſtiſchen Freunden, das iſt ein Uebel. 
Nach Herrn Steeg ſchien es alſo, daß das Cabinet ſich von der äußerſten 
Linken beherrſchen läßt ... Die Wahrheit ift, daß die Männer, welche 
am 29. März 1885 dem Verdammungsurtheil des Landes weichen mußten 
ſich noch immer nicht in ihr Schickſal ergeben haben. Sie ſehnen ft 
nach dem Augenblick, da ſie ſich von Neuem der Regierungsgewalt be⸗ 
mächtigen können. enn ſie bisher geſchwiegen, wenn ſie ſich auf bloße 
Manöver in den Couloirs der Kammer beſchränkt haben, fo erklärt uns 
heute ihr Stimmführer, warum ſie ſo handelten: ſie fürchteten, daß die 
Departementswahlen nicht günſtiger für die Republik ausfallen möchten, 
als die Abgeordnetenwahlen vom October. Dieſe neue Verantwortung 
mochten ſie nicht übernehmen. Jetzt, da dieſes Alpdrücken vorüber iſt, 
ſtellen fie ſich in Reih und Glied auf. Recht ſchön! Opportuniſten und 
Monarchiſten vereint mögen ohne Zweifel das Cabinet ſtürzen. Aber 
wenn Herr Steeg und ſeine Freunde im Stande zu ſein glauben, dem 
Parlament und dem Lande ein neues Cabinet Ferry, mit oder ohne 
Maske, aufzudringen, ſo können wir ihnen ſagen, daß ſie ſich arg täuſchen.“ 

In der „République frangaiſe“ kommt Spuller lobend 
auf die Rede Steeg's zurück und ſchließt, wie dieſer, es dürfte jetzt, 
da die Republik von einer ſchweren Sorge erlöft iſt, an der Zeit 
ſein, der Regierung eine breitere Grundlage, einen weiteren Horizont 
zu geben, als der war, mit dem man ſich bisher begnügt hatte. Die 
Ausführungen des Freundes Gambetta's können nur dazu beitragen, 
den Zorn der Radicalen, welche ernſtlich bedroht ſind, noch zu er⸗ 
höhen. — Die „France“ bringt im Anſchluß hieran heute Abend 
längere Enthüllungen über den angeblichen „Feldzugsplan“ und 
die „Verſchwörung“ Ferry's und feiner Freunde gegen das 
Miniſterium Freycinet. Der Plan der Opportuniſten geht hiernach 
dahin, zunächſt die einzelnen radicalen Miniſter, insbeſondere den 
General Boulanger, anzugreifen und zu erſchüttern und dann nach 
Wiedereröffnung der Kammern ſofort bei der Budget⸗Discuſſton den 
definitiven Sturm gegen das Cabinet zu unternehmen. So ſei es 
in einer neulichen Verſammlung, welcher Ferry, Cochery, Raynal, 
Reinach u. ſ. w. beiwohnten, beſchloſſen worden. — Ueber die offi⸗ 
cielle Unterſuchung betreffs der aufgefangenen angeblichen deut⸗ 
ſchen Brieftauben läßt die Regierung durch die „Agence 
Havas“ folgende Note veröffentlichen: 

„Brieftauben, welche fremde Marken, vornehmlich flamländiſche trugen, 
ſind jüngſthin in verſchiedenen Departements eingefangen worden. Die 
öffentliche Meinung beunruhigte ſich darob, indem ſie vergaß, daß die 
belgiſchen und holländiſchen Taubenzüchter alljährlich in den Monaten 
Juli und Auguſt ihr Wettfliegen auf weite ar in Frankreich 
veranſtalten. Der Kriegsminiſter ſichert im Uebrigen durch beſondere Be⸗ 
ſtimmungen die Ueberwachung des Auflaſſens fremder Brieftauben auf 
franzöſiſchem Gebiete.“ 


Dies wird nun wohl nicht hindern, daß der thörichte Lärm über 
deutſche Spionirerei bei der nächſten Gelegenheit wieder von Neuem 
losgeht. 

L. Paris, 14. Aug. [Von der Weltausſtellung. — Mili⸗ 
täriſches.] Der Verwaltungsausſchuß der Weltausſtellung von 
1889 hielt geſtern unter dem Vorſitz des aus Jerſey zurückgekehrten 
Handelsminiſters Lockroy eine Sitzung, welche von 9 Uhr Morgens 
bis 3 Uhr Nachmittags währte. Es war darin viel von einer ge⸗ 
eigneten Aufſtellung des eiſernen Thurmes (tour Eiffel) die Rede, 
mehr aber noch auf Anregung Lockroy's von den Straßen, die zur 
Ausſtellung führen ſollen. Hieran hatte, wie es ſcheint, bisher Nie: 
mand gedacht, wenigſtens nicht im Zuſammenhange mit den Koſten, 
die dadurch verurſucht werden. Der Director des Rechnungsweſens 
machte auf dieſen Punkt aufmerkſam und äußerte Bedenken, welche 
den Handelsminiſter bewogen, neue Studien anzuordnen und die 
nächſte Zuſammenkunft auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Er will, 
ſagt eine offietöfe Mittheilung, genau wiſſen, wohin er geht, nichts 
dem Zufall überlaſſen und insbeſondere kein „unerwartetes Deficit‘‘ 
von mehreren Millionen nach der Ausſtellung vorfinden, wie dies im 
Jahre 1878 leider der Fall war. — Nach einem auf Antrag des 
Kriegsminiſters vom Präfidenten der Republik erlaſſenen Decret 
ziehen die Schildwachen von nun an ohne Torniſter auf. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 15. Auguſt. [Die Arbeiter- Kundgebung — 
Der katholiſche Congreß.] Herrlichſter Sonnenſchein leuchtet 
über Brüſſel. Die ganze Stadt iſt mit den belgiſchen National⸗ 
farben geſchmückt; überall die Trikolore und Blumenſchmuck aus 
Anlaß der ſich heute eröffnenden Nationalfeſte. Das mintiterielle 


früher häufig ſtattgefunden. Die Geſchichte iſt unerbittlich über Alles, 
was auf beiden Seiten geſündigt worden iſt, hinweggeſchritten; das 
wahrhaft Schoͤne und Gute iſt geblieben, das Minderwerthige iſt, 
ſelbſt wenn es durch einen großen Namen gedeckt wurde, fallen ge⸗ 
laſſen worden. 

Es iſt häufig die Anſicht ausgeſprochen worden, daß Wagner's 
ſpätere Werke nur in Bayreuth ſo dargeſtellt werden können, wie es 
zu ihrem vollkommenen Verſtändniß, zu ihrer gerechten Würdigung 
nothwendig iſt. Wenn dem in Wirklichkeit ſo iſt, dann iſt Bayreuth 
unentbehrlich; ſind jedoch andere Bühnen ebenfalls im Stande, die 
Wagner ſchen Muſikdramen ebenſo ſtilgemäß oder gar noch vorzüg⸗ 
licher zur Aufführung zu bringen, dann iſt Bayreuth überfluͤſſig. 
Die Bayreuther mögen das Weiterfortbeſtehen der Feſtſpiele unter 
allen Umſtänden für wünſchenswerth und nothwendig halten, die 
Kunſt hat nur in dem eben erwähnten Falle ein Intereſſe daran. 
Mit Ausnahme des „Parſifal“ find alle Wagner'ſchen Muſikdramen 
den Bühnen, die in künſtleriſcher Hinſicht leiſtungsfähig ſind, zu⸗ 
gänglich. Ob in Dresden, München, Wien, Berlin und an anderen 
Hofbühnen Geringeres geleiſtet wird, als in Bayreuth, ſoll hier nicht 
näher erörtert werden; ich will mich mit möͤglichſter Objectivität 
bemühen, den Eindruck zu ſchildern, welchen die diesjährigen 
Bayreuther Feſtſpiele auf mich gemacht haben. Ein univerſelles, 
nach allen Seiten erſchöpfendes Urtheil abzugeben, iſt nur dem 
möglich, der die beiden Werke („Triſtan und Iſolde“ und „Parſifal“) 
mit den verſchiedenen Beſetzungen der Hauptpartien, alſo mindeſtens 
dreimal, gehört hat. Die nachſtehenden Bemerkungen beziehen ſich 
auf die Aufführungen, welche am 5. und 6. Auguſt ſtattfanden. Je 
nach der Individualität der Hauptdarſteller (Parfifal und Triſtan wer: 
den abwechſelnd von den Herren Gudehus-Dresden, Vogel⸗ 
München, Winkelmann⸗Wien, Kundry und Iſolde von den Damen 
Malten⸗Dresden, Materna⸗Wien, Sucher⸗Hamburg geſungen) 
wird der Eindruck des Ganzen ein weſentlich verſchiedener geweſen 
fein. Was hingegen über das Orcheſter, die Chor- und Enſembleleiſtun⸗ 
gen, ſowie über das ſceniſche Arrangement geſagt wird, wird man, 
gelegentliche unbedeutende Nuancen ausgenommen, auf alle Auf⸗ 
führungen beziehen können. 


Die äußere und innere Einrichtung des Bayreuther Wagner⸗ 
Theaters iſt fo oft und fo detaillirt beſchrieben worden, daß es über: 
flüſſig erſcheint, darüber noch unnöthige Worte zu machen. 
Manche Einzelheit wirkt wohl befremdlich, im Ganzen aber 
macht der Bau, der von jedem unnöthigen, die Sinne ablenken⸗ 


ee 
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Brüſſeler Journal ſpricht feine Beftledigung aus, daß die Kund⸗ 
gebung geſtattet worden, beklagt es aber „aus Rückſicht auf den 
ſchlechten Eindruck im Auslande“, daß die rothe Fahne durch die 
Straßen Brüſſels getragen und die Marfeillaife geſungen wird. Das 
Miniſterium wird die conſtitutionellen und nationalen Inſtitutionen 
nicht umſtürzen, aber die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter beſſern 
und ihren gerechten Beſchwerden abhelfen. — Alſo wieder Ver⸗ 
ſprechungen, aber bis jetzt iſt thatſächlich für die Arbeiter nichts 
geſchehen. Dagegen beflätigt es ſich, daß der König eine umfaſſende 
Milderung der von den Gerichten über die Arbeiter, die ſich an den 
Unruhen und Plünderungen betheiligt haben, gefällten Ver⸗ 
urtheilungen eintreten laſſen wird. Der Generalrath der Arbeiter⸗ 
Partei erklärt heute, daß die Partei nichts von Begnadigungen wiſſen 
will; ſie verlangt eine allgemeine Amneſtie. Gleichzeitig ſei 
bemerkt, daß das Organ des Generalraths „Le Peuple“ das am 
13. December zum erſten Male erſchienen, bis jetzt in 
5 200 000 Exemplaren abgeſetzt worden iſt. Inzwiſchen hat das 
Miniſterium die umfaſſendſten militäriſchen Maßregeln getroffen. Die 
drei Bahnhöfe der Stadt find heute Nacht durch drei Infanterie: 
Regimenter aus Tournai und Antwerpen beſetzt worden. Der Stadt: 
park vor dem Köͤnigsſchloſſe iſt geſchloſſen und durch Bürgergarde 
beſetzt. In der Stadt ſelbſt herrſcht das regſte Leben. Zahlreiche 
Provinzialbewohner ſind angetroffen. Die Trommler der Bürgergarde 
rufen die Bürgergarde zu den Waffen, Arbeiterſchaaren mit rothen 
Fahnen und Schildern mit Auffhriften ziehen nach den ihnen bezeich⸗ 
neten Verſammlungsorten. Sie gruppiren ſich zu je acht Mann 
per Reihe. Der einflußreiche Genter „Vooruit“ hat heute als Befehl 
ausgegeben: würdige Haltung, feſter Marſch, ordentlicher Geſang, keine 
Herausforderung, Verachtung aller Provocationen! Nach der Kundgebung 
Propaganda in allen Localen für das allgemeine Wahlrecht! Eins 
iſt ſchon jetzt ſicher: die Zahl der an der Kundgebung theilnehmenden 
Arbeiter bleibt weit hinter der erwarteten zurück! Die meiſten 
Kohlenarbeiter, zum Theil von ihren Frauen begleitet, marſchiren zu 
Fuß nach Brüſſel; die Zahl der verkauften ermäßigten Fahrkarten iſt 
außer in Gent (2000) eine nur ſehr mäßige. — Der Präfident des 
rheiniſchen Bauernvereins Graf Los hat feine Theilnahme am 
Lütticher katholiſchen Congreß zugeſagt. 


Großbritannien. 

A. C. London, 14. Auguſt. F — Sta⸗ 
tiſtik des Perſonenverkehrs. ie Blattern in Windſor.] 
In der Stadt Derby tagt jetzt die Verſammlung der britiſchen Photo⸗ 
graben. Es iſt die erſte der Art, welche je in ae ſtattgefunden hat. 

ie Verſammlung dauert drei Tage, und iſt der Morgen Aufnahmen der 
herrlichen Umgegend gewidmet, während Abends Vorträge über die Photo⸗ 
graphie gehalten werden. — Aus der Statiſtik des Perſonenverkehrs auf 
engliſchen Eiſenbahnen ergiebt ſich, daß von Jahr zu Jahr immer mehr 
Perſonen in der dritten Klaſſe reiſen. Während der letzten 6 Monate be⸗ 
förderte die London & North Weſtern Etſenbahn 25148651 Paſſagiere, 
von welchen 22457620 dritte Klaſſe, 1681401 zweite Klaſſe und 986592 
erſter Klaſſe reiſten. Die Uebrigen hatte Abonnementsbillets. Auf der 
Lancaſhire & Vorkſhire Bahn waren die Zahlen: 17139287 dritte, 931871 
zweite und 577537 erſte Klaſſe. Die Midlandbahn beförderte 13983 734 
Perſonen in der dritten, 690510 in der erſten Klaſſe. — Die mediciniſche 
Zeitſchrift „Lancet“ entwirft ein entſetzliches Bild von den Armenwohnun⸗ 
gu Windior’s. Seit zwei oder drei Monaten wüthen daſelbſt die Blattern. 
Ein Mann, welcher in einem dumpfen Zimmer ohne Ventilation auf einem 
Lager von Holzſpähnen der Krankheit zum Opfer fiel, blieb einige Tage 
lang unbeerdigt, ſo daß die Luft in der Nachbarſchaft noch mehr verpeſtet 
wurde. Als endlich die Leiche fortgeſchafft werden ſollte, weigerte ſich der 
Leichenbeſorger, den ſchon halb vermoderten Sarg mit einem Leichentuche 
zu bedecken, und der Geiſtliche, welcher die Grabrede hielt, leidet ſeit der 
Zeit am Halſe. Der Zuſtand der Häuſer, in denen die Blattern herrſchen, 
wird genau beſchrieben. Die Epidemie iſt jetzt ſchon bis auf wenige 
Schritte von den Mauern des Schloſſes und der Kaſerne vorgedrungen. 

a Amerika. 

A. C. Newyork, 12. Aug. (Verſchiedene Nachrichten.] Einer 
vom „Herald“ veröffentlichten Depeſche aus Waſhington zufolge hat die 
mexikaniſche Regierung die geplante Errichtung eines Legationsgebäudes 
in Waſhington bis zur Beilegung der durch den Fall Cutting entſtandenen 
Schwierigkeiten verſchoben. — Michael Davitt iſt heute von Newyork zur 
Nationalconvention abgereiſt. Drei Damen, unter ihnen Frau Parnell, 
die Mutter des „ungekrönten Königs von Irland“, werden den Neyworker 
Frauen⸗ Zweigverein der Liga auf der Convention vertreten. — Die 
Bundes⸗Militärbehörnen beſtreiten wiederholt, daß im Zuſammenhange 
mit der Affaire Cutting Truppenbewegungen ſtattgefunden haben. Es 
heißt, daß viele in Mexico anſäſſige amerikaniſche Bürger nach Texas 
überſiedeln. Eine Depeſche aus El Paſo beſagt, daß die Aufregung im 
Nachlaſſen zu fein ſcheine. Vom Adlerpaß in Texas wird gemeldet, daß 
im Diſtrikt Piedras⸗Negras mexikaniſche Truppen zuſammengezogen 
werden. Einem Telegramm aus Laredo, Texas, zufolge ſtehen in 


den Prunke frei iſt, einen durchaus wohlthuenden Eindruck. Die 
Tieferlegung des Orcheſters, der ſogenannte „myſtiſche Abgrund“, iſt 
nicht eine unbedingte Neuerung Wagner's, — der Gedanke ſelbſt iſt 
bereits lange vorher gefaßt worden —, aber in der praktiſchen 
Durchführung ein unleugbarer Fortſchritt. Ich wüßte in beiden Auf⸗ 
führungen nicht eine Stelle anzuführen, wo die Sänger vom Orcheſter 
übertönt worden wären; ſelbſt auf den letzten (d. h. den höͤchſten) 
Plätzen war jedes Wort, jede Silbe ſcharf und deutlich vernehmbar. 
Der Umſtand, daß das Auge nie von den häufig recht unſchönen, 
mitunter ſogar humoriſtiſch wirkenden Bewegungen des Dirigenten 
und der Muſiker beleidigt und von dem, was auf der Bühne vor: 
geht, abgezogen wird, iſt ebenfalls keineswegs zu unterſchätzen. Auf 
Eins muß man freilich verzichten, auf einen mit elementarer Gewalt 
durchbrechenden Jubel des Orcheſters; ſelbſt bei der höoͤchſten 
Steigerung, bei dem leidenſchaftlichen Aufbäumen kommt es zu 
feinem rechten Glanze, zu keiner vollen, das muftkaliſche 
Empfinden mitfortreißenden Freudigkeit. Namentlich ſind es die 
Violinen, deren Ton ſelbſt beim Fortiſſimo einen etwas verſchleierten 
Klang hat, wohingegen dann und wann die ſchärferen Inſtrumente, 
wie Trompete und Piccoloflöte, ſich vorlauter bemerklich machen, als 
für den abgerundeten Geſammtklang wünſchenswerth wäre. Sieht 
man von dieſen Kleinigkeiten ab, ſo muß man die Leiſtung des 
Orcheſters als eine des hoͤchſten Lobes würdige bezeichnen. Die Aus⸗ 
führung der Einleitung zu „Triſtan und Iſolde“, ſowie des Vorſpiels 
zum „Parſifal“ war in jeder Beziehung fo gelungen, daß man ſich 
kaum etwas Vollendeteres denken konnte. Man darf ſich gar nicht 
daran erinnern, in welch ſtümperhafter Verfaſſung dieſe Stücke bis⸗ 
weilen in Concertſälen dargeboten werden! Die beiden Dirigenten, 
die Herren Herrmann Levi, kgl. Hofeapellmeiſter aus München 
(für den „Parſifal“), und Felix Mottl, großherzogl. Hofcapell⸗ 
meiſter aus Carlsruhe (für „Triſtan und Iſolde“), haben alle Urſache, 
mit ſich ſelbſt und den ihnen unterſtellten Muſtkern zufrieden zu fein. 
Damit ſoll indeß keineswegs geſagt ſein, daß ein ſo vorzügliches Zu⸗ 
fammenfpiel, eine fo harmoniſche Verſchmelzung der verſchtedenartigſten 
Tonfärbungen nur in Bayreuth möglich ſei, im Gegentheil glaube 
ich, daß jedes tüchtige, gut eingeſpielte Orcheſter, vorausgeſetzt, daß 
die Leitung eine richtige und der Aufgabe gewachſene iſt, ganz die⸗ 
ſelben Erfolge erzielen kann, wie das Bayreuther. 


Die Bayreuther Feſtſpiele prätendiren, Muſtervorſtellungen zu 
fein, ja fie nehmen die Prärogative für ih in Anſpruch, daß fie 
dazu beſtimmt ſeien, Wagner's Intentionen in allein muſtergiltiger 
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in Berathung. — Mr. Kelley, d und Wien als Geſandten a 
lehnten, iſt 15 einem Richter des internationalen Tribunals in Kairo 12 7 
nannt worden. — Eine hier ein 5 an Reg 8 aus St. a New: 
Brunswick meldet, daß die cana ie Se 1 * ng die Ausſchließung ameri⸗ 
kaniſcher Schiffe aus Chaleur Bay bei Strafe ſofortiger Beſchlagnahme 
am 90d nei habe. — Während der Venetian“ den Dampfer „Werra“, der 
30. ult. einen Bruch feiner Schraube erlitt, bugſirte, ergoſſen ſich be⸗ 
Mänbig do . Wogen über den Bug letzteren Schiffes, wodurch das Leben 

der an Bord befindlichen Perſonen gefährdet und der „Venetian“ beinahe 
ir 0 t wurde, das Bugſiren des beſchädigten Dampfer einzuſtellen. 

urch Aushängen von Oelſäcken wurde die bewegte See ſofort beſchwichtigt, 
was die Lage an Bord der „Werra“ behaglicher machte. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 16. Auguft. 

Am Sonnabend erreichte der bisherige Betrieb der preußiſchen 
Klaſſenlotterie ſeine Endſchaft. Heute wird bereits mit dem Verkauf 
der Looſe nach Maßgabe des erweiterten Betriebes der Anfang ge⸗ 
macht. Bei der regen Theilnahme, welche weite Kreiſe dieſer Ange⸗ 
legenheit widmen, wird die nachſtehende Zuſammenſtellung von In⸗ 


tereſſe ſein: 
Der Plan zur einhundertfünfundſiebzigſten Klaſſenlotterie, deren Ziehun⸗ 

en am 6. October c. mit der 1. Klaſſe beginnen, während mit der Ziehun 
Lr 4. Klaſſe am 21. Januar 1887 der Anfang gemacht wird, und be 
welcher zum erſten Male die durch den laufenden Etat bedingte Ver⸗ 
Doppelung der Looſe Platz greift, weiſt demzufolge gegenüber dem Plane 
der vorhergehenden Lotterie eine Vermehrung der Stammlooſe von 80 000 
auf 160 000, der zu den Gewinnen der erſten Klaſſen auszugebenden, bis 
dahin für Rechnung des Fiscus mitſpielenden Freilooſe von 14 au 
30000 auf. Einnahme und Ausgabe, welche nach der Einrichtung der 
preußiſchen Lotterie bekanntlich balanciren, indem der Betrag der Gewinne 
unter Zurechnung von 13% pt. vom Betrage ſämmtlicher Freiloofe den 
Einfügen einſchließlich der Heachzablungen auf die Freilooſe völlig entſpricht 
und die Einnahme des Staates nur in dem Abzuge von 13 ½ pCt. von 
den Gewinnen beſteht, ſteigen von 13 728 000 auf 27 456 000 Mark; die 
baaren Gewinne von 13062270 auf 26124540 Mark. Während fo im 
Uebrigen überall eine Verdoppelung eintritt, iſt bezüglich der Zahl, Ver⸗ 
theilung und Bemeſſung der Gewinne abweichend verfahren. Die Ge: 
ſammtzahl derſelben iſt von 43 000 auf 95 000 vermehrt, alſo um 
mehr als verdoppelt, und zwar fällt die über die Verdoppelung hinaus⸗ 


ehende Vermehrung ausſchließlich auf die 4. Klaſſe, für welche eine Gr: 
0 der Zahl der Gewinne von 28 000 auf 65 000 vorgeſehen 
Was die Vertheilung des Geſammtbetrages der Gewinne an⸗ 
a; fo bleibt dieſelbe in der erſten und zweiten Klaſſe mit 
591 880 und 1229 415 Mark um ein Weniges hinter dem Doppelten der 
entſprechenden Beträge der letzten Lotterie mit 314 300 und 623 700 Ma 
zurück, während umgekehrt die Gewinne der 3. und 4. Klaſſe mit 2146065 
99 22157180 Mark die entſprechenden Beträge der letzten Lotterie mit 
11058630 Mark um etwas mehr als das Duplum überſteigen. In allen 
Klaſſen endlich iſt der Betrag des Hauptgewinns erheblich erhöht: in der 
erſten von 15000 auf 30000 Mark, in der zweiten von 30000 auf 45000, 
in der dritten von 45000 auf 60000, in der vierten von 450000 Mark 
auf 600000 Mark. Dementſprechend iſt auch die Abſtufung der größeren 
Gewinne weſentlich abgeändert. Während in der 1. Klaſſe bisher zwei 
Gewinne von je 9000 Mark folgten, folgen 1454 deren je einer zu 15000 
und 10000 Mark; in der zweiten bisher zwei zu 12000 
e einer zu 30000 und 15000 und zwei zu 10000 Mark; in der dritten 
Naber zwei zu 15000, künftig je einer zu 45000 und 30000, zwei zu 
15000 und drei zu 10000 Mark. In der 4. Klaſſe endlich ergiebt ſich 
folgende Parallele der Gewinne von 10000 Mark und darüber: 


Mark, nunmehr 


hg 


Gerſte (13412 
bohnen (269: 167, Kartoffeln (42,9: 31,1); über den Durch⸗ 
ſchnitt ging es hinaus mit Rindfleiſch (118: 120), Schweinefleiſch 
(120:125), Kalbfleiſch (110 :115), Hammelfleiſch (115:125), ge: 
räucherten Speck (163: 180), Eßbutter (200: 210), Schweineſchmalz 
(158160). 

— Der Stadt Görlitz erwächſt aus der lex Huene für dieſes 
Etatsſahr eine Einnahme von 7339 M. (anftatt der erwarteten 
30 000 M.). Dieſe Summe ſoll zu einem dreimonatlichen 
Erlaß auf die ausgeſchriebenen Provinzial: Abgaben 
und Landarmenkoſten verwendet werden. In Breslau ſetzte der 
Magiſtrat die Erträgniſſe der lex Huene mit rund 105 000 M. 
in den Etat ein und zwar für die Zwecke der Elementar⸗ 
Unterrichts⸗-Verwaltung. Thatſächlich beläuft ſich das Erträg⸗ 
niß aber, wie bereits bekannt, für unſere Commune nur auf ca. 
51000 M., fo daß die fehlenden 54 000 M. für den gedachten Zweck 
aus den laufenden Einnahmen des Jahres 1886/87 beſchafft werden 
müſſen. 

— Der Seidenhändler Herr Guſtav Henneberg in Zürich hat 
zum Bau eines Kunſt⸗ und Alterthums⸗Muſeums in Görlig in 
einem an den ſtellvertretenden Vorſitzenden des dortigen Kunſtvereins 
gerichteten Schreiben einen Beitrag von 20 000 Mark zugeſagt und 
dieſe Summe der Stadtgemeinde zu ſchenken verſprochen. Am Iſten 
Juli jeden Jahres ſollen vom 1. Juli 1886 ab bis 1. Juli 1889 
inch, 5000 Mark gezahlt werden. Der Magiſtrat hat dies hochherzige 
Schenkungsverſprechen, durch welches Herr Henneberg wiederum einen 
Beweis der Liebe zu ſeiner Vaterſtadt gegeben, dankbar angenommen, 
um ſo mehr, als hierdurch der von dem Kunſtverein zu gleichem 
Zweck geſammelte und bei der Goͤrlitzer Stadthauptkaſſe verwaltete 
Fonds erheblich verſtärkt werden wird. Letzterer beträgt gegenwärtig 
incl. der von einem Mitbürger, der nicht genannt ſein will, geſchenkten 
3000 Mark, 11 200 Mark, zu welchem die erſte Rate von 5000 
Mark, die am 2. d. Mts. von Herrn H. eingezahlt worden iſt, noch 
hinzukommt. Die Görlitzer Stadtverordneten⸗Verſammlung erklärte 
ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Annahme des Schenkungs⸗ 
verſprechens und der bereits gezahlten 5000 M. dankbar einverſtanden. 


» Aus einer Feriencolonie wird uns geſchrieben: Seit Jahren ſchon 
bemühen ſich edle Menſchenfreunde, den Stiefkindern des Glückes, welche 
in der Kindheit ſchon das Elend der Armuth und Kränklichkeit kennen 
lernen müſſen, für eine kurze Zeit wenigſtens das Paradies der Freiheit 
und Jugendluſt m erſchließen, damit fie daraus körperliche Friſche und 
Freudigkelt gewinnen und wenigſtens die Erinnerung an genoſſene 
orgloſe und unſchuͤldige Fröhlichkeit mit in ihr ſpäteres ernſtes und oft 
nur * trübes Leben hinübernehmen. 
roßen Segen aber die Feriencolonien ſtiften können, das vermag 
nur — . Augenzeuge zu ermeſſen, welcher die gleichſam ſtaubgrauen, kummer⸗ 
vollen Sprößlinge großſtädtiſchen Proletariats auf ihrem Ausflug beob⸗ 
achtete, von dem Augenblick an, wo ſie im Eiſenbahnzuge aus halber Ver⸗ 
legenheit ihr mitgebrachtes Butterbrot verzehren und einander mißtrauiſch 
und neugierig dabei anſtarren, bis zu der erſten Einkehr im hochragenden, 
ſäuſelnden Walde, wo aus altklugen kränklichen Straßenkindern ſich plötz⸗ 
lich lauter Rothkäppchens, Schneewittchens und Grethels zu entpuppen 
nen. Oder von da an wo fie, ihr Bündel unterm Arm, ſich ſchüchtern], 
dem hochlöblichen Comité vorſtellen, wozu ſie aus allen Stadttheilen an⸗ 
Igert 3 bis zur Br a des grünbeſteckten Leiterwagens, wo 
bie erwachende Luſt ſich ſchon einmüthigem Geſange äußert, ob auch 
derſelbe auf dem W e Se noch etwas tremolando klingt. 


Lotterie: 175. Ban: er bei dieſer Gelegenheit ſchon glänzen die Augen übermüthig auf, in⸗ 

: zu eigen 4 zu 2 1 — g über den nachfolgenden Troß der erſtaunten Straßenjugend hin⸗ 
1 = 150000 2 150 000 Zum erſten Male kamen wir mit einer Colonie hierher nach B., — ich 
1 = 90000 2 = 100000 Bi noch nie hat eine ſolche freundlichere Wirthe gefunden. Wir 
1 „ 3 2500 fi ühlen uns hier, als ob wir bei Arabern zu Gaſte wären, ja, was noch 
1 = 60000 2 «. 50000 mehr ſagen will, wir werden ebenſo verhätſchelt und von Zaungäſten an⸗ 
1 = 45000 2 40 900 N wie die Wilden bei uns im Zoologiſchen Garten. Und die armen 
8 39 000 10 = u ädchen verdienen die Güte und Liebesbeweiſe, die fie erfahren, denn es 
000 5 f is iſt, als ob die Beſten und Braviten aller Kinder auf unſerer Feriencolonſe 


— Nach der von dem koönigl. Hatififgen Bureau zu Berlin 
herausgegebenen und monatlich erſcheinenden ſtatiſtiſchen Correſpondenz 
ſtellen ſich die Preiſe der Cerealien und vegetabiliſchen Nahrungs⸗ 
mittel im Monat Juli für Breslau wiederum niedriger als die 
Durchſchnittspreiſe, welche ſich für dieſe Lebensmittel aus einer Zu- 
ſammenſtellung von 24 größeren Städten der preußiſchen Monarchie 
ergeben. Die Preiſe für Fleiſch, Butter, Schmalz und Speck ſind 
dagegen in Breslau im Allgemeinen höher als die Durchſchnittspreiſe 
in jenen 24 Städten. Nach der erwähnten Statiſtik blieb Breslau 
unter dem Durchſchnitt mit Weizen (161: 147), Roggen (136:131), 


Weiſe zu verwirklichen. Wäre dies der Fall, dann müßten unſere 
Hoftheater einfach ihre Pforten ſchließen und ihre Zuhörer nach 
Bayreuth ſchicken, oder man müßte, wie einer der verwegenſten 
Wagnerianer in jüngfter Zeit alles Ernſtes vorgeſchlagen hat, in allen 
größeren Städten Wagner⸗Theater bauen. Vorläufig iſt dazu wenig 
Ausſicht. Muſtervorſtellungen werden von der Kritik ſelbſtverſtändlich 
ſchärfer und rigoroſer beurtheilt werden müſſen; abgeſehen von kleinen 
Unvollkommenheiten, wie ſie eben allem Menſchenwerk anhaften, wird 
man beanſpruchen können, daß in den Hauptſachen nichts verfehlt 
wird, und daß ſelbſt nebenſächliche Dinge mit außergewöhnlicher 
minutiöſer Genauigkeit behandelt werden. Daß das Orcheſter dieſen 
geſteigerten Anſprüchen vollauf entſpricht, if bereits geſagt worden. 
Die Hauptpartien der beiden Werke waren den renommirteſten deut⸗ 
ſchen Sängern anvertraut, und ſelbſt für die weniger bedeutenden 
Rollen waren hervorragende künſtleriſche Kräfte gewonnen worden. 
Die Vorausſetzungen für eine in jeder Beziehung abgerundete und 
muſtergiltige Aufführung waren 1 vorhanden. 


„Triſtan und Iſolde“ iſt von Wagner eine „Handlung in drei 
Aufzügen“ genannt worden. Jeder von dieſen drei Aufzügen dauert 
ungefähr anderthalb Stunden, und für dieſe ſehr reſpeclable Ausdeh⸗ 
nung wird manchem Zuhörer die eigentliche Handlung“ etwas dürftig 
vorgekommen ſein. Selbſtverſtändlich wird in Bayreuth nicht ein 

Tact geſtrichen, ſondern das Werk unverkürzt ſo dargeboten, wie es 
der Dichtercomponiſt geſchrieben hat. Das iſt nicht mehr als recht 
und billig, und unſere Theaterdirectoren, die im Streichen oft wahr⸗ 
haft groß ſind, können in dieſer Beziehung getroſt nach Bayreuth in 
die Lehre gehen. Müſſen wir es uns doch noch immer gefallen Iafen, 
daß Mozart's dramatiſches Meiſterwerk fait nur in barbariſcher Ver: 
ſtümmelung in Scene geht! Von einer Rückſichtnahme auf diejenigen 
Zuhörer, die eine Theatervorſtellung als einen amüſanten Zeitvertreib 
betrachten, kann freilich nicht die Rede fein; eine Bayreuther Feſt⸗ 
vorſtellung iſt für alle Betheillgten eine ernſte und anſtrengende 
Arbeit. Der Laie, der nicht vorher mindeſtens den Clavierauszug, 
einen thematiſchen Leitfaden und diverſe Brochüren gründlich durch⸗ 
ſtudirt hat, wird ob der endloſen Länge mancher Scenen mitunter 
bedenklich den Kopf ſchütteln; läßt er darüber ein unbedachtes 
Wörtchen laut werden, fo wird man ihm bedeuten, er verſtände 
das nicht. Der Muſiker, d. h. der nicht voreingenommene Muſiker, 
wird trotz dieſer Längen auf ſeine Rechnung kommen; auch er wird 
es mitunter überflüſſig finden, daß die beiden durch den Liebestrank 
berauſchten Hauptperſonen ihre innerſten Gedanken und Gefühle in 
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verſammelt wären. Wie das zugeht? — Weil es leicht iſt, gut und 
liebenswerth zu ſein, wenn man glücklich iſt, und letzteres ſind wir hier. 
Trefflich bewirthet, in ſchöner Geſelligkeit, von einer Natur umgeben, die 
ohne auffallende und ruhmgekrönte Reize, durch ihre Lieblichteit das Herz 
gewinnt und das Auge erfreut, ſehen wir uns in einem Paradieſe un⸗ 
ſchuldiger Luſt, dem nichts fehlt, als die verbotene Frucht und die Schlange. 
Außer dem Walde, welcher rings den Horizont umgiebt, ſteht uns auch 
ein künſtleriſch angelegter, umfangreicher Park offen. Ihn aber beſuchen 
wir nur des Sonntags, wo wir uns auf unſere Art geputzt haben. Denn 
er wohlgepflegten Wegen muß man fein manierlich ſpazieren. Da wäre 

anz gegen allen Reſpect, barfuß die Bäche zu durchwaten und auf dem 
aach Raſen zu lagern; lautes Jubeln und Lachen würde uns hier 
erſchrecken, — aber der FF TTTTTTTTTTTTTTTTTTTVTCTTTTTCTCCTTTVTVVTVVVTVVVVTTTTTTTTTꝓTTTTTTTTTTTcTſTTTTTTTTTTTTTTTW— Märchenwald, der nimmt dergleichen nicht 


behaglichſter Breite auskramen, als ob Niemand ihnen zuhörte, aber 
er wird der ſchier unerſchöpflichen Phantaſie des Componiſten in der 
Behandlung des Orcheſters ſeine Bewunderung nicht verſagen können. 
In dieſem Punkte ſteht mir „Triſtan und Iſolde“ unendlich höher 
als „Parſifal“. Nicht die geiſtreichen Combinationen einzelner Leit⸗ 
Motive, nicht die gewagteſten Harmonien und befremdendſten Contra⸗ 
punkte, nicht die genialen Miſchungen der einzelnen Inſtrumental⸗ 
farben find es, die die Sinne gefangen nehmen, ſondern das Zu: 
ſammenraffen aller einzelnen Momente zu einem großen, von glühen⸗ 
der Sinnlichkeit durchwehtem Ganzen. Wer bei einzelnen Orcheſter⸗ 
fügen im „Triſtan“, wie etwa bei der Einleitung zum erſten Aufzug, 
oder gar bei der Scene des zweiten Aufzugs, wo Iſolde die Fackel 
auslöſcht und ihrem Geliebten entgegeneilt, kalt und ruhig bleiben 
kann, der iſt überhaupt für jeden tieferen Eindruck abgeſtorben oder 
er muß nach Bayreuth gekommen ſein, um principiell Alles ſchlecht 
zu finden, was Wagner erſonnen. Man hat langathmige Lamen⸗ 
tationen darüber angeſtellt, daß die Atmoſphäre, in welcher „Triſtan 
und Iſolde“ fi) bewegen, eine direct unſittliche ſei — für höhere 
Töchterſchulen iſt die Handlung gewiß nicht berechnet —; mag das 
ſein, die Muſik aber erhebt ſich gerade da, wo die bürgerliche Moral 
in Bedrängniß geräth, zu einer Großartigkeit und Originalität, die 
man vor Wagner nicht für moglich gehalten hätte. 

Die Partie der Iſolde ſtellt in darſtelleriſcher und geſanglicher Be: 
ziehung Anforderungen, welchen nur wenige deutſche Sängerinnen 
voll und ganz gewachſen ſind. Allgemein bezeichnete man in Bayreuth 
Frau Roſa Sucher aus Hamburg als die beſte Iſolde; auch Frau 
Coſima Wagner, auf deren Worte man aus falſch verſtandener 
Pietät ebenſo ſchwört, wie auf die des Meiſters, ſoll derſelben An⸗ 
ſicht ſein. Eine Parallele zu ziehen zwiſchen der Sucher, der Ma⸗ 
terna und der Malten iſt mir, wie ich bereits im erſten Artikel 
bemerkte, nicht möglich, da ich nur die Letztgenannte gehort habe. 
Ich glaube jedoch nicht, daß irgend einer der Zuhörer, natürlich nur 
der vorurtheilsfreie, von dem, was Frl. Malten geleiſtet, unbefriedigt 
geblieben ſein wird. Aeußerſte Kraft und Ausdauer der Stimme iſt 
für die Bewältigung der Rolle das erſte Erforderniß. Belde Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt Frl. Malten in hohen Grade: daß fie davon überaus 
decenten Gebrauch macht, und ſelbſt in den aufregendſten Momenten 
ſich nie zu unſchönem Schreien verleiten läßt, verdient beſonders an⸗ 
erkannt zu werden. Nur in der unter der Bezeichnung „Iſoldens 
Liebestod“ bekannten Schlußſcene ſchien mir die geſanglliche Leiſtung 
nicht auf gleicher Höhe zu. ſtehen und zu ſtark ins Sentimentale und 
Weinerliche zu ſchillern. Frau Coſima ſoll, wie unter der Hand ver⸗ 
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uns aus und tiſcht uns unzählige Blau-, Preiſel⸗ und Erdbeeren auf. 
Und noch einen Magnet beſitzt unfer Wald — den Glanzpunkt aller 

unſerer Freuden. Das iſt eine heimlich beſchattete, verſteckte Wildtränke. 


Zwar, wenn 

„Auf dem Schilf umkränzten Spiegel 

Weilt des Mondes goldner Glanz,“ 
wagen wir uns nicht mehr hinein, aber auch im leuchtenden Abend⸗ 
roth, wenn wir gleichſam in flüſſigem Golde ſchwimmen, iſt's herrlich dort. 
Da hat manches Kind, das, wie es feierlich und in halber Entrüſtung ver⸗ 
ſicherte, noch nie im Leben gebadet hatte, ſeine Waſſerſcheu abgelegt und 
in dem bisher ſo fremden Element geſchwelgt, fait wie eine eingeborene 
Nixe. Und was dieſen Genuß noch ſteigerte, das war der pikante Reiz 
einer Gefahr. Zu ertrinken etwa? — Nein, aber mit einem neugierig 
glotzenden Waſſerfroſch zuſammenzuſtoßen, von einem Molche berührt zu 
werden oder auf die wimmelnden Kaulquappen zu treten! — Das iſt ein 
Schreien, ein Lachen, ein Fliehen und ein endlicher Krieg Aller gegen 
Alle, ausgefochten durch Spritzen und Waſſerſchleudern, daß alle beſagten 
Ungethüme ſich erſchrocken ins Schilf retten. — Dann geht's heim und 
mit trefflichem Appetit zu Tiſch. 

Aber mit dieſen Freuden iſt der Tag nicht aus. Es giebt einige 
Genies unter uns, welche ihr Licht nicht gern unter den Scheffel ſtellen, 
ſondern vor dem vertrauten Kreis ihrer Genoſſinnen durch Aufführun 
von Cbaraden und Sprüchwörtern leuchten laſſen. Das Behagen dabei 
iſt das Beſte, und die ſtattfindenden Pauſen das Längſte, allein dieſe 
werden durch Geſang und Tänze ausgefüllt, wozu der gutherzige Wirth 
die Geige, oder einer ſeiner kleinen Söhne die Harmonika ſpielt. Um 
9 Uhr wird die Geſellſchaft mit aller, höchſt nothwendigen Gewalt zu Bett 
Aal wo ſie, durch ein gemeinſchaftliches Abendgebet beruhigt, ſofort 
einſchläf 

Eines 6 wurden wir durch die Güte unſerer Wirthe nach dem 
2 Meilen entfernten wunderſchönen Karlsruh gefahren, wo wir über und 
unter der Erde unſerem Vergnügen nachgingen, und auch eine Seereiſe 
wagten. Ein anderes Ereigniß war die Einladung zur Chocolade auf 
dem Schloſſe bier, wo zwei Ariſtokratinnen die Kinder bewirtheten und 
beſchenkten. Mancherlei Neues lernten die Letzteren hier kennen, ſo auch 
das Weſen der polniſchen Landleute, welche in ihrer Nationaltracht zur 
Ablaßfeier kamen, und in ſtrömendem Regen durch ernfte Proceſſionen 
mit ihren Fahnen und Bildern ihre Andacht zeigten. Als Hintergrund für 
dieſe Gruppen erfreuten uns die bunten Paſchbuden, und wohl den 
Carouſſelpferden, daß ſie nur von Holz waren, denn ſie hatten bei ver⸗ 
ſchiedenen Gratisfahrten nicht wenig zu leiden! 

Wenige Tage ſpäter ſahen wir lebendige, feurige Roſſe auf den Stoppeln 
ſich tummeln. Zwei Schwadronen Dragoner bivouafirten hier, und die 
Mädchen nahmen Gelegenheit, aer ihre Kochkünſte abzulernen. Obgleich 
ſie ihnen aber ziemlich tief in die „Töpfe guckten“, ſo ſtörte doch kein un⸗ 
zartes Wort ihr kindliches Vertrauen, welches ſich freilich auch mit einer 
gewiſſen weiblichen Beſcheidenheit äußerte. Die Dragoner ihrerſeits freuten 
ſich, als geborene Breslauer, die ſie meiſt waren, ihrer jugendlichen Lands⸗ 
männinnen. Einige verſicherten mit Stolz, daß ſie auch in unſeren 
Schulen ihre Ausbildung genoſſen. 

Je näher der Abſchied kam, um ſo herzlicher zeigten ſich unſere Wirths⸗ 
leute. Entweder ſind dieſe ganz beſonders gute Menſchen, oder unſere 
Kinder gehören der beſten Sorte an, oder endlich trifft Beides zuſammen. 
Es ſteht zu hoffen, daß die Zöglinge Breslauer Schulweſens einen guten 
Eindruck hinterlaſſen werden. Möchten auch ſie in ihrem ganzen ſpäteren 
Leben dankbar des Glückes gedenken, welches ſie durch die Liebe edler 
Menſchenfreude genoſſen. 

„Vom Lobetheater wird uns geſchrieben: Nicht nur auf unſer 
muſikverſtändiges, ſondern auch für unſer prachtliebendes Publikum werden 
die am nächſten Freitag im Lobetheater beginnenden Vorſtellungen des 
Mikado“ einen eigenen Reiz ausüben. Die in denſelben entwickelte 
Pracht der Decorationen und Coſtüme iſt eine überaus gediegene. So 
haben die beiden Decorationen der zwei Acte allein nahezu 18 000 Mark 
gekoſtet, und das Coſtüm des „Mikado“ repräſentirt einen Werth von 
nicht weniger als 400 Pfund Sterling. Daſſelbe entſtammt einer Samm⸗ 
lung koſtbarer Stickereien, welche Director Carte vor einigen Jahren aus 
einer japaniſchen Sammlung angekauft hat; eine Urkunde beſagt authen⸗ 
tiſch, daß an dieſem Coſtüm eine Stickerin 14 Jahre gearbeitet hat. — 
Die Geſellſchaft trifft am Freitag Morgen mittels Extrazuges aus Dres⸗ 
den hier ein. 

— Der nächſte Hebammen⸗Lehrcurſus in der hieſigen Provinzial⸗ 
Hebammen⸗Lehranſtalt beginnt am 1. October d. J. — — ie 
behufs ihrer Ausbildung zu demſelben zugelaſſen zu werden wünſchen, 
haben ihre Meldungen nebſt den vorgeſchriebenen Atteſten bei der Ver⸗ 
waltungs⸗Commiſſion der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt hierſelbſt an⸗ 
zubringen, wobei noch zu bemerken iſt, daß der Lehrcurſus von jetzt ab 
ſieben Monate dauert, und der Penſionsſatz für Candidatinnen, welche ſich 
zur Ausbildung auf 7 ae meiden, 250 M beträgt. Der Melde 
termin läuft am 20. d. M. ab. 

Poſtaliſches. In Langwaltersdorf, Kreis Waldenburg (Schleſien), 
wird am 18. Auguſt d. J. in Vereinigung mit der Kaiſerlichen Poſtagentur 
daſelbſt eine Telegraphenanſtalt eröffnet werden. 

„Errichtung einer nenen Telegraphenanſtalt. In Gutwohne 
wird am 18. Auguſt er. in Vereinigung mit der kaiſerlichen Poſtagentur 
daſelbſt eine Telegrapyenanſtalt eröffnet werden. 

A. Einrichtung von Fundbureaux. * Verfügung des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten werden am 1. October d. J. am Sitze 


lautete, es ſo gewollt r ß r Dakram Aion In ſchauſpieleriſcher Beziehung erfreute 
Frl. Malten durch ihre allzeit edle, nie ins Schablonenhafte verflachende 
Auffaſſung; die ſchroffen Gegenfäge zwiſchen den erſten Scenen des erſten 
Aufzugs (vor dem Liebestranke) und der darauffolgenden leidenſchaft⸗ 
lichen Scene mit Triſtan erſchienen nicht wie etwas vorbedacht Ausge⸗ 
arbeitetes, ſondern wie etnas aus den Thatſachen und Situationen 
mit natürlicher Nothwendigkeit Entſpringendes. Herr Gudehus 
ſtand ſeiner Partnerin in jeder Beziehung ebenbürtig zur Seite. 

ochte es auch mitunter ſcheinen, als ob die Stimme in den höchſten 
Lagen mit einiger Mühe zur richtigen Tonhöhe emporgezogen werden 
müßte, ſo waren dies doch nur vorübergehende Momente, die den 


Glanz der Geſammtleiſtung nicht zu beeinträchtigen im Stande waren. 


Bezüglich der Deutlichkeit und Correctheit der Ausſprache ſtand Herr 
Gudehus concurrenzlos da. Dieſer Vorzug Fällt um fo ſchwerer in 
die Wagſchale, als es im Bayreuther Theater wegen der während der 
Vorſtellung herrſchenden Dunkelheit den Zuhörern unmoglich iſt, das 
Textbuch irgendwie zu Rathe zu ziehen. Herr Scheidemantel 
aus Weimar, für die nächſte Zukunft ans Dresdener Hoftheater ge⸗ 
feſſelt, ſteht bei dem Breslauer Publikum vom vorigen Winter her 
gewiß noch in gutem Andenken; ſein Knappe Kurwenal war eine 
ſompathiſche, von Kraft und Friſche ſtrotzende Erſcheinung. Nament⸗ 
lich im dritten Aufzug ging der Sänger mit einer Schneidigkeit und 
Kampfesluſt ins Zeug, daß man ſeine helle Freude daran haben 
konnte; ſchade, daß das liedartige und melodiſche Saͤtzchen im erſten 
Aufzuge „Herr Morold zog zu Meere her“ in Folge ſtarker 
Schwankungen im Zeitmaß nicht prägnant genug heraus kam. — 
Frau Sthamer⸗Andrieſſen aus Leipzig, eine impoſante Erſcheinung, 
ſang die Brangäne mit voller, in der hoͤheren Lage etwas ſchneidenden 
Stimme; als den Höhepunkt, der wenn auch nicht hervorragenden, 
aber doch immer anſprechenden Leiſtung möchte ich das Taglied im zweiten 
Aufzuge „Einſam wachend in der Nacht“ bezeichnen. — Die unglüd- 
lichſte Figur des ganzen Stückes iſt der König Marke. Man hat 
in neueſter Zeit den Verſuch gemacht, dieſem „müden“ Herrſcher 
Kornwall's eine feierliche Ehrenrettung angedeihen zu laſſen, etwa 
in derſelben gezwungenen und geſchraubten Weiſe, wie einſt früher 
ein menſchenfreundlicher Alterthumsforſcher ſich unterfangen hat, die 
berüchtigte Meſſalina als ein keuſches Weib zu entſchleiern. Der un⸗ 
angenehme und widerliche Eindruck, den dieſer feine Hörner mit 
unleugbarem Anſtand tragende König macht, iſt durch dieſen Verſuch 
nicht im mindeſten alterirt worden. Ein Mann, der ſeine Frau mit 
ihrem Liebhaber in flagranti ertappt und für ſeinen langen Speer 
keine andere Verwendung hat, als ihn als Stüßpunkt für lar⸗ 


en und im Dienſtwege 


ſtellen ſind Muſter für Verluſtanzeigen unentgeltlich abzulaſſen, und dieſe 
Verluſtanzeigen ohne Verzug von dem betreffenden Stations⸗Vorſteher an 
das Fundbureau abzuſenden. Die Einſendung der Anzeige erfolgt als 
Dienſtſache gebührenfrei. Auf Verlangen können behufs Ermittelung eines 
zurückgelaſſenen Gegenſtandes auch Bepeſchen mit dem Bahntelegraphen 
dem betreffenden Zuge nachgeſandt, oder nach der Station, auf welcher der 
Gegenſtand angeblich zurückgelaſſen iſt, gerichtet werden. Wird die Depeſche 
vom Reiſenden ſelbſt aufgeſetzt, ſo iſt die tarifmäßige Depeſchengebühr zu 
entrichten, wird jedoch die Faſſung der Depeſche der Station überlaſſen, 
fo iſt eine feſte Gebühr von 50 Pf. zu erheben. Die Nachſendung ge⸗ 
fundener Gegenſtände nach Orten, welche nicht an Staatsbahn: 
ſtationen liegen oder nur unter Benutzung fremder, dem Staatsbahn⸗ 
netz nicht angehörender Strecken zu erreichen iſt, erfolgt nach Wahl der 
Berechtigten oder nach Umſtänden mit der Poſt oder als Fracht⸗ oder 
Eilgut. Sofern jedoch die Nachſendung nach Staatsbahnſtationen lediglich 
über Staatsbahnſtrecken erfolgen ſoll, und vom Empfangsberechtigten nicht 
anders beſtimmt iſt, geſchieht es durch die Gepäck⸗Expedition unter Be⸗ 
nutzung des nächſten Schnell⸗ oder Perſonenzuges ohne Unterſchied der 
Emzfangaſt der Stückzahl oder des Gewichts gegen eine feſte, auf der 
Empfangsſtation zu erhebende Gebühr von 50 Pf. für jede Sendung. 

„ Preußiſche Staatsangehörige aus Warſchau. Unter der 
Spitzmarke „Warſchauer Preußen“ theilt der in Warſchau erſcheinende 
Kurjer codzienny“ Folgendes mit: „In Berliner Unterrichtsanſtalten be: 


findet ſich gegenwärtig ein Häuflein junger Leute, welche aus dem t 


Weichſelgebiet gekommen ſind. Es ſind dieſes Söhne preußiſcher Staats⸗ 
angehöriger, welche ſich ſeit jeher im Königreich Polen niedergelaſſen, doch 
ihren Kindern die preußiſche Staatsangehörigkeit belaſſen haben. Wie wir 
erfahren, haben die preußiſchen Behörden dieſe jungen Leute anfangs für 
ruſſiſch⸗polniſche Staatsangehörige angeſehen, und die Polizei hat an ſie 
die Aufforderung ergehen laſſen, ſich über die Grenze zu begeben. Erſt 
nachdem die jungen Leute ihre preußiſche Staatsangehörigkeit durch Atteſte 
des deutſchen General⸗Conſulats in Warſchau nachgewieſen, hat die Polizei 
von weiteren Maßnahmen Abſtand genommen. 


„Fahuen⸗Ausſtellung. In ſämmtlichen Schaufenſtern des Hoflie: 
feranten D. Immerwahr hier, Ring 19, hat die ſchleſiſche Fahnenfabrik 
von H. Zimmermann hier, Zwingerplatz 3, ein Sortiment von kunſtvoll 
geſticktlen und gemalten Fahnen, welche von verſchiedenen Vereinen, wie 
Feuerwehr, Kriegerverein und Sängerbund ꝛc., beitellt find, zur Anſicht 
ausgeſtellt. All dieſe Arbeiten, Stickereien und Malereien ſtammen aus 
eigener Fabrik des Herrn Zimmermann, die Seidenſtoffe hierzu ſind von 
Herrn Immerwahr geliefert. 

, Von der Kornecke. Aus Abonnentenkreiſen wird bei uns Klage 
über das Gebahren einer Anzahl von „Arbeitern“ geführt, welche täglich 
an der Kornecke zuſammenkommen und ſich durch Unfug, Prügelei ꝛc. in 
einer den Paſſanten unangenehm ſich bemerkbar machenden Weiſe die Zeit 
vertreiben. Es wird uns von Augenzeugen mitgetheilt, daß der dort 
poſtirte Schutzmann beim redlichſten Willen nicht immer in der Lage ſei, 
die „Herren“, welche hier zu einer Arbeiterbörſe zuſammenzukommen ſchei⸗ 
nen, im Zaum zu halten. Zugleich wird der Wunſch ausgeſprochen, daß 
dafür Sorge getragen werden möge, daß dieſe „Börſe“ an der Weſtſeite 
des Rathbauſes bei der Polizeiwache abgehalten werden möge. Soweit die 
ier zur Sprache gebrachten Beſchwerden begründet find, läßt ſich wohl 
Be n den walk die Abſtellung des gerügten Uebelſtandes ange⸗ 
gen ſein. 

„ine Von der Promenade. — Für Blumenfreunde. Gegen: 
a bietet unſere Promenade allen Freunden des gärtneriſchen Schmuckes 
derſelben in allen ihren Theilen eine wahre Augenweide. In dem ſchönen 
Theil am Zwingergarten blüht eine Anzahl intereſſanter Gewächſe. Die 
japaniſche Goldlilie (Lilium auratum) zeigt viele ihrer rieſengroßen pracht⸗ 
vollen Blüthen. Ferner blüht die originelle Lilincea Tritoma uvaria 
1 deren Stiele mit den gelben und rothen cylindriſchen Trau⸗ 

enblüthen brennenden Fackeln nicht unähnlich ſind. Daneben prangt im 
Schmuck ſeiner purpurnen, eigenartig geformten Blüthen der Corallen⸗ 
ſtrauch (Erythrina crista Galli). Beſonders ſchön und üppig find in 
dieſem ommer die Rieſenbananen — Musa Ensete — gediehen, welche 
reich an ſchön entwickelten Rieſenblättern, eine hervorragende Zierde der 
bevorzugteſten Partie unſerer Promenade bilden. — Im Scheitniger Park 
blühen ebenfalls zahlreiche Gewächſe, ſo die Strauchmalven, die intenſiv⸗ 
rothe Cardinalblume, deren rothbraune Pflanzen zu Rundbosquets vereinigt 
ſind. Dieſe Blüthenpracht findet an dem ſaftigen Grün der wohlgepflegten 
Raſenplätze einen effectvollen Hintergrund. 3 
um a Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Waſſer 
im Rabtifigen Waſſerhebewerk betrug Anfang Juli 1886 3762 ebm. Die 
Förderung betrug im Monat Juli überhaupt 720 738 ebm, täglich im 


Mittel 22250 ebm, im Maximum 26 502 ebm, im Minimum 19 295 ebm. länger als 60 Amtsjahren tritt 


ee ee 
Befanben ſich 1024 Stunden 47 


— 
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Minuten im 


Im Anſchluß an den Braudbericht im letzten Abendblatte ift 
noch zu melden, daß ſämmtliche verwundete reſp. verletzte Feuerwehrleute 
durch die Aerzte und Sanitätsmänner der Sanitäts⸗Abtheilung des 
Feuer⸗Rettungs⸗Vereins verbunden und von den Letzteren nach 
dem Hoſpital gebracht wurden. Der Abtheilungsführer, Dr. Erich Richter, 
ſowie fünf Sanitätsmänner waren zur Stelle vom Beginn des Feuers bis 
zum Mittag, als die Abräumungsarbeiten faſt beendet waren. 


* Ueber den Doppelmörder Keller berichten Berliner Blätter noch 
Folgendes: Der Mörder macht äußerlich einen ziemlich barmloſen Ein⸗ 
druck und ſpricht den etwas breiten ſchleſiſchen Dialekt. Wie es ſcheint, 
iſt demſelben ſeine Lage und die Geſtaltung ſeiner Zukunft ziemlich gleich⸗ 
Fat denn er trägt eine große Gelaſſenheit zur Schau. Auf der ganzen 

ahrt nach Berlin hat er mit den ihn begleitenden Polizeibeamten längere 
Geſpräche über die That ſelbſt geführt und ſich ohne Weiteres zu derſelben be⸗ 
kannt. Aber auch bei dieſer Gelegenheit hat er behauptet, daß er von 
Schiffling ſchlecht behandelt worden ſei und aus Aerger und Haß gegen 
ſeinen Brotherrn zu der That getrieben wurde. Wie weit dieſe Behaup⸗ 
tung 110 iſt, wird die weitere Unterſuchung ergeben. Ueber ſeine 
Lebensſchickſale und die Art, wie er ſich ſo lange zu verbergen wußte, 
hat Keller während der Fahrt von Breslau nach Berlin den Polizeibeamten 
eingehende Schilderungen gemacht. Danach hat er vierzehn Tage lang 
Stellung bei einem Obſtpächter in der Gegend von a und 
iſt dann etwa vier Wochen bei einem Obſtpächter in der Gegend von 
Wittenberg beſchäftigt geweſen. Nach ſeiner Angabe rübrt die ihm abge⸗ 
nommene Piſtole von ſeinem letzten Arbeitgeber her, welche ihm dieſelbe 
zum Verſcheuchen der Vögel übergeben hatte. Zuletzt will er mit der 
Bahn bis Kohlfurt gefahren und zu Fuß ſich dann in die Gegend von 
Breslau durchgeſchlagen haben. Nach anderen Angaben ſoll Keller auch 
in Breslau geweſen ſein. Keller, der übrigens während der Fahrt einen 
ganz geſunden Appetit entwickelt und mehrere Schinkenbrote verzehrt hat, 

eſtätigt die ſchon geſchilderte Art ſeiner Verhaftung nach ſeiner ns 
nition durch einen Knaben, der ihn noch aus der Zeit kannte, als er als 
Knecht in jener Gegend diente. 

+ Unglücksfälle. Als der 8 Jahre alte Schulknabe Otto Liebe⸗ 
anz, Sohn eines auf der Sonnenſtraße wohnenden Haushälters, am 
15. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, auf der Neuen Graupenſtraße von einem 
noch in langſamer Bewegung befindlichen Straßenbahnwagen abſpringen 
wollte, fiel er zu Boden und wurde überfahren. Ein Rad rollte dem 
Kinde über den rechten Fuß hinweg und zerquetſchte ihm das Knöchel⸗ 
gelenk. — An der Ecke der Gabitz⸗ und Friedrichſtraße wurde am Sonn⸗ 
tag, Nachmittag 4 Uhr, der 8jährige Sohn des Arbeiters Bartels durch 
eine Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren. Der Knabe trug 
ſchlimme Quetſchungen am rechten Fuße, der rechten Schulter und an der 
Stirn davon. 

6 — Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte. Im vorigen 
Monat wurden durch Nachtwachtbeamte verhaftet: 192 männliche und 130 
weibliche, zuſammen 322 Perſonen, und zwar wegen Diebſtahls 9 
(7 Männer, 2 Frauen), wegen Vermö ensbeſchädiaung 1 Mann, wegen 
Ruheſtörung 37 Perſonen (34 Männer, 3 Frauen), wegen Vagabondirens 
34 Frauen, wegen Obdachloſigkeit 230 Perſonen (146 Männer, Frauen), 
wegen Trunkenheit 4 (1 Mann, 3 Frauen). — Im Armenhauſe wurden 
7 Perſonen (3 Männer und 4 Frauen) untergebracht. — et wurden 
durch Nachtwachtbeamte in 80 Fällen Anzeigen an das Königl. Polizei⸗ 
präſidium erſtattet, und zwar: 1 mal wegen Beamtenbeleidigung, Wider⸗ 
ſtand ꝛc., 29 mal wegen Ruheſtörung, Unfug, Schlägerei und Erregung 
eines Auflaufs, 23 mal wegen a und Körperverletzung, Imal 
wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde, 6mal wegen Uebertretung der 
Straßenordnung, 7mal wegen Diebſtahls, 3mal wegen gefundener Gegen: 
ſtände, mal wegen Hausfriedensbruchs, mal wegen Erpreſſung, 30 mal 
wegen anderer Urſachen. — Im Ganzen wurden alſo 402 Anzeigen er⸗ 
stattet. — Im ſteuerlichen Intereſſe wurden 9 Anzeigen über ſtattgehabte 
Luſtbarkeiten gemacht. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Arbeiter⸗ 
frau auf der Mariannenſtraße ein Geldbetrag von 50 M.; einem Guts⸗ 
beſitzer aus dem Landkreiſe eine etwa 12 Quadratmeter große, faſt neue 
Schoberplaue im Werthe von 240 M. — Abhanden kam einer Verkäu⸗ 
feria auf der Poſenerſtraße ein goldener Ring mit blauem Stein; einem 
Haushälter auf dem Graben ein brauner melirter Sommerüberzieher; 
einem Eiſenbahnbeamten auf der Victoriaſtraße ein goldener Trauring, 
gravirt A. L. 17. 4. 1883; einer Kellnerin auf der Groſchengaſſe ein 
Portemonnaie mit 9 M. Inhalt. — Gefunden wurden ein Portemonnaie 
mit Geldinhalt, ein Sommerüberzieher, ein Eiſernes Kreuz 2. Klaſſe und 
ein ſchwarzer Filzhut. — Beſchlagnahmt wurde ein neues großes Waſch⸗ 
brett, welches am 12. d. M. vermutblich auf der Freiburgerſtraße geftohlen 
worden iſt. Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich im Zimmer 12 des 
Sicherheitsamtes melden. 


A Landeshut, 13. Auguſt. [Stadtverordneten ⸗- Sitzung. — 
Concert. — Wer n der geſtrigen Stadtverordneten⸗ Sitzung 
wurde über die Herabſetzung des Zinsfußes für die Einlagen bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe berathen und nach längerer Debatte der Zinsfuß von 
4 auf 3½0% herabgeſetzt. — Geſtern concertirte in Kuttig's Etabliſſement 
die rühmlichſt bekannte Kapelle des Königs⸗-Grenadier-Regiments. Wie 
Herr Muſikdirector Goldſchmidt ſelbſt verſicherte, war dieſes Concert 
auf ſeiner jetzigen Concertreiſe das am beſten beſuchte. Ueber 400 Per⸗ 
ſonen erfreuten ſich an den vorzüglichen Leiſtungen der Kapelle. — Nach 
err Rector Klapper in Schömberg in 


— Der Verbrauch betrug überhaupt 720 672 ebm, 98 im Mittel] den Ruheſtand, an ſeine Stelle iſt Herr Lehrer Rathmann aus Ditters⸗ 
0 


23247 ebm, im Maximum 20 542 ebm, im Minimum 18 


ebm. — bach grüſſ. gewählt. 
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Trachenberg, 15. | 5 4 45 
ſtehende Eröffnung der H gd läßt die Fr 
jährige Saiſon ſich beſſer geſtalten wird, als die vorjährige. Leider muß 
dieſe Frage für die hieſige Gegend mit „nein“ beantwortet werden. Der 
ſo ungewöhnlich lange und harte Winter hat, trotzdem von der fürſtlichen 
Josch Piber und von Privaten das Wild tüchtig gefüttert worden iſt, 
aſen, Hühner und ſelbſt das Rebwild ſtark decimirt. Selbſt die Ergeb⸗ 
niſſe der ſonſt ſo ergiebigen Enten⸗Jagden auf den fürſtlichen Teichen ſind 
diesmal weit hinter denen der Vorfahre zurückgeblieben. — Es wird lang? 
lähriger Schonung und großer Mäßigung in Ausübung des Waidwerks 
bedürfen, ehe der Biefige Wildſtand feine alte Höhe wieder erreicht. 


n Aus der Grafſchaft Glatz, 12. Auguſt. ur Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz. — Gefängnißbau. — Diebſtahl.] Der Königliche Kreis⸗ 


2 


Schulinſpector Dr. Stange⸗Glatz hat die diesjährige Generalconferenz 


der Lehrer des Kreiſes Glatz auf Donnerstag, den 23. September, ange⸗ 
ordnet. Dieſelbe wird im Saal „Zum deutſchen Kaiſer“ in Glatz abge⸗ 
halten werden. Zur Beſprechung ſoll das von der Königlichen Regierung 
eſtellte Thema: „Sachen, nicht Worte, die Aufgabe des Unterrichts in 
en Realien“ gelangen. Die Bearbeitung iſt den Lehrern Kraft⸗Reinerz 
und Franz⸗Tſcherbeney übertragen worden. — Der Neubau des gericht⸗ 
lichen Gefängniſſes am ſüdlichen Ende der Gartenſtraße ſoll noch in dieſem 
Jahre in Angriff genommen werden. Die Lieferungen des Baumaterials, 
ſowie die Boden⸗Regelungs⸗Erd⸗ und Maurerarbeiten ſowohl zum Männer⸗ 
als auch zum Weiber⸗Gefängniß ſind bereits öffentlich ausgeſchrieben und 
es ſollen die Angebote bis zum 24. d. Mts. im Baubureau abgegeben 
werden. Lieferungen und Arbeiten find in acht Looſe getheilt. — Ein 
bedeutender Einbruchs⸗Diebſtahl iſt neuerdings in Töppliwoda, Kreis 
Münſterberg, bei dem Hausbeſitzer und Krämer Ringer verübt worden. 
Entwendet wurden u. A. eine Anzahl Frauen⸗ und Mannshemden, ver⸗ 
ech Kopf⸗ und Halstücher, Cravatten, Kniegürtel, Chemiſetts, 
Winter⸗ und Sommerwolle, Zwirn, Buſennadeln, Geldtäſchchen, Knöpfe, 
— ein Centner Seife, verſchiedene Specereimaaren und Kleinig⸗ 
eiten. 


r Namslan, 15. Auguſt. [Kirchen⸗Renovation.] Eine der 
älteſten Kirchen im Namslauer Kreiſe ſcheint die katholiſche Kirche in 
Grambſchütz, ein kleines, höchſt baufälliges hölzernes Gebäude zu ſein, die 
geaenwärtig durch ihren Patron, den proteſtantiſchen Grafen Henckel von 

onnersmark auf Grambſchütz, einer umfaſſenden Reparatur unterzogen 
wird. An ihrer aus ſtarken Balken zuſammengefügten Mittagſeite ift deut⸗ 
lich N daß an dieſen Balken die Säge noch nicht mitgearbeitet, 
denn ſogar die Querflächen der ſtarken Balken ſind nur mit der Axt her⸗ 
. Bei der nothwendig gewordenen Untermauerung des Fundaments 
er Kirche ſtieß man rechts und links von dem weſtlich gelegenen Eingange 
derſelben auf uralte Grüfte. Die rechts gelegene kleinere Gruft war bis 
auf 2 eiſerne halbe Ringe, welche vielleicht Handhaben eines Sarges 
waren, leer; in der links gelegenen größeren Gruft fanden ſich eine Menge 
Ueberreſte von Särgen und Leichen vor. An drei Sargüberreſten fanden 
ſich men vor, die von Metall in ſehr Schön ausgeführter erhabener 
Arbeit die Wappen der in den Särgen Ruhenden darſtellten. Zwei dieſer 
Wappenſchilder zeigten oberhalb den ſtark befiederten langen Hals und 
Kopf eines Vogels und unterhalb in einem beſonderen Felde einen Fuß 
mit Knie von einem Strauß. Am Rande der beiden Schilder war in er⸗ 
habener Schrift zu leſen, daß ein Herr und eine Frau von Kuttulinsky hier 
beigefeßt waren. Das dritte, ebenfalls noch gut erhaltene Wappenſchild 
trägt den Namen „von Sedlnitzker“. (Die Namen der von Kuttulinsky 
kommen in der Namslauer Chronik als Kottolinsky wiederholt am Schluß 
des 15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts vor und der Chroniſt be⸗ 
zeichnet dieſes Geſchlecht ſogar als das älteſte des Kreiſes.) Außer dieſen 
Sargüberreſten wurde noch ein ganz kleiner ſehr gut erhaltener arg mit 
einer ebenfalls gut erhaltenen Kindesleiche vorgefunden. Der Herr Graf 
Henckel von Donnersmark hat in pietätvoller Weiſe das Innere der 
Grüfte unberührt gelaſſen und fie ſofort wieder verſchließen laſſen, nachdem 
die Untermauerungsarbeiten beendet war. hat ferner den Friedhof, 
der auch den Evangeliſchen als Begräbnißort dient und auf welchem ein 
Theil der Graf Henckel ſchen Familie bereits ſeine Ruheſtätte gefunden 
hat, mit einem eleganten Drahzaune umgeben laſſen. Ob über die zu der 
Ja fh Strehlitz gehörige alte Grambſchützer Filialkirche und über die 
eit ihrer Erbauung irgend welche Urkunden vorhanden ſind, vermochte 
Referent nicht zu ermitteln. 


O. Neiſſe, 11. Auguſt. [Beurlaubung. — Verſchiedenes.] Herr 
Bürgermeiſter Warmbrunn hierſelbſt iſt vom 9. bis incl. 31. — 
beurlaubt; ſeine Amtsgeſchäfte hat Herr Syndicus Hellmann, welcher 
an erſterwähntem Datum von einem vierwöchentlichen Urlaub zurückgekehrt 
iſt, übernommen. — In einer am 3. ds. ſtattgehabten Verſammlung hat 
die hieſige altkatholiſche Gemeinde beſchloſſen, in die Abtretung der Kreuz⸗ 
kirche an die Katholiken einzuwilligen, jedoch nur unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen, welche noch mitgetheilt werden ſollen. In derſelben Verſamm⸗ 
lung wurde die Anſtellung des ſeit dem 1. April d. J. in der altkatho⸗ 
liſchen Gemeinde amtirenden Pfarrers Brueſſelbach beſchloſſen. — In 
der letzten Zeit ſind hier und in der Umgegend mehrere Unglücksfälle vor⸗ 
gekommen. Am 5. ds. wurden die Pferde des Mühlenbeſitzers Gebauer 
aus Stadt Aud in Oeſterreich⸗Schleſien, während derſelbe mit ſeinem 
Spazierwagen die Chauſſee zwiſchen Ottmachau und Neiſſe paſſirte, durch 
die plötzliche Abgabe mehrerer Schüſſe von manövrirenden Soldaten ſcheu 
und warfen den Wagen um. Die Mutter des Gebauer ſowie mehrere 
andere im Wagen ſitzende Perſonen wurden nicht unbedeutend hierbei ver⸗ 
wundet. Die mit der abgebrochenen Deichſel fortgerannten Pferde konnten 
exit ſpäter eingefangen werden. In der Gegend von Franzdorf hieſigen 
Kreiſes fand man am 7. ds. Abends einen Arbeitter aus dem nahe bele⸗ 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


moyante Monologe zu benützen, ein folder. Mann iſt auch durch die] brachte fie nach Toulon, von wo fie mit der Bahn nach Paris [Es war das fünfte Mal, daß die muthige Frau Dieulafoy nach dem 


ſpitzündigſten philoſophiſchen Deductionen nicht arceptabel zu machen. gingen. 


Zu ihrem Transport waren ſechs Eiſenbahn⸗Waggons Orient reiſte. Für die Expedition hatte die franzoͤſiſche Regierung 


Nach den Andeutungen, die im Stücke ſelbſt gemacht werden, iſt nothwendig und das Gewicht der 215 Kiſten überſtieg 40 000 Kilo.] die Summe von 44 000 Franken zur Verfügung geſtellt, eine, wie 


dieſer König Marke ein alter, lebenzmüder Mann (Triſtan 3 Ohm), 
deſſen Entſagung man allenfalls begreifen kann; bei der Aufführung 
hingegen erſchien er als ein heldenhafter Recke mit ſchwarzem Voll⸗ 
bart, von dem man eher alles Andere erwartet hätte, als philan⸗ 
dr ach Raiſonnements in einer fo bedenklichen Situation. Sollte 
er Dorfelier, ein namhafter Münchener Künſtler, etwa die Abſicht 
9 haben, durch häufiges Detoniren die Altersſchwäche des Königs 
=: 5 i e lan man ein ſolches Verfahren vielleicht für 
alten; 
ae ee 0 5 5 e Ohren werden dovon trotzdem 
e Heimeren Partien wurden zumeiſt zufriede executirt; 
recht hübſch ſang Herr Legge sbaußler d Hirten 
im lebten Aufzuge. Auch das Lied des jungen Seemanns (Herr 
Foreſt aus Augsburg) wäre nicht übel geweſen, wenn der Sänger 
den Muth gehabt hätte, das kleine Stückchen ſo, wie es vorgeſchrieben, 
d. h. ohne jede Begleitung, zu ſingen; leider mußte aber auf einer 
Viola hinter der Scene die Melodie mit gefpielt werden. Derartige 
Hilfsmittelchen dürften bei Mufervorftellungen nicht angewandt wer⸗ 
1 Ben, das 1 85 ein muſikaliſcher Sänger nicht 
nde fein ſollte, au ener Init i 
N feſtzuhalten. ; e a 
e von Herrn Hiſtorienmaler Profeſſor 
in München entworfenen Coſtüme, RAR en Sick 3 
Herren Profeſſoren Brückner in Koburg ausgeführten Decorationen 
Verdeck don Triſtan's Schiff, Marked Burg in Kornwall und 
Triſtan's Burg in Bretagne) haben durch ihre ſolide und ſtlvolle 
Pracht allſeitige Anerkennung und Bewunderung erregt. 
Nach den beiden erſten Aufzügen wurde lebhaft applaudirt; das 
Schlußtableau des lezten Actes mußte auf ſtürmiſches Verlangen 
wiederholt gezeigt werden. E. Bohn. 


Aus den Paläſten des e und Darius 
u Su 


N N) a 
find vor Kurzem die Ergebniſſe der Dieulafoyſchen Ausgrabungen 
für das Muſeum des Louvre in Paris angekommen. Der Kreuzer 


„Le Sane“ nahm fie im perſiſchen Hafen Baſſorah an Bord und Pr. 


Der Inhalt dieſer Kiſten umfaßte: 1) Zwei Fragmente eines Frieſes 
in emaillirter Fayence, geſchmückt mit Löwen in Basrelief, von den 
Haupteingängen des Palaſtes des Artaxerxes Mnemon herrührend. 
Die beiden Fragmente haben eine Höhe von 4 Metern und eine 
Länge von 9 Metern. 2) Ein Fragment eines Frieſes in emaillirter 
Fayence vom Palaſte des Darius, geſchmückt mit 12 Figuren der 
königlichen Leibwache der „Unſterblichen“, welche von Herodot be- 
ſchrieben iſt. Dieſes Fragment iſt 3,50 Meter hoch und 12 Meter 
lang. 3) Zwei Fragmente von Treppenwänden in emaillirter Fayence. 
4) Zwei Fragmente von Frieſen in gebranntem Thon, phantaſtiſche 
Thiere darſtellend; fie find zuſammen 6,30 Meter lang und 1,80 
Meter hoch. 5) Ein Capitäl, ein zweiköpfiges Ungeheuer darſtellend, 
vom Palaſte des Artaxerxes herrührend, 5 Meter hoch und 4 Meter 
breit. 6) Eine große Collection von geſchnittenen Steinen, etwa 
300 Stück, welche aus der archäiſchen Zeit der Regierung der Saſſa⸗ 
niden ſtammen. 7) Eine ſehr große Anzahl Inſchriften (Keilſchriften) 
in Stein oder glafirter Erde, meiſt ſuſeaniſchen Urſprungs. 8) Eine 
beträchtliche Anzahl von Bronzemünzen von Suſa und den Grenz⸗ 
ländern, aus der Zeit der Parthen und Saſſaniden. 9) Eine An⸗ 
zahl Bronzebeſchläge der äußeren Thore des Palaſtes des Artaxerxes. 
10) Eine Reihe von Statuetten in Bronze, gebrannter Erde, Marmor 
und Elfenbein, Vaſen, Thränenkrüge, Toilettengegenſtände ꝛc. 11) Etwa 
500 Gegenſtände minderen Werthes: emaillirte ſaſſanidiſche Vaſen, 
varthiſche Todtenurnen, Eiſen⸗ und Bronzewaffen, Inſtrumente, 
ſuſeaniſche Skelette, welche etwa 2000 Jahre begraben lagen, ꝛc. 
Außerdem waren noch beigefügt Gypsabgüſſe in großem Maßſtabe von 
dem Palaſt des Artaxerxes mit Inſchriften, eine beträchtliche Reihe 
photographiſcher Aufnahmen der Gegend von Suſa, der Anſicht der 
Fundſtätte, der Typen der Eingeborenen, der Anſichten der Denk⸗ 
mäler und der Ruinen in Perſien. Man glaubt, daß nicht weniger 
als fünf bis ſechs Monate verſtreichen, bis alle die Tauſende von 
Gegenſtänden geordnet und aufgeſtellt ſein werden. Die Expedition 
Dieulafoy beſtand aus fünf Perſonen: Herrn Dieulafoy, Chef-Inge: 
nieur der Brücken und Wege, als Führer der Expedition, Frau Dieu⸗ 
lafoy, zwei jungen Gelehrten, Herrn Babin, Ingenieur, und Herrn 
auſſay, und einem Zimmermann des Kriegshafens von Toulon. 


der Pariſer „Temps“ bekennt, geringe Summe, wenn man ſie in 
Vergleich bringt mit den beträchtlichen Subventionen, welche Deutſch⸗ 
land und England ihren Gelehrten, die ſie für archäologiſche For⸗ 
ſchungen ausſenden, bewilligen. Dieulafoy und ſeine Begleiter reiſten 
vor zwei Jahren nach Perſien. Schon der Beginn der Expedition 
war mit Gefahren bedroht. Als die ſehr fanatiſchen Einwohner von 
Dißful von der Ankunft der vier Franzoſen in Suſa erfuhren, ſtreuten 
ſie das Gerücht aus, die Ungläubigen wollten den Leichnam des 
Propheten Daniel ſtöͤren, welcher in der nächſten Nähe in einem Grabe 
ruht, das einer der beſuchteſten Pilgerorte des Orients geworden iſt. 
In den Moſcheen wurde der Krieg gegen die Fremden verkündet und 
eine Bande von 800 Mann, bis auf die Zähne bewaffnet, zog nach 
dem Grabe des Propheten. Der Scheich Mahomed Tahir, welchem 
die Expedition empfohlen war und welcher von ihr Geſchenke erhalten 
hatte, ließ ſofort feine Söhne zu Pferd ſitzen und befahl ihnen, ſich 
ohne Säumen nach Dißful zu begeben. Die Verhandlungen waren 
ſchwierig, doch erlangten die Söhne des Scheichs ſoviel, daß man dar⸗ 
auf einging, daß die angeſehenſten Mollahs (mahomedaniſche Prieſter) 
fi) zu den Franzoſen nach Suſa begeben und deren Arbeiten dahin 
prüfen ſollten, daß man dem Grabe Daniel's nichts anhaben wolle. 
Erſt auf den günſtigen Bericht der Mollahs ließ man die Franzoſen 
ihre Arbeiten fortſezen. Aber immer blieb man dabei, die An⸗ 
weſenheit der Fremden als eine Gefahr für das Land zu de⸗ 
zeichnen, welche die göttliche Rache heraufbeſchwören werde. Der 
Scheich beftätigte indeſſen den den Franzoſen gegebenen Firman, 
welche ſich ihrerſeits verpflichteten, im Jahre 1886 das Land 
wieder zu verlaſſen. Obgleich die Arbeiten jetzt wieder kräftig 
fortgeſetz werden konnten, hatten doch die Franzoſen durch einen 
diebiſchen Aufſeher zu leiden, den man ſtreng betrafen wollte. Die 
Arbeiter verließen hierauf alleſammt die Erforſchungsplätze und nur 
der Energie Dieulafoy's gelang es, die Streitſache in Frieden zu 
ſchlichten. Herr Dieulafoy entließ den Aufſeher aus feinen Dienſten, 
nachdem er ihn in Ermangelung eines Korans auf — eine Partitur 
der „Hugenotten“ hatte ſchrvören laſſen, daß er an dem Raub um 
ſchuldig fei. 


Mit zwei Beilagen. 


— ehen, ob die dies 


Erſte Beilage zu 


ortſetzung.) 
genen Weizenberg über und über brennend auf dem Felde liegen. Wie 
es den Anschein hat, iſt derſelbe auf dem Nachhauſewege müde geworden, 
hat ſich hin 1 00 und durch die brennende ar feine Kleider ſelbſt in 
Brand geſteckt. Derſelbe wurde ſofort mit Waſſer überſchüttet, nachdem 
man ihm einen Theil der Kleider heruntergeriſſen hatte, und es iſt Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß er mii dem Leben davonkommen wird. — Für den 
Regierungsbezirk Oppeln iſt die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner und 
Wachteln a den 20. Auguft und auf Hafen, Faſanhennen und Birk⸗ 
hennen auf den 14. September feſtgeſetzt werden. 


Gleiwitz, 16. Aug. [Fahn 11 4 Der evangeliſche Männer⸗ 
und Jünglingsverein hatte geſtern zur Feier der Einweihung ſeiner neuen 
Vereinsfahne eine Feſtlichkeit veranſtaltet. Dieſelbe wurde mit Gottes⸗ 
dienſt eingeleitet. Die Weiherede vor der Kirche hielt Paſtor Elsner, 
in der Kirche predigte Paſtor Hermerdinger aus Kniegnitz bei Nimptſch. 
Nach beendetem Gottesdienſt zog man in langem ande durch die Stadt nach 
dem Schützengarten, wo Concert und Theater ſtattfand. Nach dem erſten 
Theil des Concertes brachte Paſtor Elsner ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Die Feier, an welcher die Jünglingsvereine aus Neuſtadt, Zabrze, Königs⸗ 
hütte und Beuthen ſich zahlreich betheiligten, ſchloß mit einem Tanzkränzchen 
im großen Saale des Schützengartens. 


* Umjchan in der Provinz. V. Goldberg. Bad Herms⸗ 
torf hatte bis zu Anfang der letzten Woche eine Frequenz von 95 Perſonen 
zu verzeichnen. — Trotz der in dieſem Jahre bei uns ſtattgehabten Feſtlich⸗ 
keiten und der durch das Manöver in Ausſicht ſtehenden Zerſtreuungen 
wird das Sedanfeſt in üblicher Weiſe durch Ausmarſch unter „die Linden“ 
und ein Kinderfeſt gefeiert werden. — h. Lauban. Herr Caplan Ren: 
ner, welcher beinahe 17 Jahre an der hieſigen katholiſchen Kirche amtirt, 
wird binnen wenigen Wochen unſere Stadt verlaſſen, da er vom Herrn 
Fürſtbiſchof als Pfarrer der Gemeinde zu Zobten, Kreis 5 be⸗ 
rufen worden iſt. — Am 12. d. M. ſtarb nach langer Krankheit der Lehrer 
Herr Hermann Hoffmann in Nieder⸗Geibsdorf, hieſigen Kreiſes. — 
D Sprottau. 8 Bürgermeiſter Schenkemeyer wird vom 15 d. M. 
ab einen fünfwöchentlichen, Herr Rentmeiſter Beer vom 16. dieſes 
Monats ab einen vierwöchentlichen Urlaub antreten. Herrn Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Scharfenberg zu Primkenau iſt vom 22. dieſes 
Monats ab ein ſechswöchentlicher Urlaub bewilligt worden. 
Volkersdorf bei Wigandsthal. Am 11. d. M., Abends 9 Uhr, brannte 
das der Schnittwaarenhändlerin Wittwe Erneſtine Schierz gehörige Haus 
Nr. 17 zu Heller total nieder. Das Feuer iſt auf dem Bodenraume des 
Hauſes zum Ausbruch gekommen, die Entſtehungsurſache aber unbekannt. 
— 8. Waldenburg. Der e Dr. Arendt aus Berlin 
wird nächſten Donnerstag, den 19. d. Mts., Abends 7 Uhr, im Saale des 

otels „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt einen Vortrag über „die deutſche 
olonialbewegung mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Er⸗ 
werbungen in Oſtafrika“ halten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 13. bis 31. Auguſt 1886. 
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dorf. 
Grundſtück Nr. 6, Paſchker⸗ 


18. 10 Trebnitz. 11 
20. 10] Oblau. Gmina der. 355 Peifter- | 1 18 
witz. — 
25. ebnitz. Grundſtück Nr. 76 Nieder⸗ 
2 N — — — — 750 
27. 9½ ] Habelſchwerdt.] Grundſt. Nr. 237 Grafenort. 3 98 204 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
17. 10 | Grünberg. Grundſtück Nr. 293 Poln.⸗ 
eſſel. 4 460 60 — 
19. 9 Haynau. Grundſt. Nr. 20, Nieder: 
Bärsdorf. a 30 85 180 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 
18. 10 Gleiwitz. Grundſt. Nr. 10, Przeſch⸗ 
2 lebin. K 60 35 600 81 
19.9 Myslowitz. | Grundſt. Nr. 30, Rosdzin. — 19 — 990 
Grundſt. Nr. 214, Rosdzin. | — | 08| 50% 105 
21.9 Ratibor. Grundſt. Nr. 201, 350 u. 
281 Plania. — 92 50 — 
24. 9 Kattowitz. Grundſt. Nr. 8, Kochlowitz. 130 — 105 
24. 9] Myglowitz. Grundſtück Nr. 196, Schloß 
— 12 24 
28. 9 Ratibor. Grundſt. Nr. 57, 170 u. 
188, Studzienna. 10 59! 08 147 


Zum 500jährigen Jubiläum der Breslauer Tiſchlerinnung. 

Der erſte Tag des ſo großartig angelegten Feſtes iſt, vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt, verlaufen. Zwar trübten den Vormittag über dichte 
Wolken den Himmel, als ſich aber der Feſtzug in Bewegung ſetzte, brach 
ſich die Sonne durch die Wolken ſiegreich Bahn. 

Trotzdem ſich an dem Feſte gegen 12000 Perſonen betheiligt haben, fo 
iſt dennoch auch nicht die geringſte Störung vorgekommen. Alles verlief 
in der beſten Ordnung. 

Wie wir bereits im letzten Abendblatt mittheilten, endete die Fahnen 
weihe zur programmäßigen Zeit. Zu unſerem Bericht über den Act der 
Weihe tragen wir nach, daß wie ſchon erwähnt, die Fahne durch Reden in 
gebundener Form übergeben wurde. Die Damen, welche in dieſen Reden 
die Innung feierten und ibre Wünſche für ferneres Gedeihen derſelben 
darbrachten, waren Frau Kunſttiſchlermeiſter Kimbel, Fräuleins Rudlof 
Groſche, Glier und Gloger. 

Um 12½ Uhr wurde auf dem Platze vor dem Schießwerdergarten 
(Roßplatz) das Signal zum Ordnen des Feſtzuges gegeben. Diefe Ordnung 
machte indeſſen wegen der bedeutenden Länge des Zuges nicht geringe 
Schwierigkeiten. Obgleich ſeitens der Polizei der ganze Roßplatz für das 
Arrangement des Zuges freigehalten worden war, mußte dennoch der 
vordere Theil desſelben bis an den Eingang der Roſenthalerſtraße vor⸗ 
rücken, damit die Aufſtellung beendet werden konnte. Um 1 Uhr ſetzte 
ſich der Zug in Bewegung, nachdem ſchon lange vorher auf allen von dem 
Zuge zu paſſirenden Straßen ſich eine dichte Schaar von Zuſchauern ſpalier⸗ 
förmig zu formiren begonnen hatte. Tauſende und aber Tauſende waren auf 
den Beinen, um Zeuge des feſtlichen Aufzuges zu ſein. Die dem Feſtplatz 
ferner liegenden Stadttheile waren wie ausgeſtorben, ſo ſehr hatte ſich die 
Bevölkerung, batte ih Jung und Alt nach der via triumphalis gedrängt. 
Auf höchſt originelle Weiſe wußte man die Schauluſt in der Nähe des 
Ausgangspunktes des Feſtzuges zu befriedigen: Auf dem Roßplatz hatte 
ſich eine förmliche Wagenburg gebildet; Droſchken, Kohlenwagen, Roll⸗ 
wagen, von Hunden gezogenen Handwagen und andere Wagengattungen 
waren in dieſem Gewirr von transportablen Zuſchauertribünen vertreten; 
die beſagten Gefährte legten eine Tragfähigkeit an den Tag, die ſtaunens⸗ 
werth war; Ellbogen an Ellbogen ſtanden die Schauluſtigen in oder auf 
den Wagen und harrten der Dinge, die da kommen ſollten; in der Straße 
am Wäldchen hatte auf den flachen Dächern von Schuppen und Ställen 
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gleichfalls eine dichte Corona von Neugierigen Platz genommen; außerdem 
waren Stühle, Bänke, Tiſche zur Herſtellung von erhöhten Standorten 
auf das Trottoir gebracht worden. Einen intereſſanten Anblick bot die 
Univerſitätsbrücke, deren eiſerne Hängewerke (Schwedlerbogen) von der 
kletterfähigen Schuljugend bis auf die Scheitelhöhe erklommen waren. In 
der inneren Stadt waren überall Fenſter und Balcons dicht beſetzt, während 
zu beiden Seiten des Fahrdammes eine dicht gedrängte Menſchenmenge 
mit beneidenswürdiger Geduld ausharrte, bis der Feſtzug vorübergezogen 
war, der in ſeinem ganzen Arrangement und in ſeiner imponirenden Aus⸗ 
dehnung einen großartigen Eindruck machte. Die beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums erregte unter den mannigfachen, zum Theil überaus 
prächtigen und höchſt originell erfundenen und ausgeführten Emblemen der 
verſchiedenen Gewerkskategorien u. A. der Wagen der Fleiſchermittel; 
der Metzger, welcher in continuirlichem Begriff ſtand, ein capitales Stück 
Rind mit mit wuchtigem Hieb vom Leben zum Tode zu befördern, er⸗ 
freute ſich einer Muskelausbildung, die an den farneſiſchen Herkules 
erinnerte. So lange dem Schlächtergewerbe noch ſolche Arme zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, muß daſſelbe blühen und gedeihen. Viel bewundert wurde 
auch der Wagen der Kgl. Hoflieferanten Gebrüder Bauer, welcher eine im 
reichſten Renaiſſanceſtyl ausgeführte Treppenanlage mit Podium darftellte- 
Von hoch oben, von der eine hintere Wand markirenden Decoration, 
winkten die beherzigenswerthen Worte herab; 
„Nur friſch ans Werk und nichts verſäumt; 
Denn gut gefugt iſt halb geleimt. 

Sehr intereſſant war ferner der Wagen der Standfuß'ſchen Werkzeug⸗ 
fabrik, auf welchem ſich in geſchicktem und anſprechendem Arrangement 
eine verwirrend reiche Collection von Werkzeugen befand. Der Wagen 
der Schmiedeinnung zeigte circa 10 Schmiedegeſellen und Lehrlinge im 
Werkſtättencoſtüm in flotteſter Arbeit, ſo daß der rythmiſche Dreiklang der 
ſchweren, auf den Ambos niederfallenden Hämmer weithin vernehmbar 
war, während ein Theil der Geſellen und Lehrlinge an der Drehbank 
hantirte ꝛc. Die Tapezierer und Decorateure hatten eine rieſengroße, ver⸗ 
goldete Kaiſerkrone unter einem mächtigen Baldachin auf ihrem Wagen 
angebracht, deſſen vier Ecken durch große Makartbouquets geſchmückt 
waren. 

Der Wagen der Firma Langer war gleichfalls Gegenſtand allgemeinſten 
Intereſſes. Ein Rieſenhobel, mit Arabesken in den reinſten Formen der 
italieniſchen Renaiſſance reich verziert, war von feinem erhöhten Platze 
aus weithin ſichtbar; die geſchmackvoll und ſauber hergeſtellten Coſtüme 
der zahlreichen Arbeiter des Etabliſſements erfreuten das Auge in hohem 
Grade. Der ſich durch ſeine gediegene Decoration auszeichnende Wagen 
M. Kimbel's darf bei dieſer Aufzählung nicht übergangen werden. Die 


Hutmacher ⸗ Innung zeichnete ſich dadurch aus, daß ihre ſämmt⸗ 
lichen, in Equipagen theilnehmenden Mitglieder ihre Häupter 
mit eleganten, hochmodernen hellgrauen Cylinderhüten feinſter 
Qualität bedeckt hatten — etwas ganz Apartes! Gegen 


Ende des Feſtzuges bot ſich dem Auge des Beſchauers noch ein 
feſſelnder Anblck dar in dem ſogenannten Brautwagen, der ein glückliches 
Paar zeigte inmitten der erſten Einrichtung der jungen Ehe. Das ſchmucke 
junge Blut, das der glückliche Bräutigam oder Gatte ſein nennen durfte, 
erregte durch ſeine Schönheit allgemeine Aufmerkſamkeit. Den Namen 
der Dame haben wir leider nicht erfahren können. Dem komiſchen Element 
trugen Handwerksburſchen in draſtiſchen Coſtümen reichlich Rechnung. 
Alles in Allem bot der Feſtzug eins der abwechſelungsreichſten, anziehendſten 
Bilder, die wir bei ähnlichen Gelegenheiten ſeit Jahr und Tag in Breslau 
geſehen. 1 

Die Spitze des Zuges erreichte nach Verlauf von 1 Stunde und 
25 Minuten den Eingang zum Friebeberg. . 

Die Straßen, welche der Zug paſſirte, waren bis zu 10 Reihen hoch 
vom Publikum beſetzt, ſo daß man die Zahl der Zuſchauer wohl auf mehr 
als 100 000 ſchätzen kann. Beim Eintreffen am Friebeberge wurde der 
Zug mit Böllerſchüſſen empfangen, die im Zuge vertretenen Reiter und 
Wagen rückten weiter nach Kleinburg vor, während alle Fußgänger in den 
Garten eintraten. Ehe das Ende des Zuges den Friebeberg erreichte, 
war eine weitere Stunde vergangen. Hier nahmen die nach Tauſenden 
zu zählenden Theilnehmer unter Aufpflanzen ihrer Fahnen und Embleme 
in den verſchiedenen Theilen des Gartens Platz. Das Concert im Garten 
führte die Capelle des Leibküraſſier⸗Regiments Nr. 1 unter Leitung des 
Herrn Stabstrompeters Altmann aus. 

Um 5 Uhr riefen die Signale die am Diner theilnehmenden Herren, 
circa 400 an der Zahl, nach dem Saale. Außer Mitgliedern und Ver⸗ 
tretern der hieſigen und auswärtigen Innungen nahmen als Ehrengäſte 
an der Tafel theil: der commandirende General von Wichmann als 
Vertreter der königlichen, der Oberbürgermeiſter Friedensburg und die 
Stadtverordneten: John, Mann, Markfeldt, Meinhold, Oes— 
mann, Scholz und Weinhold als Vertreter der ſtädtiſchen Behörden. 


Die Tafel nahm mehr als drei Stunden in Anſpruch. In reicher Ab⸗ 
wechſelung wurden Feſtlieder geſungen und Tafelreden gehalten. Zunächſt 
ſprach Herr Obermeiſter Gloger für die zahlreiche Betheiligung Namens 
der Innung den Dank derſelben aus. Redner erwähnte, daß es ſich heut 
nicht nur um ein 500 jähriges Jubiläum der Breslauer Tiſchler⸗Innung 
handle, ſondern, daß dieſes Feſt, Dank dem Mitwirken der Innungsgenoſſen 
und der Vertreter des Handwerks hier und in allen Theilen der Provinz 
ein allgemeines großes Handwerkerfeſt geworden ſei. In ſeinen weiteren 
Ausführungen betonte Redner, daß, wenn dem Handwerk der „goldene 
Boden“ wieder gewonnen werden ſolle, die Innungen von Anfang an neu 
aufbauen müßten. Es ſei durch die Gründerjahre ſpeciell das Handwerk. 
ſehr heruntergekommen. Es handele ſich nunmehr darum, die Fahne der 
Standesehre wieder aufzupflanzen. Da müſſe aber beim Lehrling ange⸗ 
fangen werden. Es müſſe der Meiſter mit gutem Beiſpiel vorangehen 
und in ſeinem Hauſe, in ſeiner Werkſtatt auf Zucht und Ordnung 
halten, dann werde es bald wieder beſſer werden mit dem Handwerk 
Zu dieſem Ziele helſe das Wohlwollen unſeres erhabenen Kaiſers, der 
uns zur Seite ſtehe, ſobald wir Zucht und Ordnung in unſeren Reihen 
halten. 

„Ich bitte Sie, meine Herren, mit mir anzuſtoßen auf das Wohl unſeres 
erlauchten Kaiſers. Se. Majeſtät lebe hoch!“ 

Unter dreimaligem Tuſch und Abſingen der Nationalhymne erwiderte 
die Feſt verſammlung in enthuſiaſtiſcher Weiſe dieſes Hoch. 

Herr Kunſttiſchlermeiſter Kimbel widmete in längerer Rede Namens 
der Innung ſein Hoch den Ehrengäſten, insbeſondere den königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden. Durch das beſondere Entgegenkommen der Letzteren 
ſei die Ausführung des Feſtzuges, welchem eine Menge von Schwierig⸗ 
keiten entgegenſtanden, weſentlich erleichtert worden. 

Herr Stadtverordneter und Tiſchlermeiſter Schomberg theilte mit, 
daß der Herr Oberpräſident von Seydewitz eine Commiſſion der 
Tiſchler⸗Innung zu ſich beſchieden und derſelben den Auftrag ertheilt habe, 
der Feſtverſammlung ſein Bedauern darüber auszudrücken, daß er an dem 
ſo ſeltenen Feſte nicht theilnehmen könne. Er entbiete aber der Innung 
und allen verſammelten Handwerksgenoſſen ſeine beſten Grüße und weihe 
ihnen die herzlichſten Glückwünſche. 


Zeitung. 


Dinstag, den 17. Auguſt 1886. 

Der Obermeiſter der Berliner Tiſchler⸗Innung, Herr Baßdorf, brachte 
ein Hoch auf die Jubilarin, die Breslauer Tiſchler⸗Innung, aus. 

Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg dankte Namens der geladenen 
Behörden. Er führte etwa Folgendes aus: 

„Meine Herren! Als ich Ihren Zug heute bei dem Rathhaus vorbei⸗ 
kommen ſah, als ich die ſtolzen Reiter, die behäbigen Meiſter, die Geſellen 
in ihren langen Zügen erblickte, als Banner auf Banner erſchien, immer 
neue Muſikchöre auftraten, als alles dies die Größe Ihres Zuges docu⸗ 
mentirte, da erfüllte mich ein gewiſſes Gefühl des Stolzes und der Freude. 
Ich dachte zurück an die Zeit, in welche die Gründung der Tiſchler⸗ 
Innung fällt, ich dachte an das Jahr 1386. Meine Herren! Wie jah- 
damals die Stadt aus? Es tobte in den Mauern derſelben der Bürger⸗ 
krieg, die Handwerker waren in hellem Streit miteinander und im Streite 
mit dem Rathe der Stadt. Der größte Theil derſelben ſtand den Grün⸗ 
dern Ihrer Innung, den Kaſtenmachern und Malern gegenüber. Die da⸗ 
maligen Führer Ihrer Innung ſandten eine Deputation an den König 
Wenzel nach Prag. Es erhielt auf Grund der vorgebrachten Beſchwerden 
Ihre heutige Innung, die damaligen Kaſtenmacher und Maler, das Privi⸗ 
legium vom Jahre 1390, welches noch heute unter Ihren Urkunden auf⸗ 
bewahrt wird. Es ſollten demnach der damalige Rath und alle folgen⸗ 
den Oberhäupter der Stadt dieſes Ihnen verliehene Privilegium ſtreng 
inne halten, andernfalls der Rath feine ſchwere Ungnade zu gewärtigen 
hätte. Wie anders ift es heute geworden, meine Herren! Sie zogen ein⸗ 
her, begleitet von den Vertretern der Stadt, welche angethan waren mit 
den goldenen Amtsketten. In Ihren Kreiſen bewegte ſich eine Menge anderer 
Männer, welche ihre Kraft dem Dienſte der Stadt weihen. Als ich das 
ſah, überwältigte mich das Gefühl der Freude. Ich wußte, daß dieſer 
Feſtzug nicht blos die Breslauer Tiſchler⸗Innung repräſentire, fondern: 
daß auch eine ganze Anzahl anderer Gewerke daran theilnimmt und da⸗ 
durch die Stärke des Handwerks und das Gefühl der Zuſammengehörig⸗ 
keit beweiſt. Was ſpeciell das Tiſchlergewerbe in Breslau betrifft, fo ift 
es wohl bekannt, daß daſſelbe ein wohlbegründetes Renomms nicht blos 
hier und in der Provinz, ſondern in ganz Deutſchland und über [die 
Grenzen Deutſchlands hinaus beſitzt. Ein ſolch gutes Renomms einer 
Innung muß die ſtädtiſchen Behörden mit beſonderer Genugthuung er⸗ 
üllen. Trage ein Jeder in feinem Theile durch Fleiß und Geſchicklichkeit 
dazu bei, dieſes Renomms zu fördern und zu heben, ſuche ein Jeder ſich 
ſelbſt zu helfen und durch eigene Hilfe zu Wohlſtand zu gelangen. Ein 
ſchönes Beiſpiel in dieſem Streben nach Einigkeit und Tüchtigkeit giebt 
die Breslauer Tiſchler⸗-Innung, ſie lebe hoch.“ Jubelnd ſtimmte die 
Verſammlung in dieſes Hoch ein. 

Herr Gewerberath Frief führte aus, daß in den letzten Jahrzehnten 
anſcheinend die Maſchine dem Tiſchler die Arbeit aus der Hand genommen 
habe. Dies ſei aber nur ſcheinbar der Fall, die Maſchine verrichte nur 
die mechaniſche Arbeit im Tiſchlergewerbe, der Geiſt der Arbeit, welcher 
in der Bruſt des thätigen und geſchickten Arbeiters liegt, iſt unberührt ge⸗ 
blieben. Dieſer Geiſt ſchafft Werße, die das Tiſchlerhandwerk auch in 
ferner Zukunft noch als in die Reihe der Kunſtgewerbe gehörig bezeichnen 
werden. Herr Frief brachte ein dreifaches Hoch auf die Kunſt und das 
Kunſtgewerbe aus. 

Herr Bäckermeiſter Folke ſprach als Vertreter des Breslauer Bürger⸗ 
Schützencorps. Er fordert die Innungsgenoſſen auf, einzutreten in den 
Bund der Schützen und dadurch die alte Gemeinſamkeit, die durch Privi⸗ 
legien verbrieft iſt, wieder neu zu beleben. 

Herr Stadtverordneter und Kaufmann Weinhold weiht ein Glas dem 
Gedeihen des geſammten Handwerks. 

Vertreter der Berliner Tiſchler⸗Innung brachten ein Hoch den Frauen 
und toaſteten auf die tauſendjährige Feier der Breslauer Tiſchler⸗Innung. 


Nach Beendigung der Tafel kehrten die Herren in die Kreiſe ihrer im 
Garten harrenden Familiengenoſſen zurück. 

Herr Kunſtfeuerwerker Göldner brannte ein in allen ſeinen Theilen 
wohlgelungenes Feuerwerk ab. 


Dem Programme gemäß folgte nunmehr unter der Leitung des Herrn 
Bär ein von 32 coſtümirten Tiſchlergeſellen ausgeführter Reigentanz- 
Unter den feierlichen Klängen des Brautzuges aus Lohengrin betraten 
24 Tiſchler in mittelalterlichem Arbeitscoſtüm den vor der Bühne frei⸗ 
gelaſſenen Raum; ihnen voran und zur Seite ſchritten 8 Herolde mit 
Standarten, welche mit Emblemen der Tiſchlerei verſehen waren. Nach 
einem höchſt exact ausgeführten Aufmarſche gelangte die Schaar in eine 
Aufſtellung von 4 Sechſerreihen, umrahmt von den 8 Standartenträgern. 
In dem darauf folgenden Theile, dem die Gavotte de la princesse von 
Zikoff als muſikaliſche Unterlage diente, zeigten die Reigner in anmuthiger 
Weiſe die in dem Tiſchlerhandwerk vorkommenden verſchiedenen Handgriffe, 
wie Sägen, Hobeln, Stemmen, Schlitzen, aus der Fauſt ſchneiden, Nageln, 
Poliren u. ſ. w. Dieſe Vorführungen wurden unterbrochen durch präcis 
ausgeführte Evolutionen und mannigfache Gruppirungen, aus denen man. 
die „Kreuzſäge“, den „Zirkelſchlag“, die „Volute“, „die Muſchel“ u. ſ. w. 
deutlich herauskennen konnte. Beſonders effectvoll wirkte das Schlußbild, 
eine von ſämmtlichen Theilnehmern gebildete Pyramide, die durch die: 
Mannigfaltigkeit der Coſtüme einen maleriſchen Eindruck machte. Die 
Spitze der Pyramide bildete Herr Schneider, in der Rechten ein Schild» 
mit der Inſchrift: „Hoch 500“ tragend. Die Coda der Gavotte löſte die 
Pyramide auf und die Reigner ſtellten ſich vor die Bühne, auf der der 
Vorſtand der Tiſchler⸗Innung Platz genommen hatte. Herr Stro bel⸗ 
berger jun. hielt nun eine Anſprache, in der er der Innung im Namen 
ſeiner Genoſſen Glück wünſchte und der Hoffnung Ausdruck gab, daß ſich 
das Sprüchwort bewahrheiten möge: „Handwerk hat einen goldenen 
Boden.“ Die Rede ſchloß mit der Uebergabe eines wohlgelungenen Bildes 
(angefertigt von dem Photographen Mandel), das die 32 Reigentänzer mit 
ihrem Dirigenten darſtellt. Herr Obermeiſter Gloger erwiderte auf die 
Anſprache und brachte den Geſellen ein Hoch aus, in das die Anweſenden⸗ 
kräftig einſtimmten. Jetzt executirten die Reigentänzer einen ſchön ver⸗ 
ſchlungenen Abmarſch im Marſchtempo. Brauſender Jubel ſeitens der 
Zuſchauer lohnte die Darſteller für die gehabte Mühe. Alsdann kehrte 
die Schaar zurück, um noch eine Anzahl Gruppenbilder vorzuführen. 


Der Reigentanz iſt anläßlich der Feſtlichkeit von Herrn Holzkaufſmaunn 


Bernhard Buer componirt und einſtudirt worden. Den Tänzern gebührt 
volles Lob für die Geſchicklichkeit und Präciſion, mit der fie ſich ihrer ge⸗ 
wiß nicht leichten Aufgabe entledigten. Es nahmen am Reigentanz Theil 
die Herren: Gebrüder Gillner, Hätzel, Gebrüder Brachvogel, Liebich, 
Püſchner, Böhme, Himmler, Sommer, Schuſchke, Siegert, Decke, Viertel, 
Henke, Simſch, Müller, Tſchuſchke, Petruſchke, Pohlenz, Kalitzek, Klietſch, 
Schaffer, Juppe, Gebrüder Brettſchneider, Donat, Faulhaber, Strobel⸗ 
berger, Strauß, Hoffmann und Schneider. Die Coſtüme ſind nach einem 
Entwurf des Herrn Milde gefertigt worden. 

An den Reigentanz ſchloß ſich das vom Kunſttiſchlermeiſter Herrn. 
Kimbel entworfene Feſtſpiel. In lebenden Bildern wurde den Zuschauern 
der Lebenslauf eines deutſchen Handwerkers vorgeführt. Die Bilder wurden 
ausſchließlich von Mitgliedern und Familienangehörigen des Kunſtgewerbe⸗ 
vereins ausgeführt. 

Das erſte Bild ſtellte das Kind in der Handwerkerfamilie dar (Eltern⸗ 
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freuden). Im zweiten Bilde wurde den Zuschauern der Lehrling vor⸗ 
geführt (Eintritt in das Handwerk). Die übrigen Bilder bezogen ſich auf 
den Geſellenſtand. Drittes Bild: Antritt zur Wanderſchaft. Viertes Bild: 
Herbergsleben. Fünftes Bild: Abſchied von der fremden Stadt. Sechtes 
Bild: Heimkehr aus der Fremde. Rückkehr ins Elternhaus. 

en Beichtup des Feſtes machte ein ſolennes Tanzbergnügen. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 16. Auguſt. Der Katfer und die Kacſerin werden 
Morgen mit dem geſammten Hoſſtaat, den zur Zeit hier anweſenden 
Miniſtern und dem militäriſchen Gefolge der Gedächtnißfeier Friedrichs 
des Großen in der Garniſonkirche zu Potsdam beiwohnen. Der 
Kaiſer wird in den naͤchſten Tagen zu kurzem) Aufenthalt nach 
Berlin kommen. r 
* Berlin, 16. Auguſt. Während fait alle hieſigen Blätter betonen, 
daß dle geſtrige Arbeiterdemonſtration in Brüſſel von An⸗ 
fang an einen friedlichen Charakter getragen hat, ſtellt die Nord⸗ 
deutſche es fo dar, als ob die Arbeiter ſehr gegen ihren Willen, nur 
durch die Vorſichtsmaßregeln der Regierung, von Exkeſſen zurl;cge: 
halten worden ſeien. Das offieiöſe Blatt ſcheint faſt zu bedauern, 
daß es bei dieſer Gelegenheit nicht zu Tumulten gekomgen iſt. Es 
ſchreibt: „Die anarchiſtiſchen Regiſſeure der geſtrigen Maſſenkund⸗ 
gebung Belgiſcher Arbeiter in Brüſſel haben es Angeſichts der behörd⸗ 
lichen Vorbeugungsmaßregeln für rathſam erachtet, aus der Noth eine 
Tugend zu machen uud ihrer Gefolgſchaft Weiſungen zu ertheilen, 
welche vielleicht zur Aufrechthaltung der Ordnung beigetragen 
haben mögen, ſicher aber nicht nach dem Geſchmacke der 
Volksverhetzer waren. Auch ſcheint die Vorahnung, daß in Brüffel 
mit revoltirendem und tumultufrendem Geſindel kurzer Proceß gemacht 
werden dürfte, viel ſchllmmes Volk von der Hauptſtadt fern gehalten 
zu haben, ſo daß der Effect, den man ſich in anarchiſtiſchen Führer⸗ 
kreiſen von dem geſtrigen Aufzuge verſprach, ſich auf die Befriedigung 
der Schauluſt des Brüffeler Janhagels und auf eine Kundgebung zu 
Gunſten der Einführung des allgemeinen Stimmrechts beſchränkte, 
was allerdings im Sinne der Défuiſſeaux und Genoſſen wenig be⸗ 
ſagen will, aber den ordnungsliebenden Elementen gewiß beſſer be⸗ 
bagt haben wird, als das Schauſpiel einer Repriſe der Amſterdamer 
Unthaten auf dem Brüſſeler Straßenpflaſter. Das belgiſche Miniſterium 
hat mit feiner Vorſichtspolitik einen vollen Erfolg davongetrageu, 
wozu man ihm im Namen der geſetzlichen Autorität, ſowie der bürger⸗ 

lichen Freiheit nur gratuliren kann. a 
* Berlin, 16. Auguſt. Zum erſten Male wir) heute über die 
Vorgänge auf Samoa in der „Norddeutſchen“ eine officiöfe Aus: 
laſſung veröffentlicht, welche zugiebt, daß dort ernſte Streitigkeiten zwiſchen 
dem Vertreter Deutſchlands auf der einen, dem nordamerikaniſchen und 
dem engliſchen Conſul, ſowie dem König von Samoa auf der anderen Seite 
beſtehen. Die „Norddeutſche“ ſchreibt nämlich im Anſchluß an eine Corres⸗ 
pondenz aus Apia, in welcher über die engliſchen Uebergriffe geklagt wird, 
Folgendes: „Die Beſchwerden des Correſpondenten aus Apia find 
zum Theil berechtigt, aber ſie haben ihre Urſache nicht in der Gleich⸗ 
giltigkeit der Regierung, ſondern in den Schwierigkeiten, welche die 
Reibungen der Conſularvertretungen in Apia verurſachen. Der 
engliſche Conſul ſteht unter dem Einfluß des Beſtrebens, Samoa für 
die Colonie Neuſeeland zu annectiren, und der bisherige amerikaniſche 
Conſul, urſprünglich ein Pfälzer, folgt der Tradition mancher ſeiner 
ausgewanderten Landsleute, nach Renegatenart gegen fein früheres Vater⸗ 
land Partei zu nehmen. Die drei in Samoa betheiligten Mächte ſind über⸗ 
eingekommen, den status quo nicht ohne allſeitige Zuſtimmung zu ändern. 
Es kann alſo von einer deutſchen Protectionserklärung ohne Zu⸗ 
ſtimmung Englands und Amerikas nicht die Rede ſein. Wir leben 
mit dieſen beiden Nationen in Frieden und Freundſchaft und be⸗ 
abſichtigen, fo auch mit ihnen fortzuleben. Ueber die Beilegung der 
zwiſchen den conſulariſchen Vertretern in Apia beſtehenden Streitig⸗ 
keiten ſchweben Verhandlungen. Der von Deutſchland befürwortete, 
von der amerikaniſchen Regierung bereits veranlaßte allſeitige Per⸗ 
ſonenwechſel der Conſuln in Apia findet bisher an der Weigerung 
der engliſchen Regierung ein Hinderniß. Die Verhandlungen, durch 
die dasfelbe allein überwunden werden kann, find im Gange. Um 
eine definitive Regelung der Verhältniſſe vorzubereiten, find auf Vor⸗ 
ſchlag Deutſchlands ſeitens der drei Vertragsmächte Specialeommiſſare 
se ir el. welche an den bisherigen Streitigkeiten un⸗ 
eiligt ſind und deren Perſönlichkeit Gewähr für eine unparteiiſche 
Berichterſtattung bietet. pen 210 dei hai 
* Berlin, 16. Auguſt. Laut Bekanntmachung im „Reichs- 
Anzeiger“ hat das Kreisamt Offenbach auf Grund des So: 
etaliſtengeſetzes die Nr. 1 des „Offenbacher Abendblattes“, Ver⸗ 


lag von Julius Fritzſche, und leich das fernere Erſcheinen des 
Blattes betbaßen. 1 zugleich f ſcheinen de 


. (Aus Wolff, Tetegraphiſchem Bureau.) 
a Poſen, 16. Auguſt. Erzbiſchof Dinder ordnete an, daß die 
heologie⸗Studirenden der Erzdiöcefe Poſen⸗Gneſen von Michaelis 
ab in Münſter und Breslau, nicht wie bisher in Würzburg ihren 
N n ſollen. 
amburg, 16. Auguſt. Zwiſchen der hieſigen Packetfahrtgeſell— 
daft Wee „ehingpatle Geſelſchaft in Sobenhäpen wurde heute hier 
er nbarung abgeſchloſſen, wonach die Dampfer beider Gefell: 
ſchaften zuſammen fortan eine regelmäßige wöchentliche Verbindung 
zwischen Stettin und Newport, via Copenhagen und ſchwediſche 
in unterhalten werben. 
ien, 16. Auguf Vom 14. Mittags bis 15 find i 

Trieſt 10 Perſonen an der Cholera ertront, 2 ei 
In Iſtrien find 9 neue Erkrankungen zu verzeichnen a 

London, 16. Auguſt. Die Schmack „Martha“ aus Geeſte⸗ 
münde wurde als des Schmuggels verdächtig unweit der Faitinfel 
durch ein engliſches Kanonenboot mit Beſchlag belegt. Sie wurde 
nach Lerwick eingebracht, wo die Mannſchaft internirt worden iſt 

Dublin, 16. Auguſt. Vergangene Nacht wurde nahe bei Portadown 
auf einen Eiſenbahnzug der Great Northernbahn geſchoſſen und mit 
Steinen geworfen, jedoch iſt Niemand verletzt worden 

Hamburg, 15. Aug. Der Poſtdampfer a 


Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Acliengeſell „Suevig“ der Hamburg⸗ 
bene aa ee 1 Es daft. hat, von Newyork kommend, 


Handels-Zeitung. 
0 Breslau, 16. August, 

* Torrainverkauf in Berlin. Wie bereits tele i 
soll das gesammte Terrain des Borsig'schen Era etz 77 
Oranienburger Thore, welches von der Elsasser-, der Borsig- und von 
einem Theile der Chaussee- und Tieckstrasse begrenzt wird. von dem 
Curatorium der Borsig’schen Erben an ein Consortium Berliner Bau- 
unternehmer für den Preis von 4500000 M. verkauft worden sein. In 
diesen Kauf sind die maschinellen Theile des Etablissements nicht mit 
einbegriffen, doch wird der Abbruch der auf demselben befindlichen 


Fabrikgebäude von den Käufern mit übernommen, Mit der Bebauung | L. 


des werthvollen Terrains dürfte spätestens im nächsten Jahre der An. 
ang gemacht werden, da die behördliche Erlaubniss zur Anlage der 
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e e er ee 
neuprojeetirten Strasse, welche das umfangreiche Terrain in 1 
Hälften zerlegt, gesichert sein soll. g 1 Terrain in 2 

* Die Oesterreiohisoh-Ungarische Bank hat die E, 
achtundzwanzig neuen Bank Noberstellen, und zy ar — n in 
Oesterreich und achtzehn in Ungarn beschlosser,, Pie Zahl der Bank- 
Nebenstellen erhöht sich hierdurch von 7 yetündsieberzir 

> welundsiebenzig auf hundert. 

* Ungarische Creditbank. Die Wiener Presse“ enthält noch fol- 
sap Auslassung: Der erste Blick af die Semestralbilanz lehrt, dass 
ie regulären Geschäftszweige an usdehnung und Ertrag mit wenigen 
Ausnahmen abgenommen hab n; darauf lässt die Verminderung (er 
985 und Provisionen d r Bank- und eee sowie des 

Te 5 un rn schliessen, wogegen allerdings das Devisen- 
515 Ih ur 5 imaner Filiale wesentlich erhöhte Erträge lieferten, 
die Mühlen haben, wie man schon seit längerer Zeit wusste, diesmal 
ein Deficit stalt des ansehnlichen Gewinnes im Vorjahre ergeben und 
dürften das Jahr such kaum anders, als mit einem negativen Resultate 
abschliessen. Dea ausgiebigen Regress für die Einbussen im regulären 
Betriebe hat szch die Bank im Finanzgeschäfte geholt, denn von den 
durchgeführt en Renten- und sonstigen Operationen stammt die beden- 
tende Stel gerung der Zinsen und der Provisionen der Centrale und 
zum Tele auch von Ersparnissen in der Regie, wie bei den Steuern, 
sowie, davon, dass es gelungen, Verluste an Forderungen diesmal zu 
V“emeiden. Die Anzahl der Consortial-Operationen, welche im ersten 
Halbjahre zur vollständigen Abwickelung gelangten, ist eine be- 
schränkte, und das wichtigste, gleichzeitig aber auch einträglichste 
Finanzgeschäft, die Emission der Budapest-Fünfkirchener Eisenbahn- 
Actien, ist der Jahresbilanz vorbehalten worden. 

„Der Nachlass Rappaports. Das „N. Wien. Tgbl.“ schreibt, dass 
der Nachlass dieses grossen Speculanten aus einem schuldenfreien 
Palais in Wien im Werthe von 1½ Millionen Gulden, dem mit 100 000 
Gulden belasteten Gute Mariazell und mehreren Millionen Gulden 
Industrie-Actien bestehe. Dasselbe Blatt beziffert die Engagements 
des Dr. Rappaport à la hausse auf circa 8000 Länderbank, 4000 Anglo- 
bank, 4000 Bankverein, 1500 Lemberg-Czernowitzer. Einen grossen 
Theil haben die Agenten bereits ohne Auftrag realisirt; à la baisse 
hatte Rappaport 4000 Oesterr, Staatsbahn in Wien, 3 00 in Paris, 3000 
in Berlin und 1500 Galizier; auch diese Engagements sind grössten- 
theils abgewickelt. Das Guthaben Rappaports bei den Wiener Insti- 
tuten beträgt 1½ Millionen Gulden, Die definitve Abwicklung aller 
noch schwebenden Geschäfte dürfte sich nach Vorstehendem kaum be- 
sonders schwierig gestalten, da bis auf einige Consortialverträge mit 
der deutschen Bankgruppe, zu welcher Rappaport in Beziehungen 
stand, die Verhältnisse ziemlich klar liegen. 

* Zur Frage der Ansledelung von Ausländern in Russland be- 
richtet der „Peterburgskij Listok“, dass von der Gesellschaft zur För- 
derung des russischen Handels und Gewerbefleisses ein Memoire zur 
Begutachtung und Befürwortung beim Finanzminister vorliege, welches 
um Einführung folgender Massnahmen nachgesucht: a. dass die Zahl 
der Ausländern gehörigen Fabriken nur einen bestimmten Procentsatz 
aller im betreffenden Rayon vorhandenen, bilden dürfe; b. dass die 
ausländischen Fabrikbesitzer verpflichtet würden, binnen dreier Jahre 
vom Tage der Eröffnung der Fabrik an russische Unterthanen zu 
werden, nnd e. dass auf Fabriken von Ausländern zum mindesten zwei- 
drittel der Arbeiter russische Unterthanen sein müssten. 

* Zahlungseinstellung. Grosses Aufsehen erregt die e Zah- 
lungseinstellung der bedeutenden Handelsfirma von J. Goldschmidt in 
Wreschen. Mehrere Jahre hat diese Schnittwaarenhandlung hier existirt 
und wegen des kolossalen Umsatzes in der Geschäftswelt einen bedeu- 
tenden Namen sich erworben. Als Grund der Zahlungseinstelluug 
wird übermässige Anstrengung, um gegen die Coneurrenz aufzukommeu, 
angenommen, 

Besitzwechsel. Das Rittergut Grylewo, Kreis Wongrowitz, etwas 
über 1100 Hektar gross, ist vorgestern.beim hiesigen königl. Amtsge- 
richte im Wege der Zwangsversteigerung von der Gräfin Syszkiswicz 
für 531 000 Mark erstanden. Die genannte Dame ist eine nahe Ver- 
wandte der Vorbesitzerin, Gräfin Czapska. Die Letztere hatte das Gut dem 
Ministerium zum Ankauf angeboten, und bei dem hierbei in Aussicht 
gestellten Preise wären die Vorbesitzerin und ihre Kinder noch ziem- 
lich gut weggekommen. Die Verwand en und Vormünder haben sich 
aber mit diesem Verkaufe nicht einverstanden erklärt, 

* Wegen Einrelohung von Pfandbriefs-Reoognitionen behufs Er- 
hebung von Ersatzpfandbriefen siehe Näheres Inserat. 


Ausweise. 
* Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 9. bis 16. August 748896 Fl., Minus gegen 
die gleiche Woche des Vorjahres 80 616 Fl. 


Verloosungen. 

* Türkisohe 3proo. 400 Fr.-Eisenbahn-Loose de 1870. Bei der 
Verloosung am 2. Aug. wurden ausser den in Nr. 544 veröffentlichten 
Haupttreffern noch folgende Gewinne gezogen: 

u 100) Fr. Nr. 8608 42511 54709 55841 843 67853 74613 615 110092 
166693 322544 373824 538861 541039 596717 718 714908 765803 788036 
879899 939750 974211 1308326 1473947 1531764 1680793 1847753 1960720. 

à 400 Fr. Nr. 956—960 8606 607 609 610 42512—515 54707 708 
55842 844 845 66721725 67851 852 854 855 7461612614 93 91—095 
102251—255 110091 093—095 115966—970 145206—210 166691 692 694 
695 175006010 182451—455 203376830 241731—735 291896 — 900 
299706— 710 314061065 322542 543 545 338291—295 357316 313— 320 
373821—823 825 377451—455 394241—245 413487—490 437461 465 
476041—044 494641—645 538862—865 541036—038 040 566311—314 
596716 719 598321—325 634221—225 662426—430 663306 308 —31U 
665152—155 216—220 674701 703—705 679786790 697911 912 914 915 
714636—640 906 907 909 910 720121—125 733641—645 765802 804 805 
901—905 768847—850 780041—045 788037040 796056060 879896 — 898 
900 889271—275 904836 838840 906996—907000 911931—935 939746 
bis 749 957981 985 966796—800 974212—215 1025711 713—715 1050821 
825 1065821 823—825 1070306— 310 1072846850 1093686 —690 1110431 
bis 435 1117761—765 1119116--119 1130816 817 819 820 1133481 482 
484 485 1153691—695 1223846—850 1245606 608—610 1308327—33U 
1395546—550 1401426—430 1411376—380 1473946 948—950 1513341 bis 
345 1531761—763 765 1570666—670 1668806—810 1680791 792 791 795 
1707756758 760 1727096100 1769776780 1171531—535 1783046 bis 
050 1803806—810 1819436—440 1829661 665 1845486—490 1847751 
752 754 755 186538 1-385 1886421425 1960716719. 

* Ungarisches Prämien-Anlehen vom Jahre 1870. Verloosung am 
14. August 1886 in Budapest. Verloost wurden nachstehende Serien: 
35 105 230 581 719 912 1447 1667 1759 2014 2098 2235 2275 2422 2476 
2512 3134 3206 3382 3934 4226 4312 4622 4863 4876 4918 4972 5119 
5607 5772, worauf folgende Treffer fielen; Ser. 2422 Nr. 23 150000 El. 
Ser. 3206 Nr. 6 15006 Fl., Ser. 2098 Nr. 17 5000 Fl., ‚Ser. 2098 Nr. 4:, 
Ser. 2275 Nr. 20, Ser. 2476 Nr. 27, Ser. 2512 Nr. 26 1000 Fl., Ser. 35 
Nr. 18, Ser. 719 Nr. 45, Ser. 912 Nr. 17, Ser. 1667 Nr. 1, Ser. 2014 
Nr. 26, Ser. 2235 Nr. 4 11 43, Ser. 2275 Nr. 7, Ser. 2422 Nr. 46, Serie 
2476 Nr. 11 40 43, Ser. 2512 Nr. 25, Ser. 3382 Nr. 47, Ser. 3934 Nr. 39, 
Ser. 4918 Nr. 16, Ser. 5607 Nr. 26 500 Fl. Auf alle oben nicht an- 
geführten, in den verzeichneten 30 Serien enthaltenen 1475 Loose ent- 
fällt der geringste Gewinn von 144 Fl. ö. W. — Auszahlung ab löten 
Februar 1887. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Borkiım, 16. August. Neueste Handels-Nachriochten. In den 
hiesigen massgebenden Bankkreisen wird die Mittheilung französischer 
Blätter, dass demnächst die Einführung der spanischen Rente 
an der hiesigen Börse erfolgen soll, als unbegründet bezeichnet. — 
Eisenbahn-Einnahmen: Die Juli-Einnahme der Warschau: Wiener 
Eisenbahn-Gesellschaftergiebtein Plus von 50 000 Rubel, die der Warschau- 
Bromberger Eisenbahn ein solches von 12000 Rbl., Ber:in-Dresdener Eisen- 
bahn 359361 M.(Plus42629M.) — In der heutigen Zitzung des Aufsichts- 
raths der vereinigten Königs- und Laurahütte erstattete die 
Direction Bericht über die Geschäftsergebnisse des Jahres 1885/86. Die 
Production von Steinkohlen ist gegen das Vorjahr um. 11 200 Tons, von 
Walzeisen und Stahlwaaren um 2740 Tons gestiegen, nage p an Roh- 
eisen um 8300 Tons zurückgeblieben, Der Absatz war der Production 
entsprechend und die dafür erzielte Einnahme betrug 17 031 000 Mark, 
d. i. um 418000 Mark weniger, als im Vorjahr. Die sehr gedrückte 

age des Marktes für Eisen hatte selbstredend einen starken Rück- 
gang der 1 zur Folge. Die Gewiune der Graben blieben nur 
wenig hinter denen des Vorjahres zurück, so dass fast. der 
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enhütten zur Last fällt. Die Roh 
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einen Bruttogewinn bel den Berg- und Hüttenwerken, sowie den Land- 
ütern von 1 984000 Mark gegen 3 084 023 Mark pro 1884/85. Von 


em Brutto-%ewinne sind zunächst auf Abschreibungen von den 
Materialien- und Producten-Conten zu verwenden 1740 M., bleibe 
1 810 000 4. Die Kosten bei der Centralverwaltung und den kaufmännischen 
Geschkate betrugen 334000 M., die Zinsen der Obligationen 337500 M. 
ode ein Brutto- Geschäfts- Gewinn von 1137000 M. resultirt. Dei 
Aufsichtsrath beschloss zur Amortisation der Werks-Anlagen 1000 0% 
Mark verwenden und der General- Versammlung die Zahlung einer Divi- 
dende von ½ pCt. vorzuschlagen. Die Werke nahmen an Aufträgen in das 
neue Geschäftsjahr hinüber 26800 Tonnen mit einem Werthe von 
3290000 M. In das Geschäftsjahr 1885/86 war das Etablissement mit 
Aufträgen auf ca. 30000 Tonnen mit einem declarirten Werthe von 
3 150 M. eingetreten. Wenn die jetzt noch vorliegenden geringen 
Aufträge dennoch einen höheren Werth repräsentiren, so soll sich dies 
daraus erklären, dass gegenwärtig für die Schienenwalzwerke bedeu- 
tende Bestellungen von inländischen Bahnen zu höheren Preisen vor- 
liegen, während die Walzwerke im vorigen Jahr zu gleicher Zeit über- 
wiegend Auslandslieferungen zu niedrigen Preisen übernommen hatten. — 
Die Fockendorfer Papierfabrik, Drache & Co. in Fockendorf, 
Sachsen- Altenburg, ist mit 1250000 Mark Actiencapital in eine Actien- 
Gesellschaft umgewandelt worden. — Wie der „Vossischen Zeitung‘ 
aus Rom berichtet wird, hat die italienische Regierung mit der 
Direetion der italienischen Hochöfen und Stahlschienen- 
Walzwerke zu Terni einen Contract abgeschlossen auf Lieferung von 
11487 Tonnen Stahlschienen zum Gesammtpreise von 1895321 Lire. 
Der Durchschnittspreis pro Tonne würde sich also auf rund 164 Lire 
= 131'Mark- stellen. — Die Glauziger Zuckerfabrik wird pro 
1885/86 2 Procent Dividende vertheilen. 


Berlin, 16. August. Fondsbörse. Der heutigen Börse fehlte 
jeder Impuls allgemeiner Art; Speculationspapiere waren ziemlich fest, 
wogegen Eisenbahn-Actien und Renten nach unten tendirten, Oester- 
reichische Oreditatien schliessen 457,5 und Disconto-Commandit-An- 
theile 208,87. Berliner Handels - Gesellschafts - Antheile verloren. 
3, pCt. Unter den übrigen Bankwerthen haben Actien der 
Spritbank Wrede 2½ pCt. und Norddeutsche Grundereditbank- 
Actien ½ pCt. angezogen. Staatsbahn-Actien lagen eher etwas fester; 
in recht günstiger Haltung verkehrten Elbethalbahn - Actien, welche 
von 273½ bis 277 M. avaneirten. Auch Dux-Bodenbacher Eisen- 
bahnactien waren beliebt. Von Russischen Bahnwerthen waren 
Warschauer - Wiener Eisenbahn - Actien anfangs stark weichend, 
als indessen später die Einnahme - Zahlen bekannt wurden, 
konnte das Papier einen Theil der Einbusse zurückgewinnen. 
Kursk-Kiew-Eisenbahnactien profitirten 1,20 pCt. Die schweizerischen 
Bahnwerthe traten nur wenig in den Verkehr und lagen im Allge- 
meinen etwas schwächer. Auf dem heimischen Bahnenmarkt war die 
Stimmung matt, besonders für die östlichen Bahnen, in Folge des Rück- 
82 55 der Getreidepreise. Ostpreussische Südbahnactien wichen von 

2 bis 73,25 pCt., Mecklenburgische Friedrich Franzbahnactien gingen 
auf 162 zurück. Auf dem Rentenmarkte herrschte bei etwas er- 
mässigten Coursen eine lust!ose Stimmung und die Umsätze hielten 
sich in sehr engen Grenzen. Auf dem speculativen Montanactienmarkt 
war das Geschäft sehr ruhig. Nur in Laurahütteactien wurden anfangs. 
einige Deckungen ausgeführt, welche indessen ohne Einfluss auf die 
Coursentwickelung blieben. Von Cassawerthen haben Berlin-Anhalter 
Kohlenwerke 1½ pCt., Braunschweiger Kohlen-Stamm-Prioritäten 1½ 
Procent, Redenhütte 1 pCt. und Icowrazlaw I pCt. verloren, während 
Annener Gussstahlfabrik Berzelius und Eschweiler Bergwerke Bruch- 
theile eines Procents anzogen. Unter den übrigen Industrie werthen ge- 
gewannen Schlesische Cement 2 pCt. und Erdmannsdorfer / pCt., wo- 
gegen Görlitzer Maschinen ¼ pCt. einbüssten. 


Berlin, 16. August. Produotenbörse. An der Productenbörse 
folgte der rapiden Steigerung von Sonnabend heute ein ebenso rapider- 
Rückschlag, der allerdings schon durch den matten Schluss der letzten 
Börse angekündigt war. Man hatte einen ferneren Aufschwung New- 
Yorks erwartet, welcher der europäischen Hausse erst den weiteren 
Halt geben sollte; statt dessen aber trafen billigere Course ein, was 
von vornherein den heutigen Markt verstimmte, Verkäufer traten sehr 
zahlreich hervor; theils waren es Realisationen der kurz vorher und 
früher effectuirten Käufe, theils Meinungsabgaben, denen speciell in 
Roggen noch am Sonnabend gemachte Waarenabschlüsse zu Grunde 
liegen sollten — genug, das Angebot gewann weitaus das Uebergewicht, 
und wenn auch andererseits sehr stark gekauft wurde, so hinderte 
dies nicht, dass die Preisse um 3—4 M., d. h. gegen höchsten Sonn- 
abendstand, für Roggen um 4—5 M., ja einzeln bis 6 M., für Weizen 
um 3—4 M. zurückgingen. — Hafer war ebenfalls vermehrt ange- 
boten und niedriger. — Mehl gab entsprechend den Körnerpreisen 
nach. — Rüböl war ohne grösseres Geschäft und auch Spiritus 
verkehrte still und ein wenig matter, 

Part, 16. Aug. Muokerbörse. Rohzucker 88 püt., ruhig, loco 
28 75—29, weisser Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Ki’ogr. per August 
31,60, per September 31,75, per October-Januar 33,60, per Januar- 
April 34,50. 

London, 16. August. Burkerbörse. Havannuzu:ker No 12: 
12 nominell. Riben-Ronsucker 11½. Centrifugal-Cuba —. Ruhiger. 


Telegramme des Wolff'sehen Buraeu. 
“serkim, 16. Aug. Amtliche Schiuss-Gourse.) Ruhig. 
Elsenbahn-Stamm-Aotiee, Cours vom 16. 14. 
Cours vom 16 14 [Posener Pfandbriefe 102 — 102 — 
4ainz-Ludwigshaf. 99 60 99 4% do, do. 3½% 100 — 100 — 
sliz. Carl-Ludw.-B. 77 70 77 70 Schles. Rentenbriefe 104 80 105 — 


zotthard- Bahn — —ı1(3 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8. 1 107 50108 — 
Varschau- Wien.. 233 — 293 — do. do. 8. II 105 40105 50 
‚übeck-Büchen 159 80] 160 — es e ve re Pe 3 20 * 

Elsenbahn-S rieritäten. reslau-Freib. 103 2 
PER eg man e Oberschl 3 % Lie 101 10 101 10 
0. 4% — — —— 


‘stpreuss, Südbahn 119 40/120 — 
Bank-Actien, 

’resl. Discontobank 90 — 90 

io. Wechslerbank 102 60; 102 

eutsche Bank .. . 159 201159 

Jisc.-Command. ult. 208 70/209 


do. 4½% 1879 106 70 — — 


50 
20 
10 


f Oest. 4% Goldrente 98 — 98 — 
est. Credit-Anstalt 457 50459 10 a 

ehles. Bankverein 105 — 105 455 5 op En been. 70 10 70 er 
Industrie-Beselischaften. do. 1860er Loose 118 — 118 10 
l Bierbr. Wiesner — —ı — — |Poin. 5% Pfandbr.. 62 30 62 30 
do, do. St.-Pr.-A. — —| — do. Ligu.-Pfandb, 57 50 57 40 
10. Eisnb.-Wagenb. 105 50/106 — | Kum. 50 Staats-Obl. 98 40 98 40 
lo. verein. Oelfabr. 63 50 63 20 do, 6% do. do, 107 4107 50 
lofm. Waggontabrik 102 50 102 — Russ. 1880er Anleihe 88 20 88 30 
Ippeln. Portl.-Cemt. — —| — — do. 1884er do. 100 201100 20 
ichlesischer Cement 104 — 102 —| do. Orient-Anl. II. 61 60 61 69 
Zresl. Pferdebahn. 130 10; 131 z do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 30| 98 30 
ürdmannsdrf. Spinn. 71 —| 70 20 do. 1883er Goldr. 113 401113 70 
*ramsta Leinen-Ind, 131 50131 60 Türk. Console conv. 14 90 15 — 
ichles. Feuerversich. — —| — — do. Tabaks-Actien 76 — 75 70 
Bismarckhütte ..... | Zi da Loose. 32 —| 32 20 
Jonnersmarekhütte 27 50 27 60 Ung. 4% Goldrente 87 80 87 90 
Dorn. Union St.-Pr. 38 40, 5 80 a 0. Papierrente .. — 5 76 90 
‘aurahtte ........ nn erbisch. ae 50 
4400 15 3 100 6 1 60 8 8 20, 80 * 

örl.Eis.-Bd. (Lüders be — 161 

. 27 50 Bankn. 100 Fl. 162 16 


Russ, Bankn. 100 SR. 198 3018 40 


chl. Zinkh. St.-Act. 118 20/118 60 90 20 
1 N: 5 4 124 — 124 20 do. 1 198 20198 2 
nowrazl. Steinsalz. 26 50 27 50 Amsterdam 8 1. 168 75 
inländische Fonds, London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 39½ 
deutsche Reichsanl. 107 — 10 80] do. 1 „ 3M. —— 20 31 
Prouss. Pr.-Anl. de 55 143 10143 10] Paris 100 Fres. 8 T. — = 80 85 
br. 3½% St. Schidsch 101 10101 20 Wien 100 Fl. 8 T. 161 90, 181 65 
Srense. 4% cons. Anl. 105 70/105 80 do. 100 Fl. 2 K. 161 — 160 75 
Prea, 3½ 0% cons. Anl. 108: 60|103 70| WarschauioogRET. 198 150 188 30 
y 1 rivat-Discont 18/60 
Hamburg, 16. August, [Getroidemarkt.| (Bchluscbericht.) 
Weisen loco fest, holsteiniscker loco 160-170 — Roggen loc fest 


100-102, nabe 
Septbr-“ 
Di 25904 


Mecklenburger loco 136146, Russischer loco fest, 
still, loco 40½. — Spiritus still, per August 24, —, 
October 24% per Oetober-November 25 / Per November-Decbr. 
Wetter: Schön, 
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Gang.] Behr ruhig. 
ours vom 16. | 14, Cours vcm 16. | 14, 
nr, Gredit. .ult. 457 50457 50 Gotthard. -ult. 102 75103 12 
2” e.-Command. ult. 208 87 208 75 Ungar. Goldrenteult. 87 87| 87 87 
Franzosen ult. 368 50368 — | Mainz-Ludwigshaf.. 99 37 99 37 
Lombarden ....ult. 187 50188 — | Russ. 1880er Anl. ult. 88 12 88 12 
‚onv. Türk. Anleihe 14 87| 15 — Italiener ult. 100 50100 37 
! Abeck-Büchen.ult. 159 37 159 50 Russ. II. Orient-A. ult. 61 25 61 62 
Egypter 74 87 74 87 Lavrahütto ult. 61 75 62 12 
Marienb.-Mlawka ult 46 25 46 75 Galizier........ ult. 77 75 77 37 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 79 25 82 25 Russe. Banknoten ult. 198 25/1198 — 
derben „ ni. — —INeveste Russ. Anl. 100 12100 25 
Berlin, 16. August. [Schluss bericht.)] 


Cours vom 16. 14. Cours vom 16 14. 

Weizen. Gewichen. Rüböl. Ruhig. 

Septbr.-October 159 — 162 — | Septbr.-Octover.. 42 C0, 42 60 

Novbr.-December 161 50/164 75 April-Mai....-.» 43 70| 43 70 
Roggen. Gewichen. 

Septbr.-Oetobes 128 — 131 50 |Spiritus. Flau. 

Octbr.-November. 128 501132 50 loco............+ 38 70| 39 10 

Novbr.-December 129 25 133 50] August-Septbr. .. 38 30| 38 8C 
Hafer. | Septbr.- October 38 60 39 10 

August 117 — 118 — ] Novybr. December 38 90 39 30 

Septbr.-October 114 50 115 75 

Stettin, 16. August, — Uhr — Min. 

Cours vom 16 „14. Cours vom 16 14. 

Weizen. Niedriger. Rüböl. Behauptet. 

Septbr.- October 165 — 165 —| August 42 20 41 20 

Octbr,-November 162 — 164 — ] Septbr.-Octobor 42 20 41 20 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 

Septbr,-Oetober 127 — 128 50 loco ... 39 — 39 — 

Octbr.-November. 127 — 129 — August-Septbr. . 28 37 38 50 

Beptbr.-October 28 80 28 90 

Petrolonm. Octbr.-November. 38 80 38 80 

— 10 75! 10 70 

Wien, 16. August, [Schluss-Course.) Schwach, 

Cours vom 16. 14. Cours vom 16 14 
860er Loose — -— — — Ungar. Goldrente.. - -— — — 
1864er Loose — — |— — %% Ungar. Goldrente 108 60 109 02 
Credit-Actien 282 90 |283 C0 |Papierrente _.. 85 6). 85 70 
Ingar. do. — | —  |[Bilberrente. . 86 20, 86 45 
And — — London 126 (5.126 10 
3t,-Eis.-A.-Oert, 228 60 228 50 [Oesterr. Goldrente . 121 20121 20 
Lomb. Eisenb.. 115 10 15 50 Ungar. Papierrente 94 92 95 25 
Galizier 191 50 191 25 |Elbthalbahn . 170 — 1168 50 
Napoleonsd’or 99 | 1001 [Wiener Unionbaak. -—- —| — — 
“arknoten. 61 75 61 80 Wiener Rank verein . 


Faris, 16. August. 30% Rente 83, —. Neueste Anleihe 1872 109, 52, 
Italiener 100, 25. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
on 1888 82, 30 Fest. 


Pariw, 16. August Nachm 3 Uhr, [Schluss Gourr« | Fest. 
Cours vem 16 14, Coerse vom 16. 14. 
proc. Rente 83 07] 82 95 Türkische Loose. 1 Me 
® mortisirbare . 85 05} 85 — | Orientanleihe II — — 
soroe, Anl.v.1872 109 52109 50 Orientanleihe II... 98 —! — — 
(al, öproc. Rente 100,50/100 10 | Goldrente, österr. 87 56 978 


csterr. St.-E.-A. . . 458 75458 75 
nb. Eisb.-Act 237 50/237 50 
Tärkon neue cons. 15 15! 15 10 
Neue Anleihe von 1886 82, 40. 
%%, don, 16. August. Coneols 101, 03. 
Wetter: Schön. 


do. ungar.4pCt. — —! 873] 
1877er Russen .... 101 0,101 85 


1873er Russen 99, 37. — 


Lomdenrs, 16. Aug. Nechm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdu- 
cont 1 pCt: — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszblang — 
ed. Sterl. Sehr ruhig. 

Cours vem 16. 14. ] Cours vom 16. 14. 
Corsols per Juli . 101¼ 101 03 Bilberrente........ 69 — 69 — 
Preussisch® Consols 104 — 104 — | Papier rente. —1 —— 
Ital. 5proc. Rente ex 99 99 ½ [ Ungar. Goldr. dproc. 863, | 87 — 
ombarden 9½ 93, [Oesterr. Goldrente 98 —] 98 — 
proc. Russen de 1871 997; 100 — Berlin 9 
A roc. Russ. de 1872. 99%, , 99%, Hamburg 3 Mont | _ — 
ro Russen de 1873 99% | 99%, | Frankfurt a. L. —— 
Swe mens rer: — — 42% [Wien 9 
Lürk, Anl, convert 15 — 15 — Pars e 
"rißeirte Bgypter.. 741, 74½ | Patereburg ... . 


Frankfurt a. M., 16. August. Mittags. Oredit-Actien 228, —. 
S’ontsbahn 183, 75. Galizier 154, 50. Still. 

m, 16. August. [Getrridemarktı.| (Schlussbericht) Wetze. 
logos — — per Nuvember 17 25, per März —, —, Roger loco — 
„„ November 13, 15, per März 13, 55, Kuhöl 40% 22 90, per October 
22, 80. per Mai —, —, Enter loro —, —. 

Parts 16. Aug. !Getreidemarkt.) (Schlursbericht.) : Wiss. 
ruhig, per Aug. 22, 75, per September 23, —, per Sept.-Deebr. 23, 25, 
ver November-Februar 23 50. — Mehl gedeckt, per August 50, 50, per 
September 51, —, per September - December 51, 75, per November- 
Februar 52, 25. — Rüböl ruhig, per August 51, 75, per September 
52, 25, per Septbr.-December 53, —, per Januar-April 53, 50, — 
Spiritus matt, per August 48, 25, ver September 47, 25, per September- 
Decbr. 44, 75. per Januar-April 43, 25. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 16. Aug. Rohzucker loco 28,7529. 

Amestercdinem, 16. August. [Schlussbericht] Weizen loco 
— August 213, —. Roggen loco höher, per August 128, —, per 

ärz 132, —. Rüböl loco 22½, per Mai 23½, per Herbst 22%. Rups 
per Herbst —. 

London, 16. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Eng- 
lischer Weizen 1 Sh. höher bezahlt, fremder ½ Sh. besser ruhig, 
schwimmende Weizenladungen ruhig, fest. Mehl und Gerste stetig, 
Mais 1/, Sh., Hafer mitunter 1/, besser, wie letzte Woche. Bohnen fest, 
Erbsen fest, gefragt. Fremde Zufuhren: Weizen %071, Gerste 6546, 
Hafer 36 265 Quadres. — Wetter: Veränderlich. * 

London, 16. August. Havannazucker 12 nom. 


Ganz leichte Garten., Comptoir- u. Hausröcke, auch Staubmäntel v. 6 Mk. empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtstr. 8. 
E. TTT 


Kath. Erziehungsinſtitut für Töchter, 
Penſionat, Lehrerinnen Seminar, Höh. Töchterſchule, unter dem 


Protectorat Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden, 
VV 
n * . en . 

Den Prospect überſendet auf Wunſch die Vorfteherin: 4725 


Theodolinde Holthausen. 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, I. Etage. 
Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 
Die Hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. 
Nicolai und von St. Mathias, ſowie die Vorſteherin Frl. Th. Holt⸗ 
haufen, Neue Sandſtr. 18, Renard'ſches Palais. 
[1726] Die Vorſteherin: Laura Juckenack. 


Neue Sung, Fung. Mann wünſcht Unterricht l. d. 
Neue Synagoge. Iiſpaniſchen Sprache zu a 
Eine Männer: u. eine Frauen- Gef. Off. mit Bresl. . unt. B. 78 
ſtelle zu verkaufen od. zu vermiethen | an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 
Gartenftr. 15 Kr, Uns [2881] Seit Fahren regulite Hand: 
T e Glen l e e dea cen e 
er nem] ſchäfts⸗Verhältniſſe event. unter 
Gymnaſial⸗ Lehrer, Frau geprüfte ; 
. . L. II hauptpoſtl.] Capitalunterſt. Off. u. K. A. 100 
— 8 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Unentbehrl. für Damen Wer leiht einer jungen Wittwe 


mit ſchwachem Vorderhaar iſt der von gegen Wechſel auf kurze Zeit 
mir hergeſtellte Erſatz. Derſelbe iſt 400 M. gegen Verpfändung eines 
äußerſt naturgetreu, federleicht u. läßt] Werthobjects von 1500 Mark. Nur 
ſich in jeder gewünſchten Form friſiren. 


G. Tappenbeck, Oblauerſtr. 35.1 u. A. B. 84 i. Briefk. d. Ztg. niederlegen. 


Depesche det; L. 


Selbſtverleiher wollen gefl. ihre Off. 


” ie N 9 85 V. 5 N ME Me 1 * r 1 ’ 12 5 
Liverpool, 16. Aug. [Baumwolle.] (Schlussbericht) U 

10000 Ballen, davon für Speculation und Eyport-500. Stetig. 

Glasgow, 16. Aug. Roheisen. Mixed numbers warrants 39, 7!/,, 


Abondbörsen. 

Wien, 16. Aug., 5 Uhr 25 Min, Oesterr. Credit-Actien 283, —. 
Staatsbahn —, —. Galizier —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 
108, 72. Leblos. 

Frankfurt . M., 16. Aug., 7 Uhr 5 Minuten. Creditactien 
228, —. Staatsbahn 184, —. Lombarden 92¾, Mainzer —, —. Gott- 
ard —, —. Galizier 154, 50. Ziemlich fest. 


Marktberichte. 

$ Striegau, 16. Aug. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] uf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte, der sich vor 
seinen Vorgängern durch reichliche Zufuhr und lebhaften Verkekr 
auszeichnete, wurden für Weizen und Roggen höhere Preise gezahlt. 
Es notirte 100 Kilogr. Weizen schwer 16,10—16,50 Mark, mittel 15,30 
bis 15,70 Mark, leicht 14,50—14,90 Mark, Roggenj schwer 13,00—13,40 
Mark, mittel 12,20—12,60 Mark, leicht 11,40—11,80 M., Gerste schwer 
12,40—13,00 M., mittel 11.20— 11,80 M., leicht 10,00 — 10,60 M., Hafer 
schwer 13,60 — 14,00 M., mittel 12.80— 13,20 Mark, leicht 12,00 — 12,40 


win N ih 
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msatz 


Merk, Kartoffeln 3,60 bis- 4,40 Mark, Heu 6,80 —7,20 Mark, Richtstroh 
a Schock == 600 Kilogramm 30,00 Mark, Krummstroh 21,00 Mark, 


Butter à Klgr..1,90—2,00 Mark, Eier pro Schock 2,40—2,60 Mark, 
Schweinefleisch à ar 1,10—1,20 M., Speck 2,40—2,60 M., Schweine- 
schmalz 2,00 M., Rindfleisch 1,00—1,40 Mark, Hammelfleisch 1,00 Mark, 
Kalbfleisch 0,80—1,20 Mark, Erbsen à Liter 18—22 Pf., Bohnen 20 bis 
25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Essgurken à Schock 1,20—1,50 M., Einsauer- 
gurken 60—80 Pf., Preiselbeeren & Fünfliter 1 M. 

Posen, 14. Aug. [Wöchentlicher Producten- und Börsen- 
Bericht von Herrmann Meyer.] Die Witterung war in dieser 
Wocke abwechselnd regnerisch und schön, den Feldarbeiten jedoch im 
Ganzen günstig. Für Getreide waren die Auslandsberichte recht fest; 
es stellt sich mehr und mehr heraus, dass die allgemeine Ernte we- 
sentlich geringer ausfällt, als bisher angenommen wurde. Berlin, 
welches durch Abgaben der Baissepartei einen sehr niedrigen Stand 
erreict hatte, musste suhliesslich der allgemeinen Preisbesserung folgen. 
An unserem Markte erzielte alter Weizen, welcher sich knapp machte, 
noch gute Preise, während sich neue Waare, deren Beschaffenheit nicht 
zufriedenstellend war, billiger stellte. Man zahlte 153—162 M. — Rog- 
gen musste etwas billiger erlassen werden, da die Zufuhren neuen Ge- 
wächses recht stark blieben. Man zahlte 113-125 M. — Gerste matt. 
Notirt 110—127 M. — Hafer gut behauptet, erzielte 120—132 M. — 
Spiritus behauptete sich nur schwach im Preise bei geringen Geschäfte, 
Die Berichie über die Kartoffeln sind sehr verschieden, neben vıelen 
Klagen über schlechten Stand durch Krandheit und Faule, treffen auch 
viele lobende Urtheile zu verzeichnen ein. Man wird noch immer auf 
eine mässig gute Ernte rechnen können, wenn die Witterung trocken 
und warm bleibt, — An unserem Markte wurden die Kündigungen von 
Fabrikanten und zum Versandt empfangen. Exportordres gingen in 
letzter Zeit nur spärlich ein, während der Inlandsconsum gut ist, und 
die Bestände sich absorbiren. Während vordere Termine knapp offerirt 
sind, ist für Wintertermine mehr Verkaufslust vorhanden. Der fernere 
Preisverlauf wird wesentlich von dem Zustandekommen der Verringe- 
rung zur Betriebseinschränkung abhängen, — Maun zahlte für August- 
September 37,80—37,50, October 37,60—837,30, November-December 
37,40—37,00 M. 

Berlin, 16. Aug. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann 4 Co, NW., Luisenstr. 36.] Schwächere Zufuhren von 
frischer, feiner Butter und grössere Bedarfsfrage darin trugen in voriger 
Woche zur weiteren Befestigung und theilweisen Steigerung der No- 
tirungen bei. Vereinzelt wurden auch bereits gut erhaltene gestandene 
Sachen in Anspruch genommen. Frische, gute Landbutter begegnete 
besserer Meinung. Preise hierfür blieben indess noch die alten, Wir 
notiren Alles per 50 Kilogr. 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 90—96, Mittelsorten 83—90, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 88—%, feine 
90—95, vereinzelt 98— 100, abweichende 75—85 M. Landbutter: Pom- 
mersche 68—70, Hofbutter 72—75, Netzbrücher 68—70, Ost- und West- 
preussische 63—68, Schlesische 68 — 0, feine 72-75, Elbinger 72—75, 
Tilsiter 72-75, Bairische 65—68, Gebirgsbutter 70—75, Ostfriesische 
75—80, Thüringer 70—75, Hessische 70—75 Mark. Ungarische, Gali- 
zische, Mährische 60-62—66 M. 

Cz. 8. Zuokerberioht. Halle a. S., 15. Aug. Rohzucker. Seit 
Anfang dieser Berichtswoche wurde der Markt täglich matter. Ob- 
schon es in den letzten Tagen aut Momente den Anschein hatte, als 
ob eine festere Tendenz Platz greifen wollte, so stellten sich doch die 
heutigen Notizen genau gegen die Vorwoche um 0,40—0,60 Mark 
niedriger. Umsatz 7000 Sack, — Raffinirter Zucker. Das Geschäft 
dieser Woche beschränkte sich auf Deckung des nothwendigen Bedarfs 
und während Brode ihren Preisstand behaupteten, büssten gem. Zucker 
ca. 0,50 M. ein. Heutige Notirungen: Rohzucker, Kornzucker 96 pCt. 
40,80 bis 41,20 M., Rendement 88 pCt. 38,20—33,80 Mark, Nachpro- 
ducte 75 pt. Rendement 33—35 M. — Raffnirte Zucker, Raffinade 
fein 53,50 M., Melis ff. 53,00 M., gemahlene Raffinade I. 51,59—52 M., 
gemahlene Melis I. 50 bis 49,50 M., Melasse zur Entzuckerung 7,80 bis 
8,80 M. pro 100 Klgr. 

Hamburg. [Schmalzbericht.] Der Markt hielt sich recht 
lest und erfuhren Preise sogar eine Steigerung von ca. ½ M. Das 
Hausse-Cousortium in Chicago verfolgt mit Energie seine aufgenommenen 
Operationen, so dass Europa, welches bis jetzt nur zögernd folgt, sich 
doch schliesslich wird fügen müssen. Schmalz in Drittel Tonnen von 
hiesigen Raffinerien 3840 M., Wileox fehlt, Fairbanks 35 M., Amour 
35 M. Div. Marken 34¾ M., Steam 353), M. Squire Schmalz in Tierces 
a 36 M., Royal 44 M., Hammonis 423, M. incl. Zoll. 

Trautenau, 16. August. [Garnmarkt.] Unveränderte Markt- 
lage, zu letztgemeldeten Preisen. Reger Begehr. 

(Privattelegramm der Bresl. Ztg.) 


® Sohottisohes Roheisen. (Wochenbericht von Reichmann u, Co. 
Successores, in Breslau vertreten durch Berthold Block.) Glasgow. 
13. August. Die Geschäftslage bessert sich. — In Ausfuhr-Marken 


Schönfeld sches Töchterpensionat, 


verb. mit höh, Töchterschule und Musik-Institut, 
Breslau, Neue Taschenstrasse Nr. 28. 
Aufnahme finden ausser Schülerinnen auch Töchter, welche die 


Haushaltung praktisch erlernen sollen. Unterricht in allen weibl. Hand-] P 


arbeiten sowie im Holz- und Porzellan-Malen. Fortbildung in Wissen- 
schaften und Musik. Vorzügliche Referenzen. [2011] 


Töchter⸗Penſtonat und Wirthſchafts⸗Inſtitut 
von Ph. 3 und E. Lentze, 


Breslau, Nr. 10 Kloſterſtraße Nr. 10, 
Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 
höherer Stände. Der Lehrp ag chen DIS fein 10 
ochen vom einfachen bis feinſten Gericht. 
Haushaltungskunde 4 Anleitung zu wirthſchaftlicher Beſchäftigung 
Theoretiſche und äſthetiſche Vorträge. Handarbeitslehre. 
Wiſſenſchaftliche Fortbildung: Deutſch, am, Engliſch. 
Penſion 600 Mark. Unterricht Mark. 
Vorzügliche Referenzen. Franzöſin im Hauſe. Proſpecte gratis und franco. 


= © 

5 Grosse Auswahl? Mikado. 

2 FTC 
„ Flügel, Pianinos ie x: 1250%. ve ee 
= u. arm niums. ehtenberg, Musikalienhdlg. 

be ee, Wölfelsfalll 

3 15 e 95 oel ‚ur guten Laune 
= Aselbst sin gute ich beſtens empfohlen. Sommer: 

3 8 billige beldspinde. fers: er egg 


a 9 0 n Red „ ze 2 her 


haben schr grosse Abschlüsse stattgefunden, und auch die Nachfrage 


am Platze hat zugenommen. Der grosse Aufschwung an den Fonds- 
börsen hat auch auf den Metallmarkt zurückgewirkt. Der Verkehr in 
Warrants war bei steigendem Preise lebhaft. Schlusscours 39/7. Cassa. 
Wieder muss betont werden, dass sich die Vorräthe, so ungeheuer sie 
sind, in wenigen festen Händen befinden, während Händler und Ver- 
braucher derselben bar sind. Vorrath im Store 803968 T. gegen 
614823 T. in 1885. Verschiffungen 9212 T. gegen 7031 T. in 1885, 
Hochöfen im Betrieb 83 gegen 93 in 1885. 

* Aus Newyork wird unterm 14. August c. telegraphirt: Der Werth 
der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren betrug 7 972 000 
Doll., davon 2731 026 Doll. für Stoffe. Der Werth der Einfuhr in der Vor- 
woche betrug 9017011 Doll., davon 2687669 Doll. für Stoffe. 

— : . . . . 


Vom Staudesamte. 16. Auguſt. 
Aufgebote 

Standesamt I. Kappitz, Julius, Tiſchler, ev., Neue Sandſtraße 14, 
Pee, Emma, ev, Reuſcheſtr. 60. — Klenner, Jos, Haush., k., Ring 17, 
Mirus, Pauline, k., Striegau. — Wagner, Alois, Sattler u. Tapez., 
k., Kl. Fürſtenſtr. 8, Heinze, Math. k., ebenda. — Pantke, Aug., Schuh⸗ 
macher, k., Adalbertſtraße 24, Bunke, Caroline, ev., ebenda. — Spiller, 
Oche Bäcker, ev., Matthiasſtr. 80, Keller, Maria, ev., Biſchofſtr. 15. — 
Ochotta, Paulus, Schneider, ev., Oberſchleuße 1, Günther, Johanna, 
ev., ebenda. — Pätzold, Heinrich, Arbeiter, ev., Waſſergaſſe 15, Kurzer, 
Johanna, k., ebenda. 

Standesamt 11. Bartſch, Aug., Arbeiter, ev., Teichſtr. 15, Littmann, 
Eliſab., ev., Tauentzienſtr. 49. — Wiedermann, Ed., Schuhm, k., Luiſen⸗ 
ſtraße 22, Rother, Anna, k., ebenda. — Krauſe, Hermann, Arbeiter, ev., 
Marienſtraße 11, Aſtmann, Mar., ev., ebenda. — Labnde, Hermann, 
Kaufmann, ev., Bahnhofſtr. 6, Lauterbach, Eliſab., ev., Ohleufer 29. — 
Fietzek, Sim., Arb., k., Neudorfſtr. 113, Schwalme, Mar., k., Sedanſtr. 29. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Fritſch, todtgeb. S. d. Malers Maximilian. — 
Arndt, Martha, T. d. Haushälter Johannes, 1 J. — Sieber, Thereſia, 
geb. Müller, Kürſchnermeiſterfr, 63 J. — Baruch, Johanna, geb. Friede⸗ 
berg, Schneiderwwe., 40 J. — Faſtzik, Bertha, geb. Hartmann, Klemptner⸗ 
frau, 45 J. — Becke, Joſef, Poſtbriefträger a. D, 61 J. — Krämer, 
Elsbeth, T. d. Bildhauers Robert, 4 M. — Roſenhauer, todtgeb. S. d. 
Buchbinders Hugo. — Menzel, Fritz, S. d Kutſchers Johann. 5 M. — 
Albrecht, Johanna geb. Modler, Mufiferwirtwe, 58 J. — Neumann, 
Roſalie, geb. Scherbaum, Arbeiterfrau, 52 J. — Brix, Carl, Arbeiter, 
36 J — Lewing, Theodor, penſ. Feuerwehrmann, 48 J. — Fauſelt, 
Pauline, geb. Schluppeck, Arbeiterwittwe, 55 J. — Leupke, Anna, 32 J. 

Standesamt II. Guſinde, rt T. d. Arb. Joſef. — Karſubke, 
todtgeb. T. d. Maurers August. — Karſubke, Hel., geb. Kullak, Maurer⸗ 
frau, 39 J. — Kunze, Maria, geb. Güldner, Schmiedefrau, 34 J. — 
Richter, Arthur, Gymnaſiaſt, 16 € — Paſſoke, Wilh., Fleiſcher, 31 J. 
— Grauff, Pauline, geb. Kämpf, Schornſteinfegermeiſterwittwe, 45 J. — 
Schaffer, Martha, T. d. Arb. Auguſt, 16 T. — Engel, Georg, S. d. 
etatsmäßigen Bremſers Franz, 4 M. — Bernert, Luiſe, geb. Grimm, 
Schloſſerfrau, 33 J. — Schlag, Richard, S. d. Bremſers Eduard, 2 M. 
— — — —— — — 


Bekanntmachung. 


Für diejenigen auf Grund des Regulativs vom 11. Mai 1849 
ausgefertigten vierprozentigen Neuen Pfandbriefe, welche durch unſeren 
Kündigungserlaß vom 15. Januar 1886 „zur Ausführung der Kon⸗ 
vertirung nach dem III. Generallandtagsbeſchluß von 1883“ gekündigt 
und demnächſt von den Inhabern mit dem Antrage auf tauſchweiſe 
22. Novbr. 1867 
30. Oktbr. 1872 
ausgefertigter vierprozentiger Erſatz⸗Pfandbriefe gegen hierüber empfan⸗ 
gene Rekognition bei uns eingeliefert worden ſind, ſollen in der Zeit 
vom „23. Auguſt bis 25. September 1886“ die Erſatz⸗Pfandbriefe 
nebſt entſprechenden Kupons und Talons bei uns ausgereicht werden. 

Die Inhaber derartiger Pfandbriefs⸗Rekognitionen werden daher 
aufgefordert, dieſelben innerhalb des bezeichneten Zeitraums zur Er⸗ 
hebung der Erſatzbriefe nebſt Zubehör bei unſerer Kaffe in den. 
gewöhnlichen Amtsſtunden einzuliefern oder ſchriftlich an uns ein⸗ 
zuſenden. 

Nach Ablauf jener Friſt werden die unabgehoben verbliebenen 
Erſatzbriefe nebſt Kupons und Talons auf Gefahr und Koſten der 
Inhaber der nicht eingelieferten Rekognitionen der hierin geſtellten 
Warnung gemäß zum landſchaftlichen Depoſitorium genommen werden 
($ 24 lit. h. i. Regulativs vom 11. Mai 1849 G.⸗S. S. 182). 

Breslan, am 11. Auguſt 1886. [1961] 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direltion. 


Gewährung gleichhaltiger, nach dem Regulatio vom 


Seit Anfang Auguſt d. J. hat das Inſtitut von W. Schimmelpfeng 


ein Bureau in Wien I, Schottenring 7, eröffnet, welches die Jnfor⸗ 
mationen und Incaſſo's in Oeſterreich⸗Ungarn, den Balkan⸗Ländern, 
der Aſiatiſchen Türkei und Egypten beſorgt. Deutſche Firmen abonniven 
bei dem Berliner Bureau, Behrenſtr. 47, bezw. deſſen Filialen. [1498] 


Zur 100 jährigen Wiederkehr des Todestages Friedrich 
des Grossen sind eine Anzahl auf das Leben desselben 
bezügliche Bilder in Bruno Richter’sKunsthand- 
lung, Breslan, Schlossohle, ausgestellt. 12008] 


* 
CCCCTTTTCCTCTCTTdTT ik en 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle, 
8 erecht 
elgemälde buen peparirf und neu vergoldet. m 
F. Harsch, kunstnandiung, Breslau, Stadttheater. 


igt und gefirnisst. 


Sammet, Seide, Atlas, alle Farben. 
Tuch, Cachemir, Kleider- u. Regen⸗ 
mantelſtoffe, Gardinen, Portièren⸗ 
ſtoffe, Sbirting, Dowlas, Spitzen, 
Walis, Damaſt, Züchen, Inlet, Satin, 
lüſch, Krimmer, Barchend, Hand⸗ 
u. Taſchentücher, Futterſtoffe ꝛc. ſpott⸗ 
billig. M. Korn, Reuſcheſtr. 53, I: 


Telephon⸗Anſchluß 315. 
Die Papier⸗Groß⸗ Handlung 
und Buchdruckerei 117751 


A. Goldberger, 


Reuſcheſtraße 13/14, liefert bei 
größerer Abnahme: 


Neu III \ 1000 Quart⸗Hanf⸗Couv. II. m Ta. 2,25 

Di an > 1 5 du 4 x I. m. Fa. 2 
oſtkarten mit Firma 

lam her 1000 Reiſe⸗Aviſe mit Firma 4,50 


mit einem Docht 10% Hütseitungen mit Firma 4/00 


500 Rechnungen ¼ Bogen 3,50 
0 1 00 


R. Amamdi, i et 5 
Für Wiederverkäufer. 


Carlsstrasse 50 
Alte Münzen, einzeln, 9 gutes Conceptpapier 2,40 


S = 5 ipapier II. 3,60 

ganze Sammlungen und Funde! easter . 379 

kauft die Specialhandlung alter | 1000 weiße Couv. Poſtgröße II. 3,60 

Mün 10% =: - 3 I. 3,50 
zen [19648 er 

Eduard &uttentag, | d. rohe Bleiſtiſe . „ 00° 

— 5 3 * cckige pol. Bleiſtifte ff. 120 

Rathhaus 2021. 1 =. Rothe oder Blauſtifte 0,60 

1 Groß Correſpond.⸗Feder 0,60 

. 1. Bresl. . 935 

1 Liter beſte ſchwarze Tinte 30 

Gleiwitz. 1 Pfund guten Packlack 0,40 


Sämmiliche Schreibwaaren zu 


Hotel oldene Gans 1 et 


empfiehlt der Beſitzer en 
505 ©. G. 5 % arme Schneid. bitt. u. Ausbeſſerſtell. 
503} 1 884, K.. Scheimnigerſtr. 25, L. 
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Die Verlobung ihrer Tochter 1 FFIR 55 2 N ö 
Wr Echtes Linoleum Lobe- Theater. Der Mikado.“ Preise der Plätze: 
ee en 67 [. gie 6a % ut 2 99 a 1 
Ka N ; ti i elag, auch in 1 Ad: 

aac Kuzuitzty und Frau 2 5 5 7 — 3 n ae I. a und 10 Rang Matelloge.. Mk. at. 
Ulrike, geb. Mu r. billi en u. herabgeſetzten Preiſen. . ang oge un rcheſter oge. 7 77 „. 
Myslowitz, im Auguſt 1886. Bei der grossen Verschieden- Pa . e 74,50. 
5 heit der Qualitäten unterlassen wir Pari! Nr ch ee a en Er „ 4,00. 
Johanna Auznitzky, absichtlich jede Prelsangabe. 42006 II. Rang Mittelloge en „ 3,00. 
Oscar Grunwald, Korte & Co., Enie = 4. sin Dee en „ 2.50. 
Verlobte. = = — Proſcenlum II. Rang 1. Reihe... ............-- N. 
d Linoleum Proſcenium II. Rang 2. und 3. Reihe N 
Regina Freund, Un N 155 
Leh 8. Lewin (Patent⸗Kork⸗Teppich). CC ER SR a 
ehrer 8. Lewin, „ enguſch und Deutich Fabrikat Steh⸗Gallerl e.. . „ 0,50. 
Verlobte. zum Belegen ganzer Zimmer (beſter Die Verausgabung der vorbeſtellten Billets und der Verkauf für die erſten drei Vorſtellungen findet heute von 


Guttentag 08., 15. Aug. 1886. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut [2879] 
Siegfried Süßmann u. Frau 
Helene, geb. Kwilecka. 
Breslau, den 15. Auguſt 1886. 


Schutz gegen kalte Fußböden). 
Linoleum-Läufer 
abgepaßte Vorlagen :c. empfiehlt im 
Einzelnen zu Engros⸗Preiſen 


L. Freund jr., 


müſſen ſpäteſtens bis 1 Uhr Mittags abgeholt werden. 


Lobe-Theater. „Der Mikado.“ 


r / .40 . no 
Vollständige 
Textbücher der Oper, deutsch und chene conform, sind vorher im Billetverkaufs-Bureau , 


sowie bei 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben zeigen an [2865] 
Otto Schweitzer und Frau, 
geb. Guradze. 


Proben n. außerhalb werden frane 


x * 2 2 2 
anne 4. „ Th. Lichtenberg zu haben, woselbst auch die Musik des „Mikado“ erhältlich ist, sowie Abends bei den 


Die illustrirten Programme und Theaterzettel werden gratis verabfolgt. 


[1942] "Billeteuren zu haben. 
Al A Ar An Ai Ai din Bin die di Min Die Ai din ie die din die Min din din Bin Bin Die din din die die Die Lin Men he 


zugeſandt. 


Liegnitz, 16. Auguſt 1886. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut 


Wilhelmshafen. 


a N Heute Dinstag, den 17. Auguſt: 


Joſef Spitzer und Frau, N 
[1987] geb. Wachsner. u: ee #7 Großes 


Gleiwitz, den 14. Auguſt 1886. 


Helm- Theater. [1998] 
Dinstag, den 17. Auguſt 1886, 


„Prinz Orlofsty.“ 


(Fortſetzung der Fledermaus.) 
Operette von Raida. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Liebichs-Höhe. 


Heute Abend: 


* * 7 
Militär⸗Concert 
von der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ. Nr. 1) 
unter Leitung des Stabstrompeters 

Herrn Altmann. 
Anfang 7 Uhr. [1963] 
Zeltgarten. 
Heute: Großes 


Militär⸗Concert 
von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Rgts. Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Reindel. 

Anfang 7½ Ubr. } 

Entree im Garten 10 Pf., 

im Saal 20 Pf. (2004 
Morgen: Erſtes 
großes Militär⸗Concert 
von der Capelle des Weſtpr. 

Füſilier⸗Negts. Nr. 3 

aus Krotoſchin. 
Capellmeiſter Herr Brandt. 


Paul Scholtz’s nene 
2866 Heute Dinstag: 
Kränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
tree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


Eliſabeth! 
Brief von Nbg. liegt XI.; 
bitte Antwort. [2887] 


Brillant⸗Pracht⸗Monſtre⸗Waſſer⸗Jeuerwerl, 


ausgeführt vom Königl. gepr. Kunſtfeuerwerker Carl Glemmitz. 
5 5 Schlußztableau: 
Die Beſchießung von Alexandrien durch die britiſche Flotte. 


Großes Coneert. 


Abonnenten 50 Pf. Begünſtigungsbillets von Vereinen ꝛc. haben an dieſem 
Tage keine Giltigkeit. Fußgänger 50 Pf., Kinder 10 Pf. [2012] 


Humboldt ⸗Verein 


für Volksbildung. 
Donnerstag, den 19. Auguſt, im Kurgarten bei Kleinburg. 


Gartenfett. 


Beginn 4 Uhr Nachmittags. 
Billets à 30 Pf. gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte bei Herrn 
. Haurwitz, Ring 39. 1 
NB. Der Betrag für die ausſtehenden Karten zur Maſſelwitzer 0881 


im Laufe dieſer Woche ebenda zu erheben. 


Münchener Augustiner-Bräu 


an der Ohlauerthorwache, 17721 
jeden Tag friſcher Anſtich vom Faß. Auch mache dem geehrten Publikum 
bekannt, daß Kellnerinnen (direct aus München) im Nationalcoſtüm 
ſerviren. Große Auswahl von ſehr guten Speiſen. Billige Preiſe. 


Nicht en „ſogenaunter“, 


ſondern der 


„thatſächlich vollſtändige 
Ausverkauf“ 


des geſammten Waarenlagers der Firma 


Dohse & Comp., 
Breslau, Ning Nr. 17, 
bietet die günſtigſte Gelegenheit, 


Haus⸗, Küchen⸗ und landwirthſchaftliche 
Geräthe, 


ſowie auch zu Präſenten ſich vorzüglich eignende Sachen in 


beſter Qualität n nie dageweſenen Siigen 


Preiſen zu kaufen. 


N S „Uhu“ 
findet Brief am bewußten Poſtamt! 
„Tran, ſchau, wem!“ [963] 


Prof. Sommerbrodt 


ist wieder in Breslau. [2869] 
Zurüdgelehet ? 
Dr. Viertel, 


Professor Dr. Förster 


Tägliche, schnellste und billigste Verbindung | 


Berlin--Kopenhagen 


über Neustrelitz-Rostock-Warnemünde-Gjedser. 
Dauer der ganzen Fahrt nur 12 Stunden, 
Dauer der Seefahrt — vermittelst der neuer, hocheleganten Salon- 


iſt verreiſt bis zum 20. Sep⸗ Post-Dampfer „Kaiser Wilhelm“, „König Christlan“ u. „Grossherzog 
tember. Friedrich Franz“ — nur 2 Stunden. 


1939] 
— —— — n 
Nücgrateverfei ungen. N 8 Abf. 3 Berlin, Stett. Bahnh. 1 Ank.90 Abd. Schnellz. 


959] 


1 KR » 
me unentgeltli 5 „ 1246 Mtgs ostoc Nm x 
ſtunde 8—9 Uhr aan. 97805 Schit 110 ” Warnemünde 410°, 8. 
Dr Kuznit Kk Schnellz. 350 Nm, | Gjedser 140 „ Schiff 
55 2 y » 820Abd.Ank.y Kopenhagen Abf. 845 vm. Schnellz. 


Tauentzienſtr. 82, part. 


12 
ie Hautkranke 
5 und Maſſage, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranfe ıc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


In Kopenhagen günstigster Anschluss nach Schweden und Nor- 
wegen. 

Durohgehende Wagen 1./ll. Classe Berlin— Warnemünde und 
Gjedser— Kopenhagen und vice versa in den Schnellzügen, 
welche unmittelbar an's Schiff fahren. Bequemster Uebergang vom 
Zuge aufs Schiff und umgekehrt‘ 

Zwischen Neustrelitz u. Warnemünde comfortabler Salon-Restau- 
en im Zuge. Auf den Schiffen vorzügl. Restauration, 
sowie täglich table d’höte, 

1 Tour- und Retour-Billets nach Kopenhagen in Berlin (Stett. Bhf.), 
eustrelitz, Rostock, Warnemünde und Hamburg. 

Rundreise-Billets nach Kopenhagen, 45 Tage giltig, mit 25 pCt. 
| Sicktiner Rech Meute (Stadtbahn, Lehrter Hauptbahnhof und 

of), Neustrelitz i illets v. an- 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 2 Stationen werden per Free dne 1502 
äheres bei der Direction des Deutsch-Nordischen Lloyd In 


u ji 
Dr. Karl We SZ, ı Rostock und bezügl. des Frachtenverkehrt bei der Berliner pedi- 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbitt. | tions- nnd Lagerhaus- Act.-Ges. vormals Bartz & Cie. in Berlin. 


Künſtl. Zähne Pine 


Beſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alle and. Be⸗ 
handlungen ſchmerzlos mit Cocain. 


* Schweidnitzerſtr. 53 
E. Kosche, Bitterbierbaus. N 


m] 
175. Königlich Preussische Staatslotterie. 


Heute beginnt die A 
rg. a be dr neuen Loose, auch können die reser- 


Erstes und ältestes Lotterieeom teir n 


n v. Schereck, Berlin, Friedriehstr. 59. 
-Unterrio 
0 a 23. d. M. [948] Aus der Havana 


nmeldungen von Schülerinnen 
nehme entgegen. [2778] 


Marie Meyerfeldt, 


Neue Taschenstrasse Nr, 24, part, 


enpfingen die erſten Senvungen Cigarren 1886er Ernte 
Berfin SW. eg 5». Wüstendörfer & Senftner, 


Nr. 4255. a N 
Telephon Nr. 425 Cigarrenfabrikanten und Importeure. 


* 
4 
4 
< 
4 
{ 
4 
4 
Billets à Perſon 1 Mark incl. Feuerwerk und Concert, Kinder 20 Pf. 4 
. AAA c vv vu ywuyvGvgT 


79 Ohlauerstrasse — BRESEAU. — Ohlauerstrasse 79. 


Vollständig reifer, 


AUX CAVES DE FRANCE. 


DE Täglich friſche Zuſendungen ag 


Ml. 5.50, das 


In meinen ſämmtlichen Weinſtuben: 1 £ j 
Mk. 1.20 das Pfund, und für meine geehrten Gäſte die Portion: 15 Pfg. [2009] 


Oswald Nier, Hoflieferant. 


von August Korff, 

Breslau, Blücherplatz Nr. 11. 
Der Verkauf findet außerdem ſtatt in den Depots der Herren: 2 
C. L. Sonnenberg, ee 63. Carl Becker & Co., Ohlauer- u. Taſchen⸗ 
©. L. Sonnenberg, Königsplatz 7. ſtraßen⸗Ecke. Albrecht⸗ 
Oskar Giesser, Junkernſtr. 33. Theodor Molinaris Erben; a 

Robert Spiegel, Tauentzienſtr. 72a, Ecke ſtraße 56. 34 
Neue Taſch enſtr. ’ beim. 18 9 —— Oblagz we idniterſtr. 11. 

Barr See, Mae Söwelbiherſ, . ] Freun & Kränieh Oölmerfir. & 


Nichtexplodirendes Petroleum! 


Br 6 8 
x . 
leit. 


Vorzüge: Größere Leuchtkraft, Abſolute Geſahrlof 


Den Alleinverkauf dieſes von mir unter obigem Namen aus rohem pennſylvaniſchen Petroleum 
dargeſtellten Brenn⸗Oels habe ich von heute an für Breslau meiner 


Kaiſer Oel ⸗Fabrik⸗Niederlage 
e, Vres lau, Blücherplatz 11, 


Das Kaiſer⸗Oel iſt fortan, ſobald die in anderen Geſchäften in Breslau noch befindlichen 
kleinen Reſte aufgebraucht ſind, nur allein durch die obige Niederlage und die unten genannten 
Depots echt zu beziehen; nur auf dieſe Weiſe kann dem Publikum eine abſolute Sicherheit für 
reine unperfälſchte Waare geboten werden. 

Bremen, im Auguſt 1886. 


Mit Bezug auf obige Anzeige erlaubt die unterzeichnete age fih, das conſumirende 
Publikum auf das unter der Marke „Kaiſer⸗Oel“ durch die Raffinerie des Herrn Anguſt Korff 
in Bremen ſeit einem Jahrzehnt in den zus gebrachte Fabrikat ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen, umſomehr, als in den 5 55 Jahren die Klagen über 1 Leuchtkraft und ſchlechtes 
Brennen, ſowie große Gefährlichkeit des im Handel unter der Bezeichnung „Standard white“ faft 
ausſchließlich vorkommenden gewöhnlichen amerikaniſchen Petroleums immer lauter geworden ſind. — 
Neben anderen, unten näher ſpecificirten Bergen ſchließt das Kaiſer⸗Oel vermöge feines außer⸗ 
ordentlich hohen Entzündungspunktes jede a oſionsgefahr aus. 

Die unbedingte Sicherheit, welche das Kaiſer⸗Oel, aus echtem pennſylvaniſchen Roh⸗ 
Petroleum fabricirt, dem gewöhnlichen Petroleum gegenüber bietet, erhellt am beſten daraus, daß 
daſſelbe einen Eutflammungspunkt von ca. 38— 40° Celſ. auf dem reichsſeitig vorgeſchriebenen 
Abel ſchen Petroleumprober zeigt, während das gewöhnliche Petroleum nur einen ſolchen von 
ca. 21° Celſ. Abel aufweiſt, jo daß die durch Exploſion zc. früher häufig entitandenen 
Unglücksfälle bei Gebrauch des Kaiſer⸗Oels ed werden. 

Als Beiſpiel für die Ungefährlichkeit des Oeles geh dienen, daß ſelbſt beim 

ehr leicht geſchieht, eine Entzündung des 
ann, vielmehr die Flamme durch das Oel 


August Korff, Petroleum⸗Maffinerie. 


Umwerfen von Lampen, was bekanntlich 
herausfließenden Oeles nicht vorkommen 
ausgelöſcht wird. : > - 8 
eitere nicht unweſentliche 1 des Kaiſer⸗Oeles ſind: neben der abſoluten Gefahrloſigkeit 
die kryſtallhelle Farbe derſelben, 
die faſt vollſtändige Geruchloſigkeit, 
das ſparſame Breunen, 
die ſtärkere Leuchtkraft. 5 0 . 
Die bezüglich der beiden letzteren, für die Conſumenten wichtigſten Punkte ſeitens verſchie⸗ 
dener Chemiker zwiſchen Kaifer:Del und gewöhnlichem Standard wWhité-Petroleum angeſtellten Ver⸗ 
ſuche haben die günſtigſten Reſultate geliefert. ei 
Dem conſumirenden Publikum kann demnach die Einführung des Kaiſer⸗Oels mit Recht 
nicht genug empfohlen werden. : t 
Zur Bequemlichkeit der geehrten Abnehmer am hieſigen Platze find folgende Ein⸗ 
richtungen getroffen: N 
Die Lieferung erfolgt vermittelſt eigner Wagen frei in's Haus in beſonders dazu an⸗ 
gefertigten Kannen, welche mit gutem Verſchluß, ſowie mit Schutzmarke und Firma verſehen ſind, 


und zwar in l 
Kannen mit 1 Kilo Netto⸗Inhalt zu Mark —— 
7 2 2 2 · 8 — — 
2 3 159 5 s s „ 6,— 
(5 Kilo = 6,25 Liter) gegen gefällige Entrichtung des Betrages an den Ueberbringer. 
Die Kannen find zur directen Füllung der Lampen eingerichtet und werden gegen ein Deponat 
von Ma 820 für die 10 Kilo⸗Kannen, 
7 50 ü 2 2 


Dr = P 
5 z 4,50 s15 ⸗ ⸗ 
dazu geliehen. 8 . . g 
pe Selbſtverſtändlich werden dieſe Beträge bei Rückgabe der Kannen, ſoſern dieſelben nicht 
weſentlich ramponirt ſind, wiedererſtattet. Die Kannen werden indeſſen . ar für uns, wenn 
gewöhnliches Petroleum oder andere Flüſſigkeiten hineingefüllt werden. — * Hel nigen Conſumenten, 
welche eigene Kannen beſitzen, wird durch die Kutſcher übrigens das Kaiſer⸗Oel gern aus unſeren 
Kannen umgefüllt werden. Die Wagen werden regelmäßig bei den geehrten Abnehmern vorkommen, 
und werden bei Bedarf die leeren Kannen gegen gefüllte ungetaufht- * a 
Der Verkauf in mit Schutzmarke verfehenen und verſchloſſenen weißen Glasflaſchen findet 
im Laden ſtatt, ſowie denn überhaupt daſelbſt jedes Quantum eue Geſch wird. 5 a 
Um gütige Aufträge und freundliche Beſichtigung e 11 bittend, zeichnet 
vo 


Kaiſer Oel Fabrik ⸗ Niederlage 


Carl Sowa, Neue Schweidnitzerſtr. 5. 
Den Alleinverkauf für die Provinz haben die Herren 


Carl Becker & Co., Ohlauer- und Taſchenſtraßen⸗Ecke. 


e toleumlampe und 
NB. Selbſtverſtändlich kann das Kaiſer-Oel auf jeder gewöhnlichen Petroleum ab 840 
Kochmaſchine gebrannt werden. - — 


> 
> 
französischer Weintrauben.“ 


Kiſtchen ca. 5 Pfund Inhalt, franco jeder deutſchen Bahnſtation. 4 
| 


| 


ER, 


Gorkauer Societäts-Brauerei. 


Activa. Bilanz am 30. September 1885. Passlva. 
Anlage⸗Conten (Mobi⸗ | Actien⸗Capitall 328 800 
lien und Immobilien)] 868 7510310 Hypotheken⸗Capital .. 291 750— 
Fabrikate und Betriebs⸗ Conſortial⸗Conto 375 295/40 
Beſtände . 109 21391 Cautionen (Fremde) 6000 — 
Außenſtände (diverfel Diverſe Creditores .. 114 74404 
Debitores ) 24 421/38 
Caſſa⸗Beſtand 159115 
Cautionen (Eigene). 6.400 — 
Hauptſteueramt Zobten 4314 — 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗ | 
Eonto.....-- 103 629 69 | 


Mark 116589744 | 
Debet. Gewinn- und Verluſt⸗ 


Mark 1 116 589144 


124 078033 
103 629169 


- Berluft laut Bilanz 


An Hypotheken⸗Zinſen. 15 712050 
. x 6 325/92 
- Handlungsunfoften 8 21670 
„ Generalunkoſten 20 373.38 
Gehälter 13 590— 
„ Ihnen 34 475/10 
„Reparaturen 1 980152 
- Fuhrwerksunkoſten 10 158068 

Frachten 3 89795 
Fuhrlöhnen 14 369147 
ſtatutenmäßiger 
Amortiſation 28 548031 
ſonſtigen Abſchrei⸗ 
bungen 300.— 
Vortrag aus vori⸗ 
gem Jahre. 69 759049 


1 6975988 
Mark 227708102 


Der Geſchäftsinhaber 


Mark | 227 70802 


Wilm. Baron von Lüttwitz. 


Für die Richtigkeit und genaue Uebereinſtimmung mit den 11805“ 


mäßig geführten Büchern. \ 
Gorkau, den 13. Juli 1886. 


Der Ne viſor. 
Th. Ziese. 


Inventar⸗Verlauf eines Eiſen⸗Walzwerles. 


Die Herren Gebrüder Michelly in Königsberg in Preußen 


haben den Betrieb ihres Walzwerkes 
ganze maſchinelle Einrichtung ꝛc. laut 
Ich offerire daher zum Verkauf: 


zu Elbing eingeſtellt und mir die 
Vertrag käuflich überlaſſen. 5 
9 


1) 3 Walzenſtraßten, beſtehend aus Grobſtrecke, Mittelſtrecke und 
Feinſtrecke, jede mit ſtarker, horizontaler Dampfmaſchine ver⸗ 
ſehen; dazu gehören eine große Partie Walzenbeſtände, um alle 
möglichen Fagoneiſen herzuſtellen. 


2) 2 Puddelöfen. 


3) 1 Dampfhammer, 1500 kg Bärgewicht. 


4) 7 Stück Dampfkeſſel, ca. 


10—12 m lang, 1½ —1½ m Durch⸗ 


meſſer, mit completen Armaturen. 


5) 3 liegende Dampfmaſchi 
6) 2 Guillotien⸗Scheeren m 
7) 1 ſehr ſtarke Scheere 


nen von 16, 10, 8 Pferdekraft. 
it 2 Schnittflächen. 
zum Zerſchneiden von Eiſenbahn⸗ 


Schienen. 
8) 14 Stic eiferne Kohlen⸗Lowries. 
9) 1 Support⸗Drehbank mit Lunette zum Abdrehen von Walzen. 


10) Ventilatoren, audbo 


bohr⸗Maſchinen, Loch⸗Maſchinen, 


u, Richtplatten c. ꝛc. 
8 Partie gußeiſerner Flanfchen: und Muffenrohre 
von 150 und 180 mm Durchmeſſer, ſchmiedeeiſerne Rohre 
von 25 bis 80 mm Durchmeſſer, lederne Treibriemen, 


Schienengeleiſe ꝛc. ꝛc. 


Reflectanten belieben ſich entweder an mein Comptoir hierher oder 
direct an das Eiſenwerk in Elbing, wo ein Vertreter von mir anweſend 


iſt, zu wenden. 


Max Brandus, Neuſtadt⸗Magdeburg. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Webers 
Franz Ludwig junior 
zu Sohrau OS. ift zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin 1971] 
auf den 5. October 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. 
Sohrau OS., den 13. Aug. 1886. 
Lassecka, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Abtheilung I. 


. 
Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 

Vermögen der Handlung 
J. Cracauer } 

zu Ober⸗Glogau tft, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 28. Juli 
1886 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß von 
demſelben Tage beſtätigt iſt, aufge: 
hoben. 19701 

Ober⸗Glogau, den 12. Aug. 1886. 


Schmah, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 
In dem Kaufmann J. War- 
zeecha'ſchen Concurſe wird zur 
Abnahme der Schlußrechnung, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der läubiger über 
die nicht verwerthbaren Gegenſtände 
Termin a [ 1880 
auf den 16. September 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, 
anberaumt. 

Die Schlußrechnung nebſt Belägen 
und Schlußverzeichniß ſind auf der 
Gerichtsſchreiberei niedergelegt. 

Neiſſe, den 11. Auguſt 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 


Erlöſchen der unter Nr. 19 ein⸗ 
getragenen Firma [1973] 


L. Hirschberg 
zu Kattowitz heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 7. Auguſt 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 26 eingetragenen Firma 
des Kaufmanns 1968 

Moritz Laband 
heut in Colonne 3, Ort der Niederlaſ⸗ 
ſung, nachträglich eingetragen worden: 
mit einer 8 in 

Kopanina bei Lipine. Eingetragen 

zufolge n vom 10. am 

10. Auguſt 1886. Akten über das 

Firmenregiſter Band IX, Blatt 173. 

Zabrze, den 10. Auguſt 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafks⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 24 eingetragen worden, 
daß die Firma 1967] 

„B. Schaffer“ 

ir Coſel durch Kauf auf den Wirth: 
chafts⸗Inſpector Adolf Bernhard 
zu Coſel übergegangen iſt und ſie iſt 
von Neuem unter der Bezeichnung 

B. Schaffers Nachfolger 

u Coſel 9 1 ber d 
3 und a eren Inhaber der 
ben ee A 5 Bern⸗ 
ard zu Coſel unter Nr. 152 des 
irmen⸗Regiſters eingetragen worden. 

Coſel,den 12. Auguſt 1886. 

Königliches Amtz⸗Gericht. 


Große Auction. 


itag, den 20. Auguſt c., 
Börmittnn von 10 Uhr ee 80 
ſteigere ich Zwingerſtr. 24 egen 
jofortige Baarzahlung an den Meiſt⸗ 

ietenden: 
144 Did. neue Lederſchürzen, 
für Damen und Kinder, 


in kleinen Partien. [1966 
3 Auctions⸗Commiſſ. 
G. 


ausfelder. 
Geſchlechtskrankheiten, 
Fällen, 


auch in ganz acuten 
8 Pollutionen, 
Mannesſchwaͤche 


eilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Discretion 

Dehnel r., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


＋ 2 


un...) u, x, 


Bereinigte 
Breslauer Oelfabriken⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre laden wir 

zur [901] 

ordentlichen diesjährigen 

‚  „ General-Berjammlung 

im kleinen Saale der neuen Börſe 

hierſelbſt auf 

a den 7. September er., 
achmittags 4 Uhr, 

hierdurch ein. 


eee 

1. Mittheilung des eſchäftsbe⸗ 
richts, Vorlage der Bilanz und 
des Gewinn- und Verluſt⸗Contos 
für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 


jahr; 
2. Bericht der Reviſoren über die 
ſtattgehabte Prüfung dieſer Bi⸗ 


anz; 
3. Feen der Gewinn : Ber: 
theilung; 

4. Ertheilung der 3 

5. Neuwahl eines Mitgliedes des 
Aufſichtsraths und Beſchluß 
wegen Nichtwiederwahl eines 
7. Mitgliedes des Aufſichtsraths 
eventuell Neuwahl dieſes; 

6. Wahl von drei Rechnungs⸗Re⸗ 
viſoren; 

7. Abänderung der 88 4, 7, 10, 
12, 13, 17, 19, 20, 21, 22, 23 
26, 27, 29, 30, 31, 33, 34, 35, 
37 und 38 der Statuten und 
Einſchaltung eines Zuſatz⸗Para⸗ 
graphen zu 87; 

8. Ermächtigung des Vorſtandes 
und Aufſichtsraths, redactionelle 
Aenderungen der zu $ 7 zu be⸗ 
1 Beſtimmungen auf 

eranlaſſung des Handelsrichters 
behufs Eintragung vorzunehmen 
und anzumelden. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche 
ſich an der General⸗Verſammlung 
betheiligen wollen, haben ihre Aetien 
nebſt einem doppelten Verzeichniß, 
und im Falle einer Vertretung die 
Vollmachten und Legitimations⸗Ur⸗ 
kunden dieſer Vertreter ſpäteſtens vier 
Tage vor dem obengenannten Ver⸗ 
ſammlungstage in dem Bureau der 
Geſellſchaft, Paradiesſtraße Nr. 16/18, 
zu deponiren. Die Vorlagen liegen 
vom 16. Auguſt a. c. ab im Ge 
ſchäftslocale der Geſellſchaft zur Eins 
ſicht der Herren Actionäre aus. 

Breslau, den 27. Juli 1886. 

Der Aufſichtsrat 

der Vereinigte Breslauer 
Oelfabriken⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

Julius Schottländer. Korpulus. 


An dem biefigen höheren Privat: 
Töchter⸗Inſtitut wird zum 1. Octbr. 
a. c. die mit einem jährlichen Ein: 
kommen von 1200 Mark verbundene 
Stelle einer 


erſten Cehrerin 
[1822] 


vacant. 
Darauf reflectirende Lehrerinnen, 
welche das Schulvorſteherinnen⸗ 


Examen beſtanden haben, oder doch 
daſſelbe in nächſter Zeit zu abſolviren 
gedenken, werden erſucht, ihre Zeug⸗ 
niſſe nebſt einem Lebenslauf an das 
Curatorium der höheren Privat⸗ 
Töchter⸗Schule hierſelbſt zu Händen 
des Unterzeichneten bis 1. Sa 
a. c. einzureichen. 

Haynau, den 10. Auguſt 1886. 
Das Curatorium der höheren 
Privat⸗Töchter⸗Schule. 
Hergesell, P. pr. 


Verdingung. 


Für den Neubau des Regierungs⸗ 
Gebäudes zu Breslau ſollen in 
öffentlicher Ausſchreibung in dem 
Baubureau auf dem Leſſingplatz 
am Montag, den 23. Auguſt cr., 

Vormittags 11 Uhr, 
die Terramregulirungs⸗, Planirungs⸗ 
und Pflaſterungs⸗Arbeiten verdungen 
werden. 

Die Verbin ae Bedin⸗ 


gungen und Zeichnungen liegen zur 
inſichtnahme während der Dienſt⸗ 
ſtunden von 9— 12 Uhr Vormittags 
aus und können gegen Erſtattung der 
Abſchreibegebühren bezogen werden. 
Die Angebote ſind unterſchrieben, 


— 5 und verſiegelt mit der Auf⸗ 
rift: 


ft; 
„Angebot auf Terrainregu⸗ 
lirungs⸗, Planirungs und 
Pflaſterungs⸗Arbeiten für den 
Regierungs⸗Neuban zu Bres⸗ 
“4 


verſehen, bis zu dem obigen Termin 
einzureichen. - 

ie Bedingungen für die Bewer⸗ 
bung ſind aus dem Erlaß des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
vom 17. Juli pr., betreffend das 
Verdingungsweſen, erſichtlich, welcher 
in den Amtsblättern der Regierung 
mehrfach bekannt gemacht iſt. 

Breslau, den 16. Auguſt 1886. 
Der Königliche 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


Jagdverpachtung. 

Die Feld⸗ und Wald⸗Jagd des 
Dom. Bartheln bei Breslau ſoll 
öffentlich meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den und ſteht hierzu Termin auf 
Mittwoch, den 18. Auguſt er. 
Nachm. 4½ Uhr im dortigen 
Wirthſchaftdamt an. 2005] 


n 


Tief⸗ 

bohrungen X 
u. Garantiebohrungen 
nach Waſſer mit Hand⸗ und 


Dampfbetrieb. 
aan von Quellen. 


Beſte Referenzen über geliefertes 
Trinkwaſſer. [2742] 
Horra ydrognoſt in Kiel und 
Peterswaldan, Schleſ. 


ypotheken. 


Wir ſüchen zu ganz weſeuntlich 
ermäßigtem Zinsfuße unbedingt 
ſichere erſtſtellige Hypotheken auf 
hieſige gut gelegene Grundſtücke. Ceſ⸗ 
ſion bald, in 3 auch 6 Monaten. 

Gebr. Treuenfels, 

984 Freiburgerſtr. 36. 


1 300 M. 


werden gegen Proviſion als Darlehn 
bis Ende Februar 1887 geludt. 
Gefl. Off. an A. B. 68 Exped. d. 
Breslauer Zeitung. [1944] 
Gegen Verpfändung einer ſeit drei 
ahren beſtehenden Police der 
othaiſchen Lebensverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft über 30000 M. wird auf 
6 Monate ein Darlehn von 


4000 M. 


eſucht. Gefl. Offerten ſind in der 
rped. d. Bresl. Ztg. sub Chiffre 
8. 8. 69 niederzulegen. [1945] 


u einem lucrativen Geſchäft mit 
nur feiner „Damenkundſchaft“, 
welches Vergrößerung fordert, wird 
eine Dame als thätige Theilhaberin 
uch Offerten unter R. 8. 82 
rped. d. Bresl. Ztg. [2870] 


Selbstständige Kaufleute In den 
Kreisstädten Sohleslens, die mit 
den Grossgrundbesitzern geschäft- 
liche Beziehungen unterhalten und 
den provisionswelsen Vertrieb eines 
Consumartikels für eine in Schlesien 
bereits gut eingeführte Fabrik über- 
nehmen wollen, werden um gefl. 
Aufgabe ihrer Adressen gebeten 
unter C. W. Z. 42 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. — la.-Getreidefirmen be- 
vorzugt. [1851] 


Agenten 


für Wirthſchafts⸗ und Reſtau⸗ 
rations⸗ Artikel v. großer Fabrik 
geſucht. 965 

Offerten sub Z. 2591 an Rudolf 
Mosse, Köln. 


Grundſtück⸗Verkauf. 

Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
e Vogler, Breslau, 

önigsſtraße Nr. 2. . 145 


Ein Haus 


mit Hinterhaus, großem Dar 
Pferdeſtall, n großem 
Keller, in einer Thorſtraße, paſſend 
für ein Wurſtgeſchäft, ſchrägüber 
probe Deſtillation, in Groß⸗Glogau, 
ſt wegen vorgerückten Alters des 
Beſitzers unter ſoliden Bedingungen 
u verkaufen. 968] 
Gefl. Offerten unter Chiffre 0. 7 
an Rudolf Mosse, Breslau. 
_— — — — 
Conditorei. 
Von einem zahlungsfähigen Käufer 
wird in einer größeren Stadt Schle⸗ 
ſiens eine nachweislich gangbare 
Conditorei geſucht. Auch wäre 
Suchender nicht abgeneigt, ein gut: 
gelegenes rentables Grundſtück mit 
zu erwerben. 0 19714 
Offerten erbeten unter Chiffre W. 15 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


im gut eingeführt. und flottes 
Deſtill.⸗Geſchäft wird zu kaufen 
N Anzahl. 45 000 M., hieſ. 
ffert. bevorzugt. Adr. sub F. L. 75 
Exped. d. Bresl. Ztg. [2883] 


[967] 


Ein altes, ſehr renomm. Holz: u. 
Kohlengeſch.iſtandrerUnternehmun⸗ 
gen wegen ſofort zu verkaufen. 

J. L. Stolzenburg, Kgl. Hoflief., 
Berlin, Chauſſee⸗Str. 122. 

1 kleiner Geldſchrank 

beſter Conſtruction, m. Panzer, bill. 

z. verk. A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 


Ein Bicycle in gutem Zuſtande, 
Vorderradhöhe 127 em, iſt für 
Mk. 100 ſofort zu verkaufen. 
Offerten poſtlagernd Kandrzin sub 
L. II. 100 erbeten. [2886] 


Vorzügl. Speiſekartoffeln, 
Roſen und Johanni, liefert jeden 
Freitag den Sack (150 Pfd.) für 3 
Mark vor das Haus nach Breslau. 
Dom. Zechelwitz b. Obernigk. 


Beſäumte trockene 


Kiſtenbretter, 


10 u. 13 Millim. ſtark, 4—6 Meter 
lang, 12—20 Ctm. breit, hat einige 
Waggon, ſofort verladbar, billig ab⸗ 


"Adolf Goldstein, 


Holz⸗Engros⸗Geſchäft, 
Kattowitz OS. 


R 


Franken- Weine, 
arantirt rein, [909] 
1885er Weisswein M. 35 

1884er dito. 
1884er Rothwelne, „ 
eigener Kelterung, 
frei ab Kellerei Würzburg, verſendet 
unter Nachnahme und Berechnung der 
Fäſſer zum Koſtenpreis von 50 Liter 

an Fritz Bäuerlein, Würzburg. 


Reine Ungar-Weine, 


4 Liter abgelagerten Weiß⸗ od. Roth⸗ 
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Hoohfeine Tafel-Confeote. 
Alle Sorten Thees, 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


60 Morgen Rohflachs find in 
der Nähe von Rogaſen zu mäßigem 
Preiſe getheilt oder im Ganzen zu 
verkaufen. Offerten unter L. P. durch 
die J. Alexander'ſche Buchhandlg. 
in Rog aſen (Poſen). 9287 


Haſelnußſtäbe, 


friſch gefällt, liefere ich in Waggon⸗ 
ladungen franco Bahnhof Breslau. 

Andreas Homola, 
2845 


[eıg] 


Fabrikant, 
Muräny, Oberungarn. 


Kieferne Balken und 
Sparren 


vom Lager und in jeglichen Dimen⸗ 
ſionen, ſowie kieferne Schalbretter 
5/0“ u. ¼“ find ſehr preiswerth ab⸗ 
zugeben. 1999 
nfragen befördert sub G. G. 79 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


N. 1 
Rudolf 


* — 7 


Iweite Beilage zu Mr. 568 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 17. Auguſt 1886. 


Eine Directrice, 


die in der feineren Damen⸗Wäſche⸗ 
Confection vollendet firm, die Leinen ⸗ 
Branche kennt, gewandte Verkäuferin 
iſt und in größeren Geſchäftshäuſern 
bereits ſervirt hat, wird bei hohem 
Salair zum ſofortigen Antritt ev. 
1. September od. 1. October geſucht. 


Eduard Bielschowsky junior, 


Leinen⸗Haus und Ausſtattungs⸗ 
Naga 
Breslau, Nico! aiſtraße 76. 


Eine erſte Putzarbeiterin, die 
perfect ſelbſtſtändig arbeiten 
kann, ſich auch beim Verkauf mit be⸗ 
ſchäftigen muß, wird zum 1. October 
unter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren geſucht. 

Offerten unter M. N. 25 Rud. 
Moſſe, Forſt i. L. [966] 


Mehrere gewandte junge Damen 
von guter Figur, die bereits längere 
Zeit in größeren Confectionsgeſchäf⸗ 
ten thätig waren, finden als Ver⸗ 
käuferinnen ſofort Engagement bei 


E. Breslauer, 


Damen-Mäntel-Fabrif. 
Perſönliche Vorſtellung iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. [2871] 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


wird für ein Modewaaren⸗ und 
Damen ⸗Confections⸗Geſchäft 
einer bedeutenden Provinzial⸗ 


ſtadt bei hohem Gehalt per 
1. October cr. zu engagiren 
eſucht. Kenntniß der Branche 
Bedingung. 1992 
Offerten unter R. S. 77 Exp. 


der Bresl. Ztg. 


Eine junge Dame, Tochter acht⸗ 
barer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung, wünſcht in ein feines 
Geſchäft als Verkäuferin oder 
Koſſirerin p. 1. Septbr. einzutr. 
Off. unter R. L. 100 an Emil 
HKabath, Carlsſtr. 28. 983] 


Ein j. Mädchen (Waiſe), in allen 
weiblichen Arbeiten bewandert, 
ſucht bei baldigem Antritt Stellung 
als Geſellſchafterin od. als Stütze 
der Hausfrau. Gehalt wird nicht 
beanſprucht, doch wäre Familien⸗ 
Anſchluß erwünſcht. Gef. Off. unter 
E 00 an die Annoncen⸗Exped. 
Moſſe, Görlitz, erbeten. 


untel u anderer beliebter SCHREIB” 
&COPIR-TINTE 
rc 


N. sowie verwandle 
TALITÄTEN. 


Der Bockverkauf 


in hieſiger reinblütiger 


Rambouillet⸗ 
Stammheerde 


hat begonnen. [5777 
Auf Verlangen Wagen Bahnhof 
Oels oder Bohrau. 


Dom. Netſche 


bei Bohrau, Kreis Oels. 


Als Deckhengst z. verkaufen 
ein 4jühriger br. H., „Druid“ von 
„Amaranthus“ a. d. „Dryad“, voll- 
kommen fehlerfrei und zu sehen 
bei dem 
Graf Georg Larisch’schen Dominlum 

Sakrau, bei Cosel. 

Nach demselben sind heuer einige 
Stuten tragend. Fixer Preis 5000 
Mark. [1792] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Vormittagsſtelle 


f. e. vorzügl. empfohl. wiſſenſchaftl. 
gepr. Lehrerin. 52 

Off. sub L. F. 72 Brieftaſten der 
Bresl. Ztg. 


Ein j. gebild. Mädchen, im Schneid. 
gut geübt, welches auch Buchführ. 
verſt., ſucht als Verkäuferin in irgend 
einem Geſch. Stell. (Vorzug: Schnitt⸗ 
e ea 8 wird mehr a. g. 
Behandl. a. hohen Lohn gef. Off. abzug. 
unt. P. P. 100 poſtl. Neuſtadt OS. 


I Verkäuferin f. Wurſt⸗Geſchäft 
geſucht d. Bur. Reuſcheſtr. 24. 


Ein . Mädchen, d. i. Putzfach 
S 


ſelbſtſtändig arbeiten kann, ſucht 
tell. Off. erb. unter Chiffre D. L. 
poſtlag. Frankenſtein i. Schl. [989] 


39 ſuche für einen alten Herrn ein 
gemüthliches jüd. Wirthſchafts⸗ 
u zur ſelbſtändigen Leitung 
eines kleinen Haushalts. Off. unt. 
L. M. 73 im Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. 


Junge Dame (moſ.), welche in 
Küche und Wirthſchaft firm, im 
Schneidern u. allen Handarb. geübt, 
auch befäh. iſt, in Schularb. u. Muſik 
nachzuhelfen, ſucht bei ſehr beſch. 
Anſpr. Stellung. Off. unt. J. F. 43 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 0 

Ein junges Mädchen, moſ., 
ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau. [2867] 

Off. erb. unter S. H. poſt⸗ 
lagernd Sohran O.⸗S. 


Ein anſtändiges jüdiſches Mäd⸗ 
chen in geſetztem Alter, welche 
mit Küche und Ausſchank vertraut 
iſt, ſucht Stellung zum 1. October 
unter Nr. 100 posen Oppeln. 


Per 1. October oder ſofort ſuche 
ich eine tüchtige [1948] 


chänkerin, 
die deutſch und polniſch ſpricht. 
Isidor Hamburger, 
Brennereibeſitzer, 
Sohrau Oberſchleſien. 
Für meinen Deſtillations⸗Ausſchank 
ſuche ich zum Antritt ai 1. October c. 
ein beſcheidenes u. gewandtes jüdiſches 
Mädchen als 9 
” N 
Schänkerin. 
+ Wendriner in Brieg. 


It Vermiethungs⸗Comptoir 
Zolki S Sreiburgerftr. 25, part., 
ſ. tücht. Köch., Schleuß. u. Mädch. f. A. 


Einen 


Buchhalter 


zum Antritt per 1. October d. J. 
ſuchen [972] 


Elkusch & Bick, 
Liegnitz. 


Ein tüchtiger Bureauvorſteher, 
welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, kann ſich unter Ein⸗ 
ſendung von Seng melden. 

Die Stellung kann bald oder 
auch zum 1. October d. J. an⸗ 
getreten werden. 1995 

Beuthen OS., 15. Aug. 1886. 


Juſtizrath Morgenroth, 
Rechtsanwalt und Notar. 
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918% 


Breslau, 


1. Harrasgaſſe 1. 


der Bresl. Ztg. 


Für ein Deſtillations⸗ u. Ausſchank⸗Geſchäft 
wird ein tüchtiger, der poluiſchen Sprache mächtiger junger 
Mann per bald oder 1. October geſucht. Gefl. Offerten mit 
abſchriſtl. Zeugniſſen ohne Retourmarken sub M. 53 Exped. 
Kürzlich ausgelerute, von ihrem Chef 
empfohlene junge Leute erhalten den Vorzug. 


[1916] 


Ein Buchhalter u. Gorrejpon-| Mer 1. October ift bei mir eine 


dent wird für ein Waarengeſch. 

in einer größeren Provinzialſtadt bei 
hohem Salair per 1. October geſucht. 
Offerten 2. 2. 83 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 2884] 


Für ein Provinzialgeſchäft, das 
ſich auch mit der 


Getreide: und 
Sämereienbranche 


zu beſchäftigen beabſichtigt, wird eine 
geeignete Perſönlichkeit zu engagiren 
geſucht, welche mit dem Einkaufe, 
ſowie den Abſatzverhältniſſen ver⸗ 
traut, überhaupt in dieſer Branche 
vollſtändig au fait iſt und die Be⸗ 
fähigung beſitzt, dieſen Zweig ſelbſt⸗ 
ftändig zu bearbeiten. Offerten mit 
Angabe von Gehaltsanſprüchen be⸗ 
fördern sub H. 23959 Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. [982] 


5 Expe dienten für Specerei, 
3 do. 


4 für Manufactur, 
2 Reiſende für Wein und Ma⸗ 
nufactur 
für bald und 1. October placirt das 
Stellenbureau Liegnitz, 
Grünſtr. 10. 970] 


Ich ſuche per 1. October a. e 


einen Reiſenden, 


der in meiner Branche bereits thätig 
i [1974] 


geweſen iſt. 
M. Teichmann, 
Wollwaaren⸗Fabrik, 
Leobſchütz. 


Ein tüchtiger Deſtillateur ſucht per 
ſofort Stellung als Reiſender 
oder Deſtillateur. 
ſtehen zur Seite. 

sub S. B. poſtlagernd Tarnowitz. 


a.⸗Referenzen 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich per 1. October einen ge⸗ 
wandten Reiſenden. [1993] 
H. Bruck, 
Liegnitz. 


Ein erfahrener Kaufmann (Mitte 
Dreißig) der 10 Jahre ſelbſt⸗ 
ſtändig war, tüchtiger Reiſender, 
ſucht fur ſofort Stellung als ſolcher 
oder Geſchäftsführer in der Schirm⸗ 
oder Hutbranche. 2853] 
Gefl. Off. erbeten sub K. 74 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Eine leiſtungsfähige eingeführte 
Flanell⸗Fabrik ſucht für Schleſien 
und Oberſchleſien einen tüchtigen 


Reiſenden, 


leichviel ob proviſionsweiſe oder in 
eſtem Engagement, unter Chiffre 
W. K. 65 poſtlag. Hainichen i. Sachſen. 
1 
1 — 


Reiſender. 


Für bald ev. 1. October cr. ſucht 
ein jung. Mann Stell. als Reiſender, 
aan welcher Branche. Off. sub 
M.5 an Rudolf Mosse, Breslau. 


Ein * Buchhändler, 16 Jahre 
beim Fach, mit allen Arbeiten 
der Buch⸗ u. Papierholg. vertraut, 
dem ſehr gute Zeugn. z. Seite ſtehen, 
fu tellung in einer Buch⸗ oder 
Pap.⸗Hdlg. Näh. d. Max Rei- 


n einer Mühle Oberſchleſiens iſt 
J die Stelle eines ab 
per 1. October a. c, zu beſetzen. Nur 
junge Leute, die mit der Branche voll⸗ 
tändig vertraut ſind, wollen ſich unter 
G. 80 Exped. der Bresl. Ztg. melden. 
Freimarken verbeten. 2002 


ür mein Poſamentier⸗, Galan⸗ 
terie⸗ u. Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen chriſtlichen 2740] 
Commis. — 
Bewerbungen erfuche ich Angabe 
der Gehalts⸗Anſprüche beizufügen. 
C. Lieberkind, 
— ER >.) ; „Bi LH 
Ein Commis, Manufacturiſt, 
moj., findet Stellung per Iten 
October er. bei [1872] 


M. Apt, 
2 Langendorf OS. 


Offerten erbeten] 


Commisſtelle vacant. Kenntniß 
der polniſchen Sprache erforderlich. 
Bernhard Fraenkel, 
Ma ufacturwaaren⸗-Geſchäft, 
[1989] Gleiwitz. 


Für unſer Poſamentier⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft ſuchen einen 
mit dieſer Branche vertrauten 


Commis 


(Detailleur) 978 
Bottstein & Born in Gr. Glogau. 


Für mein Manufactur- und Tuch: 
Geſchäft en gros ſuche einen Commis 
zum Antritt per 1. October er. 

Beuthen O.⸗S. 2880 

H. Dombrowsky. 

Für mein Manufactur:, Tuch⸗ 
und Leinen⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. October c. 


einen Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
H. Leschziner, 
2013] Sohrau OS. 
Für mein Specerei⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per ſo⸗ 
fort einen der polniſchen Sprache 
mächtigen u. tüchtigen Expedienten. 
Noa Glaser, 
[1982] Babrze. 


Strohhutbranche. 


Sehr tüchtiger Lageriſt, gewandt 
im Packen, wird geſucht. Nur 
ſchriftliche Meldungen erbeten an 

Albert Goldstein, 
1962 


Ring 36, I. 


Einen 


tüchtigen Verkäufer 


und Decorateur 
ſuche ich für mein a 


Modewaaren⸗ und 


Confectionsgeſchäft 
bei gutem Salair u. freier 


Station. Keuntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erforderl. 


A. Bielschowsky, 


Pleß. 


Adolf May, 
Roſenberg OS. 
(Modewaaren⸗ Handlung), 


ſucht einen tüchtigen Verkäufer 
per 1. October. 798) 


Für unſer Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft wollen wir per 
1. October er. einen ſoliden jungen 
Mann, der 


gewandter Verkäufer 
und guter Decorateur, 


engagiren. [936] 
S. Lustig & Co., Neiſſe. 


Für ein Herrengarderobe-, Damen: 
confections⸗ u. Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft einer kl. Stadt in Schleſien 
wird ein mit obigen Branchen 
durchaus vertrauter tüchtiger Ver⸗ 
käufer und gewandter Decora⸗ 
teur per . October bei gutem 
Salair geſucht. 1977 

Offerten mit Photographie an die 
Beam Caro & Ries, Liegnitz, 
erbeten. 


Für mein Manufacturwaaren-Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. October 
einen tüchtigen der polniſchen Sprache 
mächtigen jüngeren chriſtlichen 
erkäufer. [1978] 
Eduard Potrzeha 
in Leſchnitz OS, 
en gt a ra 
- uche ich per J. Octbr. er. 
einen tüchtigen Verkäufer. 1 
[2858] oseph Brieger, 


Für mein Manufactur⸗ u. Tuch⸗ 
Geſchäft en gros & en detail ſuche 
ich per 1. October er. [1925] 


1 Commis, 


der Ne eh 115 der 
olniſchen Sprache mächtig i 
! 3. eilnern, Sole D.C. 


Einen Commis, 


moſ. Conf. u. der poln. Sprache 
mächtig, ſuche für mein Tuch: und 
Modewaaren⸗Geſchäft per bald ev. 
4. October er. [1994] 
S. Kosteriitz, 
Ober⸗Glogau. 


2 Gleiwitz. 
ch ſuche einen durchaus tüchtigen 
ſelbſtſtändigen Verkäufer, Aach 
fertigen Decvratenr, für mein 
Modewaaren: u. Damen⸗Confeclions⸗ 
Geſchäft bei hohem Salair per Iſten 
September. [1980] 


Für mein Manufacturwaaren⸗ u. 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche für io 
fort oder 1. September einen tüchtigen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 

* 1— 
Verkäufer. 
B. Weichmann, 

Burowietz b. Schoppinitz. 


[dauernde 


Für mein Manufactur⸗ und 
Damen ⸗Confections-Geſchäft 
ſuche ich per 1. Octbr. er. einen 
tüchtigen Verkäufer, der auch 

uter Decorateur ſein muß. 
ewerber wollen Photographie 


und Seugnifie einjenden. 


Behmack, 


[1976] Bunzlau. 


f Zum Antritt p. 1. October c. ſuche 
ich für mein Manufacturwaaren⸗ und 
Herrenconfections-Geſchäft einen 


tüchtigen Verkäufer. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
Wiener, 
Kattowitz. 


Für m. Manufacturwaaxen⸗Geſchäft 


der polniſch ſpricht. [1996] 
Fedor Schweiger, 
Ratibor. 


Für mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum Antritt per 
1. October einen 


tüchtigen Verkäufer. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
Emil Ring, 
[2015] 


22 Roſenberg OS. 

Zum Antritt per 1. October ſuche 
ich für mein Manufactur⸗ und 
Damen Confections Geſchäft 
einen durchaus tüchtigen 


Verkäufer. 
Polniſche Sprache erwünſcht, jedoch 
nicht Bedingung. [990] 
S. Warschauer, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Ein tüchtiger Specerift (Chriſt), 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Geſchäft vom 1. October 
ab eine dauernde Stellung. Brief⸗ 
marken erbeten. [2600] 

B. Persleaner 
in Myslowitz. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, der 
auch im Detailgeſchäft aushilfsweiſe 
thätig ſein muß, die einfache Buch⸗ 
führung verſteht, findet zum 1. Octbr. 
Stellung. . 

In den Offerten ſind Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station anzu⸗ 
geben. Marken verbeten. 

Caesar Sussmann, 
[1859] Leobſchütz. 
Für mein Deſtillations⸗ Geſchäft 
ſuche ich per 1. October einen 
Deſtillateur, welcher polniſch ſpricht 
und auch zu kleinen Reiſen ſich 


eignet. Retourmarken verbeten. 
Isidor Guttmann, 
[1985] Ratibor. 


ür ein größeres Deſtillations⸗Ge⸗ 

ſchäft Oberſchleſiens wird per 

1. Octbr. ein tüchtiger ſelbſtſtändiger 

Deſtillateur geſucht. 1991] 

Offerten erb. unter A. W. 76 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Deſtillateur, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter und zu kleinen 


net, findet p. 1. October c. 
Stellung. [1983 
Den Offerten find abſchriftliche 


Reiſen geei 


Zeugniſſe ſowie Angabe der Gehalts⸗ 
; anſprüche beizufügen. 


Freimarken verbeten. : 
A. Wendriner in Brieg. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
5 ich per 1. October einen jungen 
Mann, der im Ausſchnitt und der 
einf. Buchführung firm iſt. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
Offerten sub A. B. 81 a. d. 
der Bresl. Ztg. 


Ip. 


Für meine Lederhandlung 
ſuche ich per 1. Oetbr. c. einen 
mit der Branche vertrauten 
2888 


jungen Mann. 
B. er. Hirſchberg i. Schl. 


Herren⸗Coufection. ER 

Ein junger Mann, der bereits 
viele Jahre in feineren Herren⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäften thätig war, ſucht 
per bald od. 1. October cr. Stellung, 
gleichgiltig ob für Reiſe od. Lager. 
Offerten sub N. 6 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [974] 


er 1. October c. ſuche für mein 
Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
einen jungen Mann, moſaiſchen 
Glaubens und der polniſchen 41905 


mächtig. 
A. J. Münzer, 
E Beuthen OS. 


eder brauche: 


Ein junger Maun, der im Leder⸗ 
detailgeſchäft, Buchführung u. Corre⸗ 
ſpondenz firm iſt, polniſch ſpricht und 
dem gute Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, wird per 1. October d. J. 
zum Antritt zu engagiren geſucht. 

Meldungen nebſt Gehaltanſprüchen 
bei freier Station an [1979] 

Eduard Uber, 
Lederfabrik, 
Kreuzburg, Oberſchleſien. 


Ein Breslauer 


Droguenhaus 


dur gung beim Chef. Offerten 
durch Herren Haaſenſtein 8 Vog⸗ 
ler, Breslau, unter H. 24010 er- 
beten. [976] 


Bl En a 


Für meine Modewaaren⸗ und 
Tuchhandlung ſuche ich per 1ſten 
October cr. einen gewandten 
jungen Mann, der feiner Deco⸗ 
rateur ſein muß. Nur Bewerber, 
denen Prima ⸗ Referenzen zur 
Seite ſtehen, wollen mir Offert. 
unter Beifügung der Zengniſſe 


und Gehaltsforderung zugehen 


laſſen. 1951] 


A. Schwerin, 


Hainau in Schl. 


ür meine Lederhandlung ſuche 
ich per 1. October er. einen 
3 ehrlichen jungen esl. 


oſa R 
Gefl. Offerten m. Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen. Marken verbeten. 
S. Wagner, 
Lederhandlung, 
Hirſchberg in Schleſien. 
ür mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich einen jungen kräftig. Mann, 
welcher ſeine Lehrzeit eben beendet 
hat und der poln. Sprache mächti 
ſein muß, als Ausſchänker; au 
kann ſich ein ordentliches jüdiſches 
Mädchen, welches die Küche gründ⸗ 
lich verſteht, bei mir melden. 
Marken verbeten. [1956] 
Ss. Koehmann, 
Gleiwitz, am Bahnhof. 


ür mein Modewaaren⸗, Tuch: 
u. Confections⸗Geſchäft ſuche 
zum Antritt per 1. October einen 
jungen Mann, e Verkäufer, 
welcher auch mit dem Decoriren ver⸗ 
traut ſein muß. [1902] 
Ferner ſuche per 1. October bei 
hohem Salair eine junge Dame, 
tüchtige Verkäuferin und von ange⸗ 
nehmem Aeußeren. Dieſelbe muß 
mit der Confection gründlich bewan⸗ 
dert ſein. Den Meldungen ſind 
Photographien beizufügen. 
C. Kindermann’s Nachfolger, 
L. Mannheim. 
Löwenberg i. Schleſien. 


Wir ſuchen für unſer Galanterie⸗ 

u. Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 

einen tüchtigen jungen ars 
1 


1. October cr. 
Nur ſolche, genau mit der 
Branche vertr., wollen ſich melden. 
Marken verbeten. 
Goldbach & Waldmann, 
Glatz. 


olonial- u. Eiſenwaarenhand⸗ 
lung ſucht per 1. October einen 
gut empfohlenen vor Kurzem aus⸗ 
gelernten jungen Mann. [1990] 
L. J. Weigert Nachfolger, 
Roſenberg OS. 


1 3 M., Speceriſt, zugl. prakt. 

eitill., d. poln. Spr. mächt., m. 
gut. Zeugn. u. Referenzen verſ., ſucht 
per 1. Oct. er, Stell. Gefl. Off. u. 
P. D. 25 poſtl. Proskau OS. [2860 


Für meinen Lehrling, der ſeine 
Lehrzeit per 1. Octbr. cr. beendet, ſuche 
ich eine anderweitige Stellung. 
Josef Bartetzko, 

Deſtillateur, 
Gleiwi 


+ 


11988 


2 tüchtige 


Graveure, 2 


welche auch faſſen können, erhalten 


ſofort dauernde und lohnende Stel⸗ 
lung bei 980 
Hermann Drechsler, 
Goldwaarenfabrik, 


Görlitz. 


25 unv. kräft. Arbeiter 


ſuchen bald in einer Fabrik oder 

Bahnbau dauernde Beſchäftigung. 
Gefl. Offerten an Kaufmann Paul 

Vogt, Trebnitz i. Schl. [981] 


Für meine Wäſche⸗, Leinen-, 
Weiß⸗ u. Poſamentier⸗Waaren⸗ 
Handlung ſuche ich per 1. Deer 

7 


einen N [ 
Lehrling. 


Gleiwitz. 


I. Loewenstein. 


ür meine Modewaaren- u. Tuch⸗ 
Handlung ſuche ich zum ſofortig. 
Antritt noch einen Lehrling, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen und 
der polniſchen Sprache mächtig. 
HM. Garn mann, 
2741] Poln.⸗Wartenberg. 


Wir ſuchen für unſer Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft zum ſofort. Antritt 


einen Lehrling. 


Glücksmann Rechnitz, 
Ratibor. [1920] 


Ein Suabe, 
16% Jahr alt, Sohn 3 
Kia Eltern, welcher bereits 2 Jahre 
ie Uhrmacherei gelernt u. deſſen 
Meiſter, weil Ausländer, ausgewieſen 
wurde, ſucht Stellung zur Beendi⸗ 
gung ſeiner Lehre. 2536 
Gefl. Offerten unter Chiffre E. B. 
180 an Schoppinitz OS. 
Diesbezügl. Zeugniß vorhanden. 


vermiethungen und 
Miethsgefuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zu vermiethen 


ein eleg. möbl. Zimmer Feldſtraße 
Nr. 10a, hochparterre. [2862] 


mit u. ohne Penſion zu verm. Zu 
erfragen im Reſtaurant 2854 
N u 


Wallſtraße 13. 


Als Winterquartier 
iſt eine große Wobnung zu verm. 

Näheres auf Offerten unter U. 95 
Exped. der Bresl. Zeitung. [816] 


Bahnhofſtraße 23 


iſt die erſte Etage (5 Zimmer, Cab. 
u. Zubehör) z. 1. October zu verm. 


Trinitasſtr. 12 


Parterre⸗Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Cabinet u. Zubehör, vollſtändig 
renovirt, per ſofort oder 1. October 
zu vermiethen. 2813] 


Kronprinzenſtraße 46 
2 Wohnungen, 3—4 Zimmer, Cab. 
nebſt Zubeh., neu renovirt, per bald 
oder 1. October zu verm. [2814 


Moritzſtr. 18 


bochherrſch. Wohnungen von 6 reſp. 
7 Zimmern, ſehr vielem Zubehör u. 
gr. Garten, per 1. October zu verm. 

Näh. Nr. 16 part. 2809] 


Matthiasplatz 18 


eine hübſche Parterre⸗Wohnung, 
vollſtändig renovirt, beſtehend aus 
5 geräum. Zimm., 2 Cab., Badezim. 
2c., für 125.) Mk. per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres 2. Etage, rechts. 


Ohlauer-Stadtgraben, 


Ecke Kloſterſtraße La, iſt eine 
Wohnung, 3. Etage, für 750 Mark 
zu vermiethen. 11279] 


Kronprinzenſtr. 27029 
billige dabei elegante Wohnungen, 
mit Garten, von 630-850 Mark 
per bald. [2856] 


Nicolaiſtr. 69, 


Ecke Büttnerſtr. 7, iſt der 3. Stock, 
ſofort, 4 Zimmer, Beigel., ſowie der 
2. Stock per October zu beziehen. 


Sehr preisw. zu verm. 


iſt Palmſtr. 22 eine Wohn. von 
5 Zimmern, Nebengelaß, Gartenb. 
Näheres beim Hausm. [2857] 


An der Promenade, 
Nicolai⸗Stadtgr. 19, 


zu vermiethen wegen Verſetzung per 
Michaeli a. e. oder N eine 
herrſchaftliche . . Etage, 
7 Zimmer, 1 Balcon, Küche, Bade⸗ 
zimmer und 1 Beſichtigung 
11—1 Uhr. Auskunft b. Haushälter. 


Ein möbl. Zimmer ] Breiteſtr. 42, 2. Et. 3 gr. Stub., 


2 Cab., Küche, Entree. Näh. 43, 2. Et. 


Freiburgerſtr. 6 


Hochpart., 4 Zimmer, 1 Cabinet 
2c., 900 Mark, zu verm. 986] 


Freiburgerſtr. 17 


iſt Umzugshalber die erſte Etage, 
elegant und comfortabel, mit Balcon 
u. Gartenbenutzung, zum 1 October 
zu verm. und ſchon jetzt zu beziehen. 


Ning 50. 


Die 1. Etage, beſtehend aus 
drei Räumen „ it als Burean, 
Comptoir oder Geſchäfts⸗Local, 
zum 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näh. in der Apotheke. 


1 Geſchäftslocale für Specerei⸗ 
und Klein⸗Handel, Gr. Scheit⸗ 
nigerſtraße 15 bhſe, die Sr . 
Trautwein 14 Jahre inne hat, ſind 
p. 1. Octobr. zu v. Der Wirth 1. Et. 


Ein 


ſchöner, großer Laden 


in beſter Stadtgegend, zu jedem Ge⸗ 

ſchäft geeignet, zu vermiethen. 
Offerten unter M. B. 49 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. 12796 


Corleſtr 10 ift ein Geſchäftslocal 
mit zwei gr. Schaufenſtern per 
1. October c. 3. verm. Näh. daſelbſt. 


Tauentzienplatz 11 
Stallung für 4 Pferde, Wagen⸗ 


remiſe und Kutſcherwohnung per 
bald oder fpäter zu verm. [985] 


G e chafts local. 


Glogau am Markt — beſte 
Geſchäftslage — iſt ein Laden nebſt 
Beigelaß, worin nahe an 80 Jahren 
ein Leinwand⸗ u. Tuch⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge geführt wurde, 
per 1. October c. zu vermiethen. 
— Auch iſt eventuell ein Reſtlager 
von durchaus couranten Artikeln 
wenden: fia Tesche mit zu er⸗ 
werben; hierbei erforderlich 5000 bi 

6000 Mark. 0 — 


4 1852 
Näheres 8. poſtlagernd Sm 


Stadt Schweidnitz, 


Wilhelmsplatz Nr. 3, im 1 Stock 
iſt ein [954] 


großes Quartier 


(1 Salon, 9 Zimmer, 2 Cabinets, 
reichliches Beigelaß) per 1. October 
1886 auch 1. Januar oder 1. April 
1887 zu vermiethen. Einfahrt ins 
aus bequem und herrſchaftlich. 
tall und Remiſe kann dazu ver⸗ 
miethet werden. 
Barthel, Hausmeiſter. 


Ein elegantes großes Neſtaurant 


ſoll hier in guter Lage und in Verbindung mit ſchönem Garten erbaut 


werden. 


N N $ 818 
Pächter, welchen genügende Mittel zu Gebote ſtehen, können nd — 


8. 96 Expedition der Breslauer Zeitung melden. 


Teige Witterungsberichte vom 16. August. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


SHARE 8 
288388. 5 
Ort. 22335 808 E Wind. | Wetter, Bemerkungen 
nd o 
3222 1 
Mullaghmore.. 1 WSW 6 wolkig. 
Aberdeen... .| 748 | 14 88 4 | wolkig. | 
1 755 13 080 3 bedeckt. 
openhagen ..| 759 14 |SSW 2 heiter. 
Erima ash 02 15 8 still heiter. 
aparanda....| 761 1% 2 bedeckt. 
Petersburg... 763 14 880 1 |wolkig. 
Moskau 765 12 | still wolkenlos. 
Cork, Qucenst.] 758 14 [W 3 heiter. 
Breit 23.2002, 763 16 NW 3 bedeckt. | 
Helder ....... 760 | 16 8 1 h. bedeckt. 
8 5 . 15 — 16 00 3 wolkenlos, 
amburg. .... 7 12 Ww2 heiter. 
Swinemünde. 765 | 15 WI heiter. Nachts Thau. 
Neufahrwasser | 763 17_|WNW 2 wolkig. 
Memel ....... 762 | 17 INNW I bedeckt. Nachm. Regen. 
een 764 16 181 wolkenlos. 
Münster 763 12 on 1 wolkenlos. 
Karlsruhe ....| 765 16 still dunstig. 
Naa 765 14 NW I 15 3 15 
nchen 766 15 92 unstig. au. 
Ohemnitz..... 765 | 12 NO I heiter. N 
Berlin 765 | 16 80 1 wolkig. 
Wien 764 | 17 NW I Ih. bedeckt, 
Breslau ...... 7651 15 [N 2 bedeckt. |Gest.Nachm. Rgsch, 
Isle d’Aix....|. 767 4.18 |SW 3 [ledurkt, 
2 762 2381 wolkenlos. 
Triest 763 | 23 [SSW 1 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 
10 == ‚starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 


2 == leicht, 3 = schwach, 
= stürmisch, 9 Sturm, 
Orkan. 


Die Depression im Westen Schottlands hat heute über den Hebriden 


eine Tiefe von 745 mm erreicht und veranlasst im Verein mit dem 
hohen Luftdruck Central-Europas mit einem Maximum von 766 mm 
über Ober-Baiern, über den britischen Inseln und der östlichen Nordsee 
steilere Gradienten und an der südenglischen Küste stellenweise stürmische 
Winde. In Deutschland ist das Wetter kühl, im Westen meist heiter 
und still; an der Nordsee herrschen schwache, südliche Winde, im 
Osten ist die Luftbewegung noch westlich und das Wetter trübe unter 
dem Einflusse des sich verflachenden Minimums bei Wisby. Obere 
Wolken ziehen über Kiel aus Nord, über Grünberg aus Westnordwest. 


n . 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil in Vertretung 
sowie für das Feuilleton: Karl Vollrath in Breslau; 
für den Inseratentheil: Osear Meltzer in Breslau. 

Druck von Grass, Barth uni Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


